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ein anckerer Kurs ?
? fu § Wie » wird uns geschrieben :

Zivei markante Tatsachen der letzten Tage scheinen an -

zndenren , daß der Kurs der österreichischen Politik einen Um -

schwung nach rechts zu nehmen beginnt . Auf der einen Seite

ist es die Rekonstruktion der Regiexung B i e n e r t h . die ,

trotzdem es in der Wirklichkeit nicht ganz so ausgefallen ist ,
als es beabsichtigt gewesen sein mag . dennoch ganz zweifellos
von dem Gedanken einer Wiedergewinnung der Tschechen bc -

herrscht war : auf der anderen Seite die auffällige Ernennung
des Grafen Thun , des Führers des böhmischen Feudal -
adels , zum Statthalter in Böhmen . wo er berufen sein soll ,
den nationalen Ausgleich zwischen Deutschen und Tschechen
uuter allen Umständen — vielleicht zum Schlüsse
auch nach der bewährten Regel : „ und gehst du nicht willig ,
so brauch ich Gewalt ! " — durchzuführen . Der Umschwung
hängt zweifellos auch mit der äußeren Politik zusammen , die

unverkennbar eine Annäherung nach Rußland sucht .
Wenn die schrankenlose Intimität mit dem Deutschen Reiche
während der Annexionszeit zur Begründung des sogenannten
deutschen Regimes Bicnerth geführt hat , so ist man jetzt , wo
die Aussöhnung zwischen Berlin und Petersburg volletidet ist
und Gras Ä e h r e n t h a l sich bemüht , den Anschluß ja nicht

zu versäumen , oben wieder geneigt , die Tschechen in Gnaden

auszunehmen und die abweisende Haltung , die sie von der

Regierung ausschloß , fallen zu lassen . Man nennt das die Er -

Weiterung der Arbeitsmajorität : aber wenngleich dieses Be -

streben aus der unsicheren und knappen Lage der Regierung auch

ganz gut zu begreifen ist , so ist der tiefere Grund der merklichen
Wendung dennoch , daß die maßgebenden Kreise auf die Dauer

die Isolierung der Tschechen und der Südslawen nicht wünschen ,
also das Bedürfnis haben , sie der Verbitterung , in die sie die

zwei Jahre Vienerth versetzt haben , zu entreißen . Der neue
Kurs tritt vorläufig freilich nur sehr zaghaft auf : das ge -
bietet schon die Vorsicht . Immerhin kann man aber sagen ,

daß das Experiment , gegen die Tschechen regieren zu wollen .

am Ende seiner Tage steht . Der Rcgierungskurs , der zwei
Jahre lang nach links gesteuert hat . sucht nun die „rechte
Mitte " , und wird sie bald erreichen .

In dieser Hinsicht ist die Ernennung deS Grafen Thun zum

böhmischen Statthalter vielleicht noch bemerkensiverter als die

Rekonstruktion des Kabinetts . Denn es unterliegt keineni Ztveifel ,
daß diese Ernennung der Regierung aufgedrängt worden ist . In
erster Linie von dem Grafen Thun selber , der wieder einmal den

Herrn spielen möchte , in zweiter Linie aber vom Bclvederc ,
der Residenz des Thronfolgers , von wo die inncrpolitischen
Entscheidungen immer deutlicher ausgehen . Graf Thun ist in

der österreichischen Politik schon zweimal aufgetreten : als

Statthalter in Böhmen , wo er vor vierzehn Jahren pon dem

jetzt scheidenden Grafen Coudenhove abgelöst worden ist , und

an der Spitze der Regierung , wo er die Reihen der feudalen
Kabinette abschließt . Beide Male endete seine Regierung in

einem wahren Zusammenbruch : als Statthalter endete er mit

dem Belagerungszustand in Prag und mußte von Badem

geradezu zwangsweise entfernt werden ; als Ministerpräsident
wirtschaftete er ausschließlich mit dem Verfassungsbruch
und wurde , nachdem er die verwegenste der VerfassungS -
Verletzungen vollendet hatte — die Oktroierung des östereichisch -
ungarischen Ausgleiches —wie ein Bankerotteur schimpflich davon -

gejagt . Nun ist es wahr , daß sich Gras Thun seither in

manchen Dingen geändert haben mag ; so hat er im Herren -
hause nach dem vergeblichen Versuche , die Wahlreform , niit

dem Pluralvotum zu verfälschen , schließlich für das allgemeine
und gleiche Wahlrecht gestimnit , und hat sich im letzten Jahre
um den nationalen Ausgleich lebhaft bemüht . Aber es wäre

doch in jedem Staate ausgeschlossen, daß nach solchen gröb -
lichen Mißerfolgen , wie sie dem Grafen Thun an jedem
Punkte beschieden waren , eine Rückkehr in die praktische

Politik eintritt nnd gar in den gespreizten Formen erfolgt ,
in denen sich der neue Einzug des Grafen Thun in die

böhmische Statthalterei vollzieht . Aber auch in Oesterreich ist
es nur bei einem der hochmögenden Feudalen möglich , deren

eingebildete Geltung auch das größte Fiasko nicht zu er -

schüttcrn vermag . Es ist aber nicht überraschend , daß der

Weizen der Feudalen blüht ; wenn sich daS Bürgertum unfähig
erweist , die nationalen Spaltungen zu überwinden und das

Geschäft des Rcgierens selbst in die Hand zu nehmen , muß
der Bureaukratismus . muß das Herrfchgclüst frisch aufleben .
Daß aber der mächtige böhmische Grande , der in Prag als

ein rechter Vizekönig einzieht , die ohnedies recht schwache
Stellung der Regierung nicht festigen wird , liegt auf der

Hand . Denn Graf Thun wird kein Untergebener des Minister -
Präsidenten , er wird sein Rivale sein .

Gegenüber dem , was da werden soll , tritt die Umwand -

lung des Kabinetts naturgemäß in den Hintergrund . Es

wird außerhalb der schwarz - gelbcn Pfähle auch nicht viel

Jnteresie erregen , welche Beamten dieses oder jenes Ressort
versehen sollen , sind diese Beamtcnminister doch auch in

Oesterreich bis zu ihrer Ernennung ziemlich unbekannt ge -
blieben . Das neue Kabinett hat� nur eine wirklich

hervorragende Kraft gewonnen , den Finanzniinister Robert

Mayer , der bisher Präsident der Stattstischen Zentral -
konimission war , ein hervorragender Gelehrter , und was das

wichtigste ist . ein genauer Kenner der österreichischen Finanzen .
Aber waS nützt ihm diese Kenntnis , wenn drüben in den

Delegationen das Geld für die DreadnoughtS verpulvert
wird ? Die Konzession für die Tschechen besteht darin , daß
ihnen statt des unbeträchtlichen Ackerbauministeriums die

Oeffeutlichen Arbeiten zugewiesen worden sind , doch wurde

für dieses Amt kein Parlamentarier , sondern ein

tschechischer Beamter , der bisherige Sektionsches Marek be -

stellt . Von den : neuen Minister des Innern ( Gras Wickenburg )
wird versichert , daß er kein Polizeiknopf ist und für die sozial -
politischen Notwendigkeiten ein gewisses Verständnis besitzt .
Der Ackerbau wurde einem schlesischen Beamten ( Baron Wied -

mann ) zugewiesen , der zwar ein Deutscher ist , aber den

Tschechen Wohlgefallen soll , weil er auch ihre Sprache be -

herrscht . ( Das sind bei der Auswahl der Minister in Oester -
reich so etwa die wichtigsten Fragen . ) Die Eisenbahnen sind
diesmal den Polen in die Hand gefallen , es hat das Portefeuille
der bisherige Polenobmann Glombinski erstrebet , der sich dessen
aber wahrscheinlich nicht lange erfreuen wird . AlleS übrige ist so
ziemlich beimalten geblieben , insbesondere hat das neue Kabinett ,
das dritte des Namens Bienerth , den klerikalisierenden Grafen
Stürghk als Unterrichisminister und den zweideutigen Christlich -
sozialen Wcißkirchncr als Handelsininister wieder übernommen .
Wie es der neuen Regierung Bienerth ergehen wird ? Wie
der alten ! Sie wird das eben Unerläßliche unter Jammer
und Nöten durchsetzen , eine schöpferische Tätigkeit ivird ihr
aber versagt sein . Die Dinge treiben in Oesterreich immer

deutlicher zur Auflösung des Hauses hin , wenngleich wohl
niemand sagen könnte , was durch Neuwahlen an den
nationalen Schwierigkeiten eigentlich geändert und gebessert
werden könnte .

_

Aer war es !
Im M 0 a b i t e r Schwurgerichtsprozeh gab am Mou -

tag Herr Oberstaatsanwalt Prcnh die Erklärung ab , daß die An -

klagcbehörde sehr dankbar sein werde für Angaben , die sie in den
Srand setzen würden , Polizeibeanite zu verfolgen , die sich während
der Unruhen in Moabit strafbare Handlungen zu schulden kommen

lichen . Die Aeuherung fiel in einer Erörtening , die sich an die

Aussage des Zeugen Jordan über de » erschütternden Fall Hermann
anknüpfte , den ruchlosen Totschlag an dein friedlichen Arbeiter , der

auf der Suche nach dem Sohne in ruhiger , menschenleerer Straße
so furchtbare Säbelhiebe erhielt , datz er an den Folgen starb . Der

Verteidiger Jacobi fragte , ob die Staa . Sanwalischaft wegen
dieses Verbrechens eure Untersuchung eingeleitet habe . Herr
Preuh bejahte die Frage und fügte die eben zitierte generelle
Aufforderung hinzu . Ob sie Erfolg haben wird ? Wir wünschen
eS lebhaft , aber wir können uns nicht verhehlen , daß die Art und

Weife , wie die Staatsanwaltschaft in dem Moabiter Prozeh die

Vcrteidigungszeugen behandelt hat , die gegen die Polizei ausgesagt
haben , wie sie die Glaubwürdigkeit solcher Zeugen bemängelt , nicht

gerade dazu angetan ist , in der Bevölkerung Bereitwilligkeit zum
Zeugnis wider Polizeibeamte zu erwecken . Selbstverständlich dürfte

sich dadurch niemand abhalten lasten , das seinige zur Ausdeckung

polizeilicher Schandtaten beizutragen . Die Pflicht des Staats

bürgers , mitzuwirken an der Bestitigung eines verderblichen Systems ,
daS Gefühl der Sicherheit , das der cxzedierende Schutzmann heute
in Preuhen meist haben kann , zu zerstören , ist hier besonders

dringlich . Aber dennoch hoben wir leider wenig Hoffnung auf ein

fruchtbares Ergebnis der oberstaatsanwaltlichen Aufforderung . Die

Feststellung von Schutzleuten durch Bürger ist , namentlich wenn

sie in solchen Scharen wie in Moabit auftteten , eine sehr

schwierige Sache , weil die genaue Beobachtung , das

Anschauen der Nummer auf der Achselklappe sehr erschwett und weil

die Frage nach der Nummer unter solchen Umständen ein gesähr -

lichcs Unternehmen ist . Ist eS doch bei einer der Wahlrechts -
demonstrationen des Vorjahres vorgekommen , datz ein Genosse , der

einen Schutzmann unter Hinweis auf die ganz unmotivierte Mih -

Handlung eine » alten Manne » nach der Nummer fragte , auf der

Stelle festgenommen , zur Wache gebracht und mit einer Anklage be -

glückt wurde , die allerdings mit Freispruch endete , aber doch an sich
keine Annehmlichkeit war . Hat ein Bürger trotz der polizeilichen

Maßregeln , die den Ausenthall aus der Strahe , dem Balkon und

selbst am Fenster verhinderten , eine strafbare Handlung eines Polizei -
beamten bemerkt , so wird er in den seltensten Fällen
in der Lage sein , die Persönlichkeit der Täter anzugeben .
Bleiben also im wesentlichen nur die Schutzleute selbst
als Zeugen . Die aber haben , wie die Moabiter Prozesse

zeigen . Ausschreitungen von Kollegen nie gesehen . Oder können sich

solcher Dinge , die sie offenbar ihrer Aufmerksamkeit nicht für wert

hielten , nicht mehr erinnern . Herr Leutnant Folte weih ja nicht
einmal mehr , ob im Lanzerätschen Lokal geschlagen wurde , obgleich

erwiesen ist , daß ein barbarisch zuschlagender Schutzmann direkt

neben ihm stand . Mit diesen Zeugen ist es also auch nichts . Aber

vielleicht ist ein anderer WeA gangbar . Die Leitung der Polizei

hat während des SttaflammerprozesseS mehrfach Beamte präsentiert ,
die die Angaben der Verteidigungszeugen über polizeiliche AuS -

schreitungen widerlegen sollten . Sie ist also in der Lage gewesen ,
sehr schnell festzustellen , welche Beamten zu bestimmten Zeilen an

bestimmten Orten waren . Ort und Zeit der Bluttat , die an dem

Arbeiter Hermann verübt wurde , ist durch die AuSiagen vieler

Augenzeugen bekannt . Sollte es da für daS Polizeipräsidium nicht

möglich sein . auS einer doch relativ beschränkten Zahl von Beaintetr

die Täter aussindig zu machen ? ES ist nicht einzusehen , ivcShalb das

nicht gelingen sollte , weshalb eS nicht schon längst gelungen ist !
Aber freilich , vom Fall Biewald in Breslau her wissen wir , daß
in solchen Angelegenheiten der Spürfiim der Polizei elend versagt —

der Handabhacker ist heute noch nicht gefunden und die Beamten ,

die den Tod Hermanns verschulden , find bisher auch nicht entdeckt .

Im Straflammerprozetz hat Verteidiger Dr . Cohn sich bitter über

den erschreckend geringen Eifer geäußert , den die Behörden nach
Ausweis der Akten bei der Suche nach den Tätern entwickelt haben
und in dieser Sitzung mußte der Verteidiger Heine auf die Mit -

tcilung des Oberstaatsanwalts , Versuche zur Feststellung der

chuldigen seien gemacht und würden weiter gemacht iverden , kon -

statiercn , daß die Akten über den Fall zu der Zeit , als er sie ciiiiah ,

nichts über solche Maßnahmen enthielten . Die Staatsanwaltschaft

lcheint also erst ziemlich spät zu der Ansicht gekommen zu sein ,
die Herr Pmiß kundgab und diese Verspätung begünstigt das Er -

mittelungsverfahren natürlich nicht .
Wer war eS ? — Diese Frage drängt sich auch gebieterisch auf

bei der Betrachtung des am Montag verhandelten Falle ? des An -

geklagten Cieelick . Der Atem stockte dem cutsetzten Zuhörer bei den

fürchterlichen Schilderungen , die der bleich und elend aussehende

junge Mensch von den Mißhandlungen gab , denen er nach seiner

Verhaflung ausgesetzt war . Datz er auf dem Kohlenhof von Schutz -
leuten und Streikbrechern geschlagen worden ist , daS ist nach all '

den vielen Parallelfällen ohne weiteres zu glauben . Das Fürchter -
lichstc , die Behandlung , bie der SchtPrverletzte , ans dem Fußboden

Liegende auf der Wache selbst erfahren haben will , mag ganz bei -

seile gelassen werden — seine Angaben sind bestritten und man
kann sie vorerst noch nicht al ? erweislich wahr behandeln . Aber der

Stich , der mit ungebenrer Wucht geführte Stich , der dem Unglück -
lichen durch das Gesäß in die Bauchhöhle drang und den
Darm verletzte , so daß ihm nur eine schwierige Bauchoperation
daS Leben rettete , dieser Stich eines Schutzinannssäbels ist wieder

eine furchtbare Anklage gegen die Polizei . Und wenn der An «

geklagte wirklich Widerstand geleistet hat und wenn die ihn ver «

haftenden Kriminalschutzlcute auS einer Menschenmenge heraus «

gehauen werden mußteu , der Stich ist und bleibt ein Verbrechen ,
ein durch nichts gerechtfertigter , noch auch nur zu entschuldigender
Ausfluß bardarischer Grausamkeit . Wer Hai den Stich geführt ?
Niemand weiß es ; kein Beamter hat einen Kollegen stechen sehen .

Ebenso hat keiner die Mißhandlungen auf dem Kvhlenhof gesehen .

Auch hier bleibt die Frage ungelöst : Wer war es ?

Ver Illaiienkampk in Portugal .
Die Geschichte wiederholt sich. Als am lt . Juli 1789 die

Baslille erobert und der Sieg der bürgerlichen Revolution

entschieden war , setzte sofort die soziale Bewegung der Ar -
bcitcr ein . Tie Schneider , Schuhmacher , Pcrückenmacher , die

männlichen Bedienten und zahlreiche Gesellenkategorien
forderten unter Streikdrohungen Lohnerböhungen . Dia

städtischen Machthaber lehnten zunächst jede Eininischung ab .

Bald aber mußten sie selbst die Meister zur Nachgiebigkeit
bewegen und die Arbeiter setzten die Verbesserung ihrer Lage
durch . In deit Lkreiscn der Pariser HaitdwerkSmcister und

Händler aber erregte diese Gärung unter den Gesellen eine

Rückwärtsbewegung in das reaktionäre

Lager .
Und wieder als 1848 die Februarschlacht geschlagen , die

Arbeiter das Bürgertum gestürzt und die Republik erkämpft
hatten und nun ihre eigenen Forderungen geltend machten ,
lviederholten sich dieselben Kämpfe . Nur daß entsprechend
dem ungeheuren Fortschritt des Kapitalismus die soziale »
Kämpfe weit grandiosere Formen annahmen . Nicht mehr
um einzelne Lohnforderungen handelte es sich jetzt bei deil

Arbeitern , das soziale System selb st sollte geändert
werden . Tie „ Organisation der Arbeit " sollte verwirklicht ,
das „ Recht auf Arbeit " anerkannt werden . Einen Moment

lang schien die neue und unsichere Staatsgewalt auf die

Forderungen der Arbeiter eingehen zu müssen . Aber um so

stürmischer erhob sich bald der Widerstand der Bourgeoisie .
In der fürchterlichen Junischlacht kardätschte Cavaignac die

revolutionären Arbeiter nieder ; die Bourgeoisie feierte einen

blutigen Triumph und das konterrevolutionäre Frankreich
ward bald zur Beute Napoleons m .

Und wieder und nochmals in großartigerem Maßstab
wiederholte sich das Schauspiel nach dem Sturze des Aben -

teurcrs , als das Pariser Proletariat zum erstenmal in der

Kommune seine politische Diktatur auszurichten ver »

mochte , um der französischen Heeresmacht schließlich zu er »

liegen .
Demjenigen , der weiß , daß die Geschichte eine Geschichte

von Klassenkämpfen ist , setzen diese Ereignisse nicht in Er -

staunen . Er weiß , daß in dem Kampfe um die Errichtung
des bürgerlich - kapitalistischen Staates das noch unentwickelte

Proletariat eine Zeitlang der Bundesgenosse des noch re -
volutiouärcn Bürgertums ist . Er toeiß aber auch , daß in
dem Moment , wo die politische Freiheit erobert ist und die

Arbeiterklasse sich anschickt , die errungene Bewegungsfreiheit
zur Hebung ihrer Lage auszunützen , sich die soziale Kluft ,
die Bourgeoisie und Proletariat trennt , geltend macht und
die eben noch revolutionäre Bourgeoisie sich� gegen das Prole¬
tariat erhebt und nach der Staatsmacht ruft , die stark genug
ist , um die Arbeiter niederzuhalten .

Auf kleinerem Maßstab vollziehen sich jetzt in Portugal
Ereignisse , die den großen Kämpfen der französischen re¬

volutionären Epoche ähneln . Portugal ist ein kapitalistisch
zurückgebliebenes Land , in dem Kleinbürgertum und Klein -

bauerntum die Hauptmasse der Bevölkerung bilden . Das

Proletariat ist noch schwach und Großgrundbesitz und in -

dustrielles Kapital bilden nur eine schmale Oberschicht der

Gesellschaft . Aas erklärt einerseits die revolutionäre Haltung



beS Volkes pgchuEet d - r verfaulken Monarchie in den
kapitalistischen Großstaaten hat die Bourgeoisie schon längst
jede revolutionäre Haltung aus Furcht vor der Arbeiter -
klassö aufgegeben — , erklärt aber zugleich auch , daß die Ar -

bciterforderungcn bei einem Teil der Bevölkerung selbst
auf Widerstand stoßen . Zugleich beobachtet die gesamte
deutsche und ausländische kapitalistische Presse diese Klassen -
kämpfe Portugals mit größter Aufmerksamkeit und mit
Leidenschaft fällt sie ihr Verdaminungsurteil über die
Streikenden , die in diese schöne , musterhafte bürgerliche Re -
volution den Mißklang ihrer Lohnansprüche hineingetragen
haben .

Tic streikenden Eisenbahner haben in muster -
hafter Ordnung ihren Streik geführt . Keine einzige Ge -
walttat kann ihnen nachgesagt werden und sie haben sogar
jeden Sympathiestreik abgelehnt . Daß es zu Zwischenfällen
und Zusammenstößen gekommen ist , ist nicht ihre Schuld .
Nicht sie waren es , sondern ihre Gegner , die an die Gewalt
appelliert haben . Um so mehr zu begrüßen ist es . daß ihrer
Festigkeit und Besonnenheit schließlich der Erfolg beschieden
ist. Aber die sozialen Kämpfe dauern fort . Die Metall -
o r b c i t e r streiten fort , der Gasarbeiter st reik
scheint einen Teil der Bevölkerung noch mehr gegen die
Streikenden aufgebracht zu haben und die Regierung wagt
es zum Teil aus Furcht vor dem Ausland — das Kapital
ist meistens in ausländischem Besitz — nicht , mit der nötigen
Entschiedenheit für die bescheidenen Forderungen der Ar -
bciter einzutreten .

Der Kampf um den Bahnhof .
Lissabon , 14. Januar . Die Bevölkerung , erbittert über

den Ausstand der Eisenbahner , ist in den Hauptbahnhof
am Rocioplatz eingedrungen , um das Abgehen von Zügen
zu erzwingen . Die Ausständigen haben sich im Bahnhof v e r -
barrikadiert .

Die Gasanstalten , deren Arbeiter sich im Ausstand be -

finden , werden von starken Kavallerie - und Infanterie -
abteilungen bewacht . Die Elektrizitätsarbeiter
der öffentlichen Bcleuchtungsanlangen sind ebenfalls in den A u S-
ftan d getreten . Der Dienst der streikenden GaSarbeiter wird
von Feuerwehrleuten versehen . Trupps von ausständigen
Metallarbeitern machen vergebliche Versuche , die Weber zu sich
herüberzuziehen .

Der Angriff abgeschlagen ,
Lissabon , 14. Januar . Tie im Hauptbahnhof verbarrikadierten

Eisenbahner haben ihre Gegner aus der Bevölkerung , die den Ab -

gang der Züge erzwingen wollten , genötigt , sich z u r ü ck z u -

ziehen , anscheinend , ohne - daß jemand zu Schaden gekommen
ist . Auch im Süden des Landes hat die Bevölkerung ihrem Un -
willen über den Eisenbahnerausstand demonstrativ Ausdruck ge -
geben .

Von verschiedenen Körperschaften sind Kundgebungen
in bezug auf die AuSstandsbewcgung erfolgt . So haben die

republikanischen Vereine das Volk aufgefordert , den Streik im

Interesse der Republik nicht zu unterstützen . Zwischen den

ausständigen Eisenbahnern ist es bei Versammlungen , die von ihnen
abgehalten lourden , verschiedentlich zu kleinen Konflikten ge -
kommen .

Ter Zivilgouverneur fordert in einem Erlaß die Bevölkerung
auf , den Gasverbrauch einzuschränken , da die

streikenden Gasarbeiter einen Gasometer beschädigt hätten . Am

Dienstag werde die Lage wieder normal sein .

Sieg der Eisenbahner .
Lissabon , 15. Januar . Der Vermittclung der Regierung ist

es gelungen , die Gesellschaften zu Zugeständnissen zu be¬

wegen , die von den Eisenbahnern akzeptiert wurden . Die Zu -

geständnisse sind folgende : Die niederen Lohnklassen erhalten eine

tägliche Zulage von 100 Reis ( 0,46 M. ) ; allen Angestellten
wird ein jährlicher Urlaub von 20 Tagen gewährt , während dessen
das volle Gehalt gezahlt wird ; die Arbeitszeit in den Werkstätten
wird auf neun Stunden festgesetzt ; die Pensionsverhältniffe

sollen neu geregelt werden ; sämtlichen Angestellten werden jähr -

liche Freikarten geliefert , und die Streiktage sollen als

Urlaubstage angesehen und bezahlt werden .

Der Streik ist damit beendet . Die Züge verkehren
zum größten Teil wieder normal .

Der Gasarbeiterstreik .
Lissabon , 15. Januar . Die ausständigen Gasarbeiter

haben Gasometer und Gasleitungen beschädigt . Die Repa -
raturen werden bis Montag dauern . Die Truppen gingen teil -

weise mit dem Gewehrkolben gegen die AuSstän -
d i g e n vor . Ernstere Verletzungen scheinen nicht vorgekommen

zu sein .
Um 4 Uhr morgens wurde festgestellt , daß der GaSvorrat

infolge Entweichen ? des Gases erschöpft war . Die Streikenden

beschädigten 23 Lesen in der Gasanstalt in Belem .

Die Truppen werden schwierig .
Paris , 15 . Januar . Der „ Agence HavaL " wird aus Madrid

berichtet : „ Jmparcial " meldet , in Portugal seien die Reser -
v i st e n einberufen worden , sie weigerten sich aber , dem Ge -

stcllungsbefehl Folge zu leisten . Die Behörden von Campo Major
hätten dringend um Entsendung von zwei Bataillonen ersucht , zu
welchem Zweck sei unbekannt ; doch habe die Regierung dies ab -

gelehnt mit dem Bemerken , sie verfüge nicht über eine

hinreichende Zahl von Truppen .

Für die Regierung .
Lissabon , 15. Januar . Heute zogen Freiwilligen -

Bataillone , die sich nach der Proklamierung der Republik

gebildet hatten , in Begleitung mehrerer tausend Personen und mit

Musikkapellen bor die einzelnen Ministerien , um der proviso -

rischen Regierung eine Sympathiekundgebung

darzubringen .
Ein Attentat ?

Lissabon , 16. Januar . Der Eisenbahutuimcl von Chella ist
durch die Erplosion einer Bombe beschädigt worden . Die

Züge auf der Lissaboner Gürtelbahn müssen infolgedessen um -

geleitet werden .
Eine Gasexplosiotl .

Lissabon , 10. Januar . Durch Sabotage der streikenden Gas -
arbeiter war Was in die Kanalisationsröhren gedrungen ,
wo es durch die Laternen dreier Männer , dm Ratten fingen ,
unterhalb des Bahnhofs und des Hotels der Avenida da Liberdade

zur Explosion gebracht wurde . Die drei Männer
wurden schwer verbrannt , die Gebäude rn der Nähe der

Explosionsstelle beschädigt . Die starke Detonation hat im Mittel -

Punkt der Stadt eine lebhaste Panik hervorgerufen »

poUtiCche Ocberlicbt ,
Berlin , den 16 . Januar 1911 .

Wertzuwachssteuer .
Aus dem Reichstag , 16 . Januar . Einer dreimaligen

Lesung hat es bedurft , um das Reichswertzuwachssteuergesetz
durch die Kommission zu bringen . Durch diese dreifache

Siebung hat es die maßgebende agrarische Mehrheit denn

glücklich fertig gebracht , den Gesetzentwurf völlig ini agrarischen
Interesse umzumodeln . Wie die Fassung gegenwärtig lautet ,
würden fast nur die städtischen Interessenten von der Steuer

erfaßt werden , die Agrarier hätten die Gelegenheit , sich da -
von zu drücken . Dabei weist aber das Gesetz den Hauptteil
der erwarteten Einnahmen aus der Besteuerung dem Reich
und nicht den Gemeinden zu . Insgesamt könnte man also
den Nutzeffekt dieser Maßregel hinstellen als eine Besteuerung
der städtischen Bevölkerung zu Nutzen der Gesamtheit .
Das ist , ganz allgemein gesprochen , das Bedenken , das gegen
den Entwurf geltend gemacht werden könne , wenn man die

Vorlage ganz fsoliert für sich betrachtet . Vom Standpunkte
der Sozialdemokratie nimmt sich das Bild aber noch anders
aus . Um diese neue Steuerordnung durchzudrücken , hat
die Regierung die Veteranenfürsorge als Vorspann
benutzt . Sie behauptet , aus den laufenden Mitteln nicht die
5 Millionen Mark flüssig machen zu können , die für die
Veteranen notwendig sind . Sie wirft deshalb den Köder
aus : Bewilligt ihr dem Reich die Wertzuwachssteuer , so
bekommen die Veteranen einen Brocken ab . Um also
den Veteranen vorübergehend 5 Millionen Mar ! ge -
währen zu können , sollen dauernd als stehende Einrichtung
etiva viermal so viel bewilligt werden ,

Daß überhaupt ein Bedürfnis zur Bewilligung neuer
Geldmittel besteht , ist für die Regierung , aber auch für die

bürgerlichen Parteien außer Frage . Ganz anders denkt dar -
über indes die Sozialdemokratie . Sie hält die jetzigen Geld -

aufwendungen für militärische Zwecke schon für übermäßig
hoch und verlangt deren Herabsetzung , um die bestehenden
Stenern zu verringern . Auf neue Steuern , selbst
wenn sie an sich steuertechnisch unseren Grundsätzen ent -

sprechen , kann sich die Partei nur einlassen , wenn dafür
alte drückende Steuern abgeschafft werden . In der

gegenwärtigen Situation würde also die Partei bereit sein ,
eine zweckmäßig gestaltete Wertzuwachssteuer zu bewilligen ,
ivenn deren Ertrüge , nachdem die berechtigten Ansprüche
der Veteranen daraus befriedigt sind , zur Auf -
Hebung der Zündholz st euer verwandt werden .

Bei der Erörterung des § 1 der Vorlage wurde wie

üblich heute über die Gesamtfrage ausführlich geredet . Der

Staatssekretär Mermuth bemängelte die Abschwächung der

Vorlage in der Kommission , deren Werk einen entschiedenen
Verteidiger in dem konservativen Grafen Westarp fand .
Mit dem üblichen Zentrums - Wenn und Aber nahm Herr
Marx aus Köln zu der Vorlage Stellung . Er glaubte da -
bei sich an der Sozialdemokratie reiben zu können , indem er

ihr vorwarf , sie berücksichtige das Interesse der Arbeiter nicht ,
wenn sie Grundstücksbesitzer mit weniger als 2000 M. Jahres¬
einkommen von der Steuer nicht befreien wolle .

Mit großer Wärme und Entschiedenheit vertrat Genosse
Göhre in seiner ReichstagSjungfernrcde den sozialdemotrati -
schcn Standpunkt , indem er gleichzeitig den Angriff des Herrn
Marx mit dem Nachweis abwehrte , daß jene 2000 Mark - Be¬

stimmung nur dem Zweck diene , den Großgrundbesitzern , die
es auf dem Lande vortrefflich verstehen , ihr Einkommen

niedrig einzuschätzen , die Möglichkeit zu schaffen , sich
der Wertwachsstcucr zu entziehen . Er betonte scharf
den agrarischen Charakter des Gesetzes und erläuterte
die gesamte Argumentation der Agrarier als ein

Eingeständnis , daß die Finanzreform von 1909 kläglich ge -
scheitert ist. Gleich eingangs seiner Rede hob er hervor , daß
der Gedanke einer Wertzuwachssteuer an sich uns schon des -

halb sympathisch sei , weil er einen konfiSkatorischen Kern

enthalte .
DaS war natürlich wenig nach dem Geschmack des national -

liberalen Herrn Weber , der über diese „ Brandrede " sich be -

chwcrte und dann im Wettbewerb mit dem Zentrums -
Marx dem Hanse einen anniutigen Eiertanz zwischen Wenn
und Aber vorhüpfte und dabei bald nach linkS , bald nach
rechts eine Verbeugung machte .

Mach einer schwer verständlichen Rede des Fortschritt -
lichen Herrn Cuno wurde die Debatte auf Dienstag vertagt .

Die Regierung auf der Anklagebank .
Zu einer flammenden Anklage gestaltete sich die mehr als

zweistündige Etatsrede , in der am Montag Genosse S t r ö b e l
der Negierung und den herrschenden Klassen ihr Sündenregister
vor Augen hielt . Obwohl er erst in später Stunde zu Worte kam .

gelang es ihm dennoch , die Aufmerksamkeit aller Parteien des

Hauses zu fesseln . Auch die Minister lauschten gespannt seinen
Worten . Nur der Hauptangeklagte Herr v. Bethmann Hollweg zog
es vor , der Verhandlung fernzubleiben , wie er ja auch am ersten
Tage der Etatsberatung , ohne sich zu entschuldigen , gefehlt hatte .

Wie es sich für einen sozialdemokratischen Etatsredner von

selbst versteht , begann Ströbel seine Ausführungen mit einem

scharfen Tadel der Thronrede , die kein Wort von einer Reform des

Wahlrechts sagt . Treffend wies er in einem kurzen Rückblick auf
die vorjährigen Wahlrechtsdebatten nach , wie Zentrum und Konser »
vativc schmählichen Verrat am Volke geübt haben und wie bescheiden
die Nationalliberalen trotz ihres scheinbar oppositionellen Lerhal -
tens im Grunde genommen doch seien , da sie sich mit dem geheimen
und direkten Wahlrecht begnügen wollen . Daß die Wahlrcchtsfrage
nicht von der Tagesordnung verschwinden wird , und daß d »

Sozialdemokraten nicht ruhen werden , bevor nicht das allgemeine ,
gleiche , direkte und geheime Wahlrecht für Preußen errungen ist ,

unterliegt nach der erneuten Versicherung ihres Sprechers keinem

Zweifel .
War den Mehrheitsparteien schon bei diesen Ausführungen

nicht gerade angenehm zumute , suchten sie . freilich erfolglos , durch
allerhand Zwischenrufe unseren Redner aus der Fassung zu bringen .

so bemächtigte sich ihrer erst recht eine große Unruhe , als S t r ö b e l

thncn ihr innerstes Wesen vor Augen führte , wie er sie als Unter -

drücker und AuSsauger des Volkes entlarvte , ihre kulturfeindlichen

Bestrebungen auf allen Gebieten des öffentlichen LcbenS an das

Tageslicht zog und die Regierung und die bürgerlichen Parteien

schonungslos als das hinstellte , was ' sie in Wirklichkeit find : die

Geschäftsführer der agrarischen Junkerclique und der mit ihr ver -
bündeten kapitalistischen protzenhaften Scharfmachcrsippschaft . Den

Höhepunkt seiner Darstellungen bildete der Rückblick , den er auf
den Moabiter Prozeß warf . Gestützt auf das Urteil der Lieber -

Kammer konnte er den ganzen Schwindel der von der Regierung

inspirierten Presse enthüllen und zeigen , wo die wahrhaft Schuldigen
fitzen . Mit der Ankündigung eines immer energischeren Kampfes

gegen die Reaktion und dem Versprechen einer gründlichen Ab -

rechnung bei den nächsten Reichstagswahlen schloß er seine treffliche
Rede .

Vor ihm hatte der Pole Dr . v. JazdzewSki eine Reihe
von nur allzu berechtigten Beschwerden der polnischen Mitbürger ,

insbesondere auf dem Gebiete des Schulwesens und des Versamm -

lungsrechts vorgetragen , und Abg . Dr . Wiemer ( Fortschr . Vp. )
mit einer Schärfe , wie man sie sonst bei den FreifinnSmännern

nicht mehr gewohnt das konservative Regiment w Kreutzen

gegeißelt unö Las allgemeine Wahlrecht gefordert . <5$ schein?, als
ob der Freisinn durch eine scharfe Tonart die Zeiten der Blockära

vergessen machen will . Warten wir ab , ob er den Worten die Tat

folgen läßt .
Seitens der Regierung griffen wieder nicht weniger als drei

Vertreter in die Debatte ein : der Finanzminister Dr . Lentze , um

sich gegen eine Beseitigung der Steuerzuschläge vor einer Reform
der Steuergcsetze auszusprechen ; der Kultusminister Trott zu Solz ,
um seine neulichen Ausführungen über den Modcrnisteneid zu er -

ganzen bezw . richtigzustellen , jund endlich der Minister des Inner »
v. Dallwitz , um einige Angaben über die geplante Verwaltung� -
reform zu machen . Auf Beschwerden der Vorredner gingen die

Herren nicht ein . das wollen sie sich bis zur zweiten Lesung auf -
sparen .

Zu Beginn der Sitzung konstituierte sich das HauS endlich .
Diesmal ging es ohne Hindernisse ab . Herr v. Kroch er muhte
eine Zcttelwahl über sich ergchen lassen , während die Herren Dr .

P o r s ch und Krause durch Zuruf gewählt wurden . Die Sozial -
dcmokraten blieben dem Wahlakt fern , sie ließen sich an dem am
Sonnabend abgegebenen Protest genügen .

Dienstag : Fortsetzung der Etatsberatung .

Der Postetat und die Enttäuschungen .
Am Sonntag fand in Berlin eine von etwa 5000 unteren Post -

und Telegrapbenbeamten veranstaliete Versammlung statt , in der
der Referenr Remmers über den . Postetat und die Enttäuschungen "
sprach . Er führte lebhaste Klagen über die rückständigen Gehalts -
Verhältnisse der Unterbeamten . Regierung und Reichstag möchten
sich mit den Beomtenorganisationen in Verbindung setzen, um sich
zu überzeugen , daß die Beamten keineswegs . unersättlich " seien .
Aber , meinte er , die Postbeamten hielten , ob man ihre Wünsche er -
fülle oder nicht , treu zu Kaiser und Reich , trotz aller
Versuchungen , die an sie herantraten .

In einer Resolutton wurden RegteruUg , Verwaltung und Reich ' «

tag gebeten , . noch durch den zur Beratung stehenden Postrtat 1911

geeignete Maßnahmen zu treffen , um der immer weiter um sich
greifenden Mißstimmung und Unzufriedenheit der
unteren Post - und Telegrapbenbeamten durch Er -

füllung ihrer dringendsten Wünsche zu steuern " .

Polizeikultur .
Die Reaktionäre vom Schlage der Heydebrand , Oldenburg .

Pappenheim u. Co. haben sich über das Moabiter Urteil sehr ge -
ärgert , besonders über jenen Teil der Urteilsbegründung , in dem
es heißt , das Gericht sei zu der Uebcrzeugung gekommen , eS handle
sich nicht um vereinzelte Mißhandlungen der

Polizei , sondern nm polizeiliche Mißgriffe in

einergrößerenAnzahlvonFällen . Und da der Aerger

gewöhnlich ein schlechter Berater ist , so glaubt die diesen Junker -
führcrn nahestehende Presse die Wirkung der gerichtlichen Fest -
stellungen dadurch abschwächen zu können , daß sie die Berliner

Schutzleute für Gentlemen erster Güte erklärt und ihnen Vater -

ländijche Lorbeeren um die Dulderstirne flicht . So schreibt z. B.
die „ Kreuzzcitung " in ihrer gestrigen politischen Wochenübersicht :

„ Die Polizeibeamten sind auch Menschen ; der politische Haß ,
dem sie in ihrem Berufe stets ausgesetzt sind , wie man täglich
auf den Berliner Straßen beobachten kann , verbittert ihr ganzes
Leven . Sie setzen , wie man ebenfalls täglich beobachten kann ,
ihren Mannesstolz darein , auch den raffiniertesten Hänseleien
gegenüber eine eherne Ruhe zu bewahren . Aber selbstverständlich
sind sie nicht alle Helden und gefeit gegen politische Leidenschaften .
Man kann sich deshalb beinahe wundern , daß bei den nacht »
lichen Straßenkämpfen in Moabit nicht noch
mehr „ Ausschreitungen " von Schutzleuten vor -

gekommen sind , da sie doch hier oft genug ohne Aufficht
ihrer Vorgesetzten auf eigene Faust vorgehen mußten . Aber schon
die von Zeugen behaupteten Mißgriffe und grundlosen Beleidi -

gungen sollten genügen , um die Vermehrung und Entlastung der

Schutzmannschaft , die Verbesserung ihrer mate »
riellen Existenz und ihrer sozialen Position
in ernste Erwägung ziehen zu lassen . "

Zur Belohnung für die „ Mißgriffe in einer größeren Anzcchl

von Fällen " , deren sich nach gerichtlicher Feststellung die Berliicer

Polizei schuldig gemacht hat . muß also nach Ansicht der „ Kreuz -

zeitung " die Schutzmannschaft vermehrt und ihre materielle Existenz
verbessert , d. h. die Gehälter bcträckllli » aufgebessert werden .

Sonderbare Logik ! Nach gewöhnlichem Menschenverstand sollte man

meinen , das beste Mittel zur Verbesserung der Qualität der Ber¬

liner Polizei wäre , die bloßgestellten , zu Ausschreitungen und

Brutalitäten geneigten Personen zu entlassen und bei Reutin -

stellungen nicht nur solche Bewerber zu berücksichtigen , dt « « h «

höhere Befähigung für das Amt eineS „ Hüters der öffentlichen Ord .

nung " lediglich durch ein acht - oder neunjähriges Drillen von Re -

krutcn erbracht haben . _

Die Tcharfmacher finden sich !

Die „ Kreuz - Ztg . " spendet dem EtatSredner der National -
liberalen . Herrn Dr . Irls db erg . folgendes Lob :

„ In der Beurteilung des Moavtwr Prozesses wich der

Abg . Dr . Friedberg in erfreuli » er WeisevondenLinkS -
liberalen ab . Er meinte mit Recht , im großen und ganzen
habe die Polizei ihre Pflicht getan , in wetten Kreisen aber
sei man . wie wir auch wiederholt betont haben , der Heber -
zeugung . daß die Unruhen den beklagenswerten Umfang nicht
angenommen haben würden , wenn man von Anfang an fest
zugegriffen hätte . Ferner erNärte der nationalliberale Führer .
daß feine politischen Freunde auf dem Standpunlte ständen ,
der Staat müsse uiiter allen Umständen das Recht der Arbeits¬
willigen wahren und dm rückstchtSlosestm Gebrauch von seiner
Macht machen . . Die Leute , die die Freiheit anderer nicht achten .
sollen auch für sich keine Freiheit in Anspruch „ ebmen dürfen . "
Diese Auslassungen find erfreulich und werdm hoffentlich auch
parteipolitlsche Konsequenzen haben . Die . Ber -
scharrung " einer ArbeitSwilligenvorlage unter
Basiermanns Führung wird man also wohl nicht mehr
befürchten müssen . "

So kompromitticrend solches Lob aus solchem Munde ist
— Herr Dr . Friedberg hat ' S redlich verdient I

Der „ innere Feind " der Kirche .
Rom bietet der Welt in der letzten Zeit manche UeberraschuU -

gen . Bisher glaubte man immer , daß die Kirche ihre Hauptaufgabe
darin erblicke , wider den Unglauben zu Felde zu ziehen , die Massen
in christlicher Gesinnung zu erhalten und sie vor dem Abfall von

der Kirche zu behüten . Diese Meinung war falsch . Die Sorgen der

Kirche liegen auf einem ganz anderen Gebiete , wie uns ein Auf -

fatz in den klerikalen . C a n i s i u s st i m m e n " lehrt , der in der

letzten Nummer des Berliner „ Arbeiter " , des Fachabteilungsorgans
wiedergegeben ist .

Schon die Ueberschrift des Artikels : „ PiuSX . , derüber .

natürliche Papst , welchen die Weltkinder nicht

verstehen " , läßt erkennen , daß es sich um außergewöhnliche
Dinge handelt . Wir erfahren dort , daß Papst Pius , weil er ein

„ übernatürlicher " Papst ist , dessen Erlasse ihren Grund in der

. Uebernatur " , d. h. dem Heiligen Geiste , haben , nicht mit dem

natürlichen Verstände , sondern nur dann zu verstehen ist , wenn

man ihn mit dW » A ugen des fislgufesal * 1 « Heht = teal ,



©etJir man gewisse Maßnahmen Les PapsteZ auZ SK letzten Feit
betrachtet , seine Richtigkeit haben mag .

Wir erfahren aus dem Artikel des genannten Blattes , „ daß
das große , furchtbar tiefe U ebel unserer Zeit
nicht der äußere Krieg gegen die Kirche ist . nicht
einmal der Abfall der Massen , sondern die Ab -
nähme des Glaubens und des christlichen Geistes
bei den Gläubigen . " Und das wesentliche Werk Pius ' X. ,
das notwendig ist zur Erneuerung der Gesellschaft , besteht darin ,
„ dieKatholikenwiederrccht katholischzumache n" ,
Wunder über Wunderl Nicht die Freidenker und Freimaurer , nicht
die Monisten und anders Leute , deren Gott der Bauch ist , sind die
tvirklichen und schlimmsten Feinde der Kirche , sondern die
Gläubigen sind eS. Ter Sah , daß die Sozialdemokratie die
„ Kirchen zerstören " und die „Religion abschaffen " will , er hat seine
Schrecken verloren . Tie äußeren Feinde der Kirche , sie kommen
erst in zweiter oder dritter Linie , der innere Feind bedroht
das Glaubensgebäude auf dem Petrusfelsen : die Katholiken ,
die nicht mehr den richtigen katholischen Geist haben , sie gilt es

zu bekämpfen t

Daher der Feldzug des Papstes gegen den Modernismus im
Klerus , in der sozialen Betätigung der Katholiken , in der Wissen -
schast , in der Literatur . Der Papst weiß , „ wie tief das Uebel , das
er heilen will , schon gedrungen ist , und gerade deswegen muß er
um so energischer und beharrlicher diesem Uebel steuern . E r
zieht eine kleine Zahl Katholiken , die in der
Lehre fest sind , einer Menge Katholiken vor .
tvelche zwar das Credo hersagen , aber dessen
Kraft nicht mehr kennen . "

Papst Pius X. , der „ Uebernatsirliche " , will , daß seine Gläubi .

igen „ immer mehr von übernatürlichem Geiste
durchdrungen werden " , und er will weiter , daß „ alle
katholischen Organisationen sich auf übernatür -
licher Grundlage bilden " , denn „nicht die kaum noch
praktizierenden ( d. h. ihre kirchlichen Pflichten erfüllenden ) und

knapp noch gläubigen Katholiken werden die Gesell -
schaft retten , sondern nur jene Nianner , die fest in der Lehre sind ,
ein musterhaftes Beispiel geben und öfters kommunizieren " .

Wir werden uns auf die „ Canisiusstimmen " berufen , wenn
demnächst die Zentrumsagitatoren aus M. - Gladbach , die christlichen
Gewerkschaftsleute und andere nach dem Zeugnis des Kardinals

Kopp modernistisch „ verseuchte " Elemente mit den Waffen deS
Glaubens gegen uns zu Felde ziehen . Wir werden sie an das Wort

erinnern , daß der Feind der Kirche nicht draußen , sondern
drinnen zu suchen ist , daß der Papst nicht in den abgefallenen
Massen , nicht in den ausgesprochenen Bekämpfern der Kirche , son -
dcrn in den „ knapp noch Gläubigen " von M. - Gladbachsr
Art die größere Gefahr für seine heilige Kirche sieht .

Der „ Simplizissimtls " vor dem ReichSgericht .
DaS ReiibSgericht verwarf dir Revision deS Redakteurs

Aulbransson vom „ SimpliMimuS " . der am 8. April tvlv vom
Landgericht Stuttgart wegen Beleidigung des Bischofs von
Rotte » bürg zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
lvorden war . Nach Ansicht des Reichsgerichts lag keine Beschränkung
der Verteidigung vor , auch die Zuständigkeit des Gerichts sei nicht
zu beanstanden . _

Ein neues MitgliederverzeichniS ist im Reichstage ausgegeben
worden . Die augenblickliche Stärke der Parteien ist danach
folgende : Zentrum llll , Konservative 58 . Sozialdemokraten
KJ, Nationalliberale 49, Fortschrittliche Volkspartei 49 , Polen 20 ,
Reichspartei 25 , Wirtschaftliche Vereinigung 17, Deutsche Reform -
partci 3, fraktionslos sind 17. Erledigt sind drei Mandate , näm¬
lich : v. Königsberg , durch den Tod des Abg . Hicschbera ( Z. ) ;
0. Schwaben , durch den Tl >& des Abg . Schmid <Immenstadt ) ( Z. ) !
>1. Hessen » durch den Tod des Abg . Köhler ( Ref . - P. ) .

fratihrdch .

Jaurös über die internationale Politik .

Paris , 13. Januar . ( Eig . Ber . ) Die Kammerdebatte über das

Budget der auswärtigen Angelegenheiten hat gestern eine Be -

schwichtigungsrede Pich ans gebracht . Die Potsdamer Entrevue

und das deutsch - russisch « Abkommen hatten die verdrießliche

Stimmung , die sich angesichts der welipolitischcn Unternehmungen
des Zarismus allmählich der bourgeoiscn Vcrhimmler der Allianz

bemächtigt hat und in neuerer Zeit besonders auch durch die Ver -

Minderung der au der russischen Westgrenze konzentrierten Heeres -

macht verstärkt worden ist , noch gesteigert . Ihr entgegenzuwirken
war die hauptsächlichste Aufgabe des Ministers des Aeußeren . Er

hak sich ihrer mit der glatten , zwischen Entschiedenheiten und

Schwierigkeiten hindurchschlüpfendcn Geschicklichkeit angenommen ,
die man vielfach noch immer als die eigentliche Kunst der Diplo -
matie ansieht . Ihr stellte heute JaureS in einer großzügigen .
einen großen Teil der Vormittags - und Nachmittagssihung aus -

füllenden Rede , die wiederholt einen großen Teil der Kammer zu
stürmischem Beifall hinriß , die Forderungen einer demokratischen

Auslandspolitik entgegen , die unangenehme Tatsachen nicht in den

Salons der Staatskanzleien verbergen und hinweglächeln will .

Im einzelnen mag inan gegen JaureS demokratische Teleologie .
die alles im Gang der Geschichte sich zum besten wenden sieht ,
manches einzuwenden haben , aber namentlich die Ausführungen , die
die Entwickolnng des Verhältnisses zwischen Frankreich und Ruß -
land behandelten , waren eine meisterhafte Berichtigung der mint -

sieriellen Schönfärbung . JaureS wies nach , daß die Analogie des

deutsch - russischen Abkommens über Persien mit dem deutsch - fran¬
zösischen Über Märokto nicht existiere . In Marokko war die Frage
durch den Akt von Algeciras begrenzt , in Persien besteht nichts des -

gleichen . Das persische Abkommen richtet sich gegen die Unabhängig -

feit Persiens und , durch den Deutschland vorgeschriebenen Verzicht

auf den Ausbau der Anatvlischen Dahn , gegen die Wehrfähigkeit
der Türkei an der russischen Grenze . Kleinliche Interessen setzen

sich der Neuerschließung der alten Kulturländer Asiens für die

Zivilisation entgegen . Jaurös zwang Pichon zum indirekten Ein -

geständnis , daß Rußland Frankreich so wenig wie England von

seinen Absichten in bezug auf die Bagdadbahn vorher in Kenntnis

gesetzt hat . Frankreich hat jahrelang die Bagdadbahn mit wenig

Wohlwollen betrachtet , ans Rücksichi « uf Rußland . Und nun bringt

Rußland Frankreich in die Situation , sich mit der Bagdadbahn
einfach abzufinden . Jaurös sprach dann über die russisch - deutschen
Beziehungen . Trotz aller Gegensätze hat es seit dem siebenjährigen

Krieg keinen bewaffneten Konflikt mehr zwischen Deutschland und

Rußland gegeben . Warum ? Weil sie Polen gemeinsam zu be -

wachen haben . Sie müssen gemeinsam Posten stehen an der Pforte

der Gruft , worin sie die polnische Nation au » Angst vor einer

plötzlichen Auferstehung begraben , und sie fürchten den Krieg , der

ihr Gelegenheit geben könnte , sich blutend , aber unsterblich zu er -

heben . Vielleicht bietet auch die Vielfältigkeit der Konflikte zwischen

der Weichsel « und dem persischen Golf selbst die Mittel . Ausgleiche

gu finden . Endlich kommt die Solidarität der givci Regierungen

gegenüber den revolutionären Elementen hinzu . Unter diesen Um -

ftäudcn war eS ein lindischer Traum , sich einzubilden , daß sich

Rußland französtschcn Interessen zuliebe zu einem Konflikt mit

Deutschland treiben lassen würde .

JaureS schloß mit einer Aufforderung . Frankreich die Jnitia -
tive in der Frage der Abrüstung und des Schiedsgericht ? ergreifen
zu lassen . Die Zeit der dynastischen wie der Revolutionskriege ist
vorbei . Tie Gewalttaten von ehedem sind nicht mehr mit Gewalt
wieder gutzumachen . Aber die Lebenskraft unterjochter Völker ist
auch nicht mehr zu unterdrücken . Der Zufall einer Niederlage hat
das französische Volk nicht kleiner gemacht . Es gebührt ihm mehr
als einem anderen , sich durch einen ? lufruf zum allgemeinen
Frieden zu ehren .

Die Debatte über die auswärtige Politik .
»Paris , 16. Januar . Deputiertenkammer . Bei der Fort -

sctzung der allgemeinen Beratung des Budgets deS Ministeriums
des Auswärtigen wies Dclafosse auf die Folgen hin , welche
sich aus der Ausführung des Planes , Vlissrngen zu b c -
festigen , ergeben würden und erklärte , Deutschland
hätte das größte Interesse an der Verwirklichung des Planes , der
von großem strategischen Werte sei , aber eine Verletzung der
Neutralität Belgiens darstellen würde . Redner ist da -
für , daß man hierüber mit Holland und den Mächten , die die
Neutralität Belgiens garantieren , in Besprechungen ein -
trete . Minister Pichon erklärte , der Plan , der vom Jahre
1903 datiere , habe bei mehreren Länder » , insbesondere bei
Belgien , Proteste hervorgerufen ; er sei ebenfalls der Ansicht , daß ,
wenn die Ausführung des Planes ernstlich in Frage käme , es ge -
boten wäre , mit den interessierten Mächten in Besprechungen
einzutreten .

Der Minister erklärte weiter , Frankreich habe sich befleißigt ,
den Stoff für politische Streitigkeiten , die sich zwischen den ver -
schiedenen Ländern erheben tönnten , zu beseitigen . Dieselbe
Politik habe Frankreich in Persien befolgt , lvo das englisch -
russische Uebcreinkommen niemals einen anderen Zweck gehabt
habe als die EntWickelung Persiens ; ebenso sei eS in bezug auf
die Türkei . Der Minister bemerkte noch , er habe sich gegen -
über der Erhebung der orientalischen Völker nicht teilnahmlos ver -
halten . Frankreich habe die Umwälzungen in der Türkei und jn
Persien zuerst begrüßt .

Auf eine Anfrage des Deputierten Charles B e n o i st , warum
Pichon einem deutschen Hause die Veröffentlichung der
Dokumente über die dem Kriege von 1870/71 vorausgehenden Ver -

Handlungen überlassen habe , erwiderte dieser : Ich habe mich in der

Budgetkommisston darüber ausgesprochen . ( [Zuruf Berteaux :
N i e m a lsl Lebhafte Bewegung . ) Pichon halt daran fest , daß
er Erklärungen abgegeben habe . Deschanel bemerkt : Der
Minister hat sich nicht genügend erklärt ( Bewegung ) . Emile
C o n st a n t brachte darauf einen Antrag ein , in dem die Umstände
der Veröffentlichung bedauert werden . Nunmehr erklärte

Ministerpräsident B r i a n d unter Stellung der Ver -
traue » sfrage , daß die Regierung den Antrag solidarisch
ablehne . Driand und Pichon bemerkten jedoch , eS sei be¬

dauerlich , daß die Dienststellen vor der Veröffentlichung keine

genauere Erkundigungen eingezogen hätten . Uebrigens sei der

Herausgeber , so fügtp Pichon hinzu , kein Deutscher , sondern
naturalisierter Franzose . Sodann wurde mit 346 gegen 157

Stimmen eine einfache Tagesordnung angenommen , der

die Regierung z u st i m m t e. Die Generaldiskussion wurde

hierauf geschlossen und die Sitzung aufgehoben .

Portugal .
Ein neues Wahlgesetz .

London , 16 . Januar . Nach einer Meldung der „ Times "
auL Lissabon hat der Minister des Innern in der letzten Nacht
deni Ministerrat ein neues Wahlgesetz unterbreitet . Nach
demselben sind alle Bürger über 21 Jahre , die

lesen und schreiben können oder Oberhaupt einer

Familie sind , wahlberechtigt . Tie Kandidaten zur

Teputiertenkanuner müssen ein Examen in Eleinentarfächern
abgelegt haben .

Die Frivatbeamteiwerskljeruns .
Der Reichsanzeiger " veröffentlicht in der Nr . 13 vom

16. Januar den Entwurf eines Versicherungsgesetzes für Ange -
stellte . Der Entwurf umfaßt in 9 Abschnitten 376 Paragraphen .
Aus dem Entwurf sei folgendes mitgeteilt :

Der Entwurf bestimmt zunächst den Umfang der Versicherung .

Danach werden Angestellte für den Fall der Berufsunfähig -
k e i t . deS Alter » und zugunsten der Hinterbliebenen versichert .
Die Versicherungspflicht tritt mit dem 16. Lebensjahr ein und er -

streckt sich auf Angestellte in leitender Stellung . Betrtebsbeamte ,

Werkmeister und Angestellte in ähnlich gehobener Stellung . Hand -

lungsgehilfen und - Lehrlinge , Apothekergchilfen und - Lehrlinge ,

Buhnen - und Orchestermitglieider , ohne Rücksicht auf den Kunst -
wert ihrer Leistungen . Lehrer und Erzieher , Kapitäne und Offi -

ziere des Deck - und Maschinendienstes , Verwalter und Ber -

waltungsassistenten aus den Schiffahrtsbetrieben .
Nicht versichert sind Staats - und Kommunalbeamte und Lehrer ,

soweit ihnen ein gesetzlicher Anspruch auf Unterstützungen zusteht ,
der minoesienS den Leistungen der Klasse I dieser GcsetzeSvorlage

gleichkommt . Freiwillige Versicherung ist zulässig .
wenn 60 Monatvbeiträge geleistet sind oder wenn nach 120 Monats -

beitrügen und Zahlung einer Anerkennungßgebühr die Anwartschaft
auf die Versicherungsleistungen gesichert ist .

Der Entwurf sieht 9 GehaltSllasscn , die bis zu 5000 M. an¬

steigen , vor . Gegenstand der Versicherung sind Ruhegeld und

Hinterbliebenenrenten . DaS Ruhegeld wird gezahlt beim Alter

von 65 Jahren ohne Nachweis einer Beeinträchtigung der Berufs -

fähigkeit und wenn infolge körperlicher oder geistiger Schwäch «
Berufsunfähigkeit dergestalt eintritt , daß der Verdienst unter die

Hälft « des Gehalts eines Angestellten mit normalen : Einlommen

gesunken ist . Ruhegeld wird auch getvährt . wenn nicht dauernd «

Berufsunfähigkeit eingetreten ist , die Berufsunfähigkeit aber

länger als 26 Wochen anhält für die weitere Dauer derselben .

tinterbliebenenrente
erhalten beim Todesfall die Witlve und die

inder unter 18 Jahren .
Der Entwurf sieht ferner die Zulässigkeit deS Heilverfahrens

vor , das ähnlich geregelt ist . wie in der Ärbeiterversicherung .
Die Wartezeit beträgt für Ruhegeld und Hinterbliebenenrente

120 Beitragsmonate , für weibliche Versicherte 60 Beitragsmonate .
Während der drei ersten Jahre der Geltung des Gesetzes kann

einzelnen Kranken und Angestellten gestattet werden , die Warte -

zeit durch Einzahlung der entsprechenden Prämieureserve abzu -

kürzen . In den ersten zehn Jahren nach dem Jntrafttreten des

Gesetzes beträgt die Wartezeit bei den Hinterbliebenenrenten
60 Bcitragsmonate . Für den Bezug von Ruhegeld tritt leine Ab -

kürzung der Wartezeit ein .

Die Anwartschaft erlischt nach § 50 , wenn während eines

Kalenderjahres innerhalb der Wartezeit von 120 Beitragsmonaten

weniger als 8 und nach dieser Zeit weniger als 4 MonatSbeiträgc

entrichtet worden sind ; sie lebt wieder auf , wenn der Versicherte
die rückständigen Beiträge nachzahlt .

Die Hohe der Leistungen setzen die Paragraphen 56 — 60 fest ,

danach beträgt daS Ruhegeld nach Ablauf von 126 Beitrags -
monaten oeS Wertes der in dieser Zeit entrichteten Beiträge
und M des Wertes der übrigen Beiträge . Tritt bei weiblichen

Versicherten der Versicherungsfall nach Ablauf von 60 Beitrags -
monaten und vor Vollendung von 120 Monaten ein , so beträgt daS

Ruhegeld % des Wertes der in den ersten 60 Monaten entrichteten

Beiträge . Die Witwen - und Witwerrente beträgt % des Ruhe¬
gehalts . das der Ernährer zurzeit seines Todes bezog , oder bei

Berussuufähigkcit bezogen hätte . Waisen erhalten je 1h, Doppel -
Waisen , je Ii der Witwenrente .

Die Witwenrente fällt bei Wiederberheiratung fort . Ebenso
da » Ruhegeld « wenn die nicht andauernde Berufsunfähigkeit be -
hoben ist .

Träger der Versicherung ist eine RcichSöersicherungsanstalt
für Angestellte . Organe der Versicherungsanstalt sind das Direk -
torium , der Verwaltuugsrat , der Vcrwaltungsausschuß , die

Rentenausschüsse und die Vertrauensmänner . Der Verwaltungs -
rat setzt sich je zur Hälfte anS Vertretern der Unternehmer und
der Äugestellteu zusammen . Verwaltungsaausschußmitgliedcr ,
Rentenausschußmitglieder und Vertrauensmänner werden nach dem

Verhältniswahlsystem gewählt , lieber die Ansprüche der Ange -
stellten entscheiden ein Schiedsgericht und ein Oberschiedsgeridü .

Die Arbeiter und die Unternehmer bringen die Mittel für die

Versicherung auf . Jeder Teil hat die Hälfte zu tragen . Die

Höhe der Beiträge ist durch Z 175 wie folgt festgesetzt : Der Monats »

beitrag beträgt in Gehaltsklasse a) 1,60 M. , b) 3,20 M. , c) 4,80 M. ,
d) 6,80 M. . c) 9,60 M. » t ) 13,20 M. . g) 16,20 M. . h) 20, — M. .
und in Gchaltsklasse i) 26,60 M.

Anträge auf Leistungen sind unter Beifügung von Beweis -

stücken an den Rcnteuausschuß zu richten . Die mündliche Be »

Handlung ist öffentlich , die Entscheidung erfolgt nach Stimmen -

Mehrheit . Bildet sich bei der Abstimmung über die Höhe von
Beträgen keine Mehrheit , so werden die für den größeren Betrag
abgegebenen Stimmen für den zunächst geringeren angegebenen
solange hinzugerechnet , bis sich eine Mehrheit ergibt .

Gegen die Bescheide des Rentenansschusses ist daS Rechtsmittel
der Berufung an das Schiedsgericht zulässig . Die Revision ist
ausgeschlossen , wenn es sich um Höhe , Beginn und Ende von Ruhe -
geld oder Leibrente , Hinterbliebenenrente , Abfindung oder Er -
stattung , oder um die Kosten des Verfahrens handelt . Die Para -
graphen 297 —309 regeln die Wiederaufnahme des Verfahrens cnt -

sprechend den Vorschriften der RcichSversicherungsordnung .
Die Auszahlung der Leistungen erledigt die Reichsversichc -

rungsanstalt auf Auweifung des Renteuausschusses durch die Post .
Die Bestimmungen über Rechtshilfe , Fristen , Zustellungen , Ge -

bühren und Stempel , Verbote und Strafen entsprechen den Bc -

stinunungen der RcichSversicherungsordnung .

Hus der Partei .
Von der objektivsten Behörde .

Wie Anklagen gegen sozialdemokratische Redakteure zustande
kommen , wurde am Donnerstag vor der Breslaner Straf -
k a m m e r in einer Verhandlung gegen den Genossen W o l f f von
der Breslauer „ Volksmacht " erwiesen . Genosse Wolfs war ange -
klagt wegen Beleidigung des Landratcs des Kreises
Rothenburg , über den er eine falsche Behauptung ins Blatt
gab , die aber später berichtigt wurde . Wegen der „ erheblichen "
Vorstrafen des Angeklagten beantragte der Staatsanwalt 300 M.
G e l d st r a f e.

Jn seinem Plädoyer ging der Verteidiger Rechtsanwalt Band -
mann auf die „ vielen " Vorstrafen des Angeklagten näher ein .
Er habe sich schon immer gewundert , daß gerade die „ Volkswacht "
häufig von solchen Leuten verklagt werde , die gar nicht einmal die

„ Volkswacht
'

lesen und an deren Wohnortüberhauptkeine
„ Volkswacht " gelesen wird . Den Schlüssel hierzu habe
er in den Akten gefunden . Er stelle fest , daß in den Akten steht , daß
sich der Landrat von Rothenburg beim Breslauer
Staatsanwalt für die freundliche Uebersendung
der „ Volkswacht " bedanke . Auf diese Weise wurden An -

klagen künstlich gezüchtet .
Auch Genosse W o l f f beleuchtete in seinem Schlußwort die

Objektivität der Staatsanwaltschaft . Es sei schon dagewesen , daß
von der „ Volkswacht " ans der Breslauer bürgerlichen Presse über -
nommene Notizen der „ Volkswacht " eine Verurteilung ge -
bracht hätten ; gegen die bürgerlichen Blätter sei
aber nicht einmal Anklage erhoben worden . Wenn
die Staatsanwaltschaft ihre Objektivität so auffasse , dann könne er
sich nicht von dem Gedanken frei mack�n , daß die sozial -
demokratischen Redakteure anders behandelt
würden , als die Redakteure bürgerlicher Blätter .

DaS Gericht erkannte nach halbstündiger Beratung auf 200 M.
G e l d st r a f e . wobei in der Urteilsbegründung hervorgehoben
wurde , daß es lange überlegt habe , ob nicht auf Gefängnis -
st r a f e zu erkennen sei. _

Hus Industrie und Darcdel .
Fleischpreise .

Wie die Fleischnot die Preise hinausgeirieben hat , veranschaulicht
die folgende Zusammenstelluiig . Sie gibt die Durchschnittspreise
nach amtlichen Erhebungen in 50 preußischen Marltvrten . Es kostete
ein Kilogramm in Pfennig :

im IV . Quartal
1909 1910

Hamnielfleisch . . . . . . . . . . .105,3 173,0
Schweinefleisch . . . . . . . . . . .170,7 161,5
Kalbfleisch . . . . . . . . . . .176 . 7 187,1
Rindfleisch . . . . . . . . . . . .156 . 6 168,6
Im Gesamtdurchschnitt für alle Fleischsorten 167,3 173,5

Trotz des Rückganges der Schweinefleischpreiie ergibt sich für
den Onartalsdurchschuilt eine Steigerung von 5,2 Pf .

Vergleicht mau die Dezemberpreiie der Jahre 1910 und 1909
miteinander , so zeigt sich, daß am Ende de » verflossenen Jahre « die
Preise für Rindfleisch rund um 11 , für Kalbfleisch um 10 . für Hammel -
fleisch um 8, für Roßfleisch um 2 Pfennig teuerer , die Schweine -
fleischpreise dagegen um 9 Pfennig billiger waren als in der gleichen
Zeit des JahreS 1909 .

Im einzelnen stellten sich im letzten Vierteljahre die Einheits -
preise am höchsten für Rindfleisch in Halle mit 183 bis 185 Pf . .
für Kalbfleisch mit 230 bis 232 Pf . und für Roßfleisch mit
130 Pf . in Altona , für Hammelfleisch ün Oktober in Potsdam mit
200 Pf . , im November , in Koblenz mit 196 Pf . , im Dezember
in Breslau , Magdeburg . ' Altona und Flensburg mit je 192 Pf . , für
Schweinefleisch in Frankfurt a. M. mit 204 Ps. , am niedrigsten für
Rindfleisch mit 134 bis 137 Pf . und für Schweinefleisch mit 119 bis
134 Pi . in Mcmel , für Kalbfleisch ebenfalls in Meniel mit 135 bis
146 Pf . , sodann in Allensiem im November und Dezember mit 144
bis 146 Pf . , für Hammelfleisch in Emden mit 132 Pf . und für Roß¬
fleisch in Königsberg i . Pr . mit 30 Pf .

Wie der Staat das Fleisch verteuert .

Eine interessante Rechnung macht die „ Deutsche Fleischer -
Zeitung " auf . Sie stellt die Unkosten zusammen , welche die
Einfuhr eines lebenden Rindes auL Dänemark infolge des
Zolles und der Grcnzschikane verursacht : Ouarantüne IL M. ,
Einspritzung 1,50 M. , drei Tage Futtergeld 3 M. . Versicherung
gegen Reaktion 10 M. , Fracht und Nachnahme 29,65 M. ,
Zoll 40,80 M. , Kommission 3 M. , Schreibcgeld , DiverscS
8 . 60 M. . Markt - und Trinkgeld 1,50 M. . Versicherung gegen
Tuberkulose 4 M. . Wieaeaeld 30 Pf . . Porto und Agio 50 Pf .
Zusammen 118,85 M.

Bei einer solchen Verteuerung ist die Einfuhr fast im -
möglich . Und daL ist ja auch der Zweck der Uebuug .

Bichrinftihr . Nach der vom „ Dresdner Journal " veröffentlichten
ministeriellen Verordnung über die Einfuhr von Schlachtrindern aus
Frankreich nach Sachsen dürfen wöchentlich eingeführt werden in den
Schlachthof zu Dresden bis zu 500 Rinder , nach Leipzig bis zu 500 ,
nach Chemnitz bi « zu 300 , nach Zwickau bis zu 200 und nach Plauen
bis zu 200 Rinder .

Ein Rekord . Nach amtlicher Schätzung betrug , wie ans New
Aorl gemeldet wird , der Wert der Baumwolle im Jahre 19 >0
530000 000 Dollar . DaS bedeutet eine Relordziffer . Die Ouantität
der zur Ausfuhr gekommenen Baumwollmenge wird dagegen mit
nur S 641 000 Pfund angegeben .
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In den fußtapfen Luecks

.
Der heisere Schrei des Scharfinachers Bueck nach Ver -

nichtung der Gewerkschaften hat auch beim Verband
<S ä ch s i s ch e r Industrieller ( Sitz Dresden ) die ge -
bührende Beachtung gefunden . Der Verband hält es fiir
geboten , daß seine Mitglieder viel schärfer als bisher gegen
die in „sozialdemokratischen Gewerkschaften " organisierten
Arbeiter vorgehen und sich mehr dem Schutze der „ Nicht -
organisierteil " widmen , besonders aber auch „möglichst um -
sangreiches Material " sammeln , das dann den gesetzgebenden
Ztorperschaften unterbreitet werden soll . Er hat an seine
Mitglieder nachstehendes , der „ Leipziger Volkszeitung " zu °
gegangenes Rundschreiben gerichtet :

Verband Sächsischer Industrieller , Sitz Dresden .
Dresden , im Januar 191k .

Christianstraße 1.
An unsere Mitgliederl

Tie in neuerer Zeit sich häufenden Fälle von Terra -
rismus sozialdemokratisch organisierter Ar -
beiter gegen die Angehörigen anderer Organisationen sotuie
gegen unorganisierte Arbeiter veranlassen uns , an unsere Mit -
glieder mit der Bitte heranzutreten , dieser Frage ihre be °
sondere Aufmerksamkeit zuzuwenden .

Es sind uns gerade in letzter Zeit eine Reihe von Fällen
bekannt geworden , wonach die Mitglieder sozialdemo -
kratischer Gewerkschaften sich geweigert
haben , mit auf nationalem Boden stehenden Arbeitern zu -
sammen zu arbeiten,� daß sie , um diese Absicht durchzuführen ,
auch nicht davor zurückscheucn , Streiks zu inszenieren oder die
ihnen nicht zu Willen gehenden Firmen zu boykottieren ,
wie dies beispielsweise die Brauerei zum Plaucnschcn
Lagerkellcr in Dresden in der letzten Zeit erfahren
hat .

Unseres Erachten ? ist eines der wirksamsten Mittel , den
kämpfenden Sozialdemokraten zu begegnen , darin zu suchen ,
daß die nichtsozialdemokratisch organisierten
Arbeiter gegenüber� dem Terrorismus und dem Boykott ihrer
Genossen ( ? 1) den Schutz der b e t r e s f e n d e n Firmen
genießen . Denn es liegt auf der Hand , daß der sozialdemo -
kratische Terror wie überhaupt die Organisation der Sozial -
demokratie in dem Maße fortschreiten muß , wie die Nichtorga -
nisierten erkennen müssen , daß die durch Streiks und Boykott
ausgeübte Macht größer ist , als der Schutz , den die Arbeiter in
solchen Fällen den Arbeitswilligen und Nichtorganisierten ge -
währen .

Wir richten daher hierdurch im Interesse der auf nationalem
Boden stehenden Arbeiter an unsere Mitgliedsfirmen die Bitte ,' nach Möglichkeit , bei Weigerung sozialdemokratisch orga -
nisierier Arbeiter , mit Nichtorganisierten oder Angehörigen der
auf nationalem Boden stehenden Organisationen z u s a m m e n-
zuarbeiten , den Bestrebungen der Sozialdemokraten
Widerstand zu leisten . Insonderheit bitten wir ferner , keine
Vereinbarungen mit den freien isozialdemokratischen )
Gewerkschaften zu treffen , kraft welcher nicht sozialdemo -
kra tisch organisierte Arbeiter von der Beschäftigung
in den Betrieben der vertragschließenden Industriellen aus -
geschlossen oder die Arbeitgeber gezwungen
werden , Arbeitskräfte lediglich von einem bestimmten
Arbeitsnachweis zu beziehen , wodurch eine Brotlosmachung der
aus nationalem Boden organisierten oder nicht organisierten
Arbeiter bezweckt und erreicht wird .

Des weiteren bitten wir . uns möglichst umfang -
reiches Material über alle Ihnen bekannt gewordenen
Fälle von Boykott oder Ausschreitung bei Streiks einzusenden ,
namentlich über Ausschreitungen von Streikposten , Terro -
risierung nicht organisierter Arbeiter und ähnliche Ucbergriffe
der sozialdemokratischen Gewerkschaften .

�
Wir sind der Meinung , daß diese Fälle der breiteren

Oefsentlichkeit bekannt gemacht werden müssen , daß namentlich
auch in den gesetzgebenden Körperschaften über diese Ausschrei -
tungen berichtet werden muß , denn nur auf diese Weise ist es
möglich , derartigen Uebergriffen wirksam zu begegnen und die
Behörde zu veranlassen , gegen die zweifellos in dieser Richtung
vorhandenen Mißbrauche auf Grund bestehender Gesetzcsbe -
stimmungen einzuschreiten .

Wir hoffen , daß Sie uns in der weiteren Behandlung dieser ,
die gesamte Industrie lebhaft interessierenden ' Frage mit dem
Ihnen zu Gebote stehenden Material unterstützen .

Hochachtungsvoll und ergebenst
Verband Sächsischer Industrieller .

Kommerzienrat L. �B. Lehmann� Vorsitzender .
. Dr . Gustav Strcsemann , Syndikus .

Schutz der Gelben und Streikbrecher , der Lebius - und
der Hintzegarde , das ist also auch die Parole der sächsischen
Industriellen , und um diese edle Tätigkeit niit Nachdruck
ausüben zu können , braucht mau „möglichst umfangreiches
Material " , das man dann den gesetzgebenden Körperschaften
und den Behörden , d. h. der Justiz , zum „Einschreiten "
unterbreiten kann . Wie solches „ Material " , das auch dem
Reichsverband nützen soll , aussieht , weiß mau ja .

Berlin und Umgegend .

Zum Streik der Fensterputzer bei der Glaserinnuug .
Nachdem man innerhalb der Fensterreinigungsgcnossenschast

der Glaserinnung erkannt hat , daß es unmöglich ist , den Betrieb
mit Arbeitswilligen auch nur einigermaßen aufrechtzuerhalten , die
Zahl der Arbeitswilligen von Tag zu Tag abnimmt und die Kund -
schaft es ablehnt , diese Leute putzen zu lassen , scheint man nun ge -
neigt zu sein , mit dem Transportarbeiterverband Frieden zu
schließen . Heute . Dienstagabend , sollen Verhandlungen statt -
finden , und es ist wohl zu erwarten , daß es zu einer Einigung
kommt .

UebrigenS haben gestern mit dem Arbeitgeberverband der
FensterreinigungSbranche Verhandlungen über den Abschluß
eines Generaltarifs stattgefunden , die zwar noch nicht
zum Ziele führten , aber in der nächsten Woche fortgeführt werden
sollen . Nach dem bisherigen Verlauf der Verhandlungen darf man
annehmen , daß demnächst eine allgemeine tarifliche Regelung der
Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Fensterrcinigungsbranche zu -
stände kommt , während bisher nur die mit den einzelnen Firmen
abgeschlossenen Tarife bestehen .

Die Maschinisten und Heizer in den Warenhäusern kamen am
Sonntagvormittag zu einer Besprechung in den „ Arminhallen " zu -
sammen . Sie ballen eine bessere Regelung ihrer Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse für geboten und werde » versuchen , einheitliche Ab -
machungen durch den Zentralvcrband der Maschinisten und Heizer
treffen zu lassen . Gegenwärtig sind die Verhältnisse ungeordnet
und in vieler Beziehung reformbedürftig . Bei der Firma Tietz ,
Leipziger Straße , werden zur » Beispiel 34 M. Wochenlohn bezahlt ,
während bei derselben Firma am Aleranderplatz 30 M. Lohn be¬
zahlt werden . In bezug auf die Ueberstundcn besteben in den
Warenhäusern verschiedene Regeln . Obgleich der Achtuhrladen -
schluß besteht , wird gewöhnlich die Ileberzeit erst von 8 st» Uhr ab
berechnet . Bei der Inventur wurde die Bezahlung von Ucber -
stunden verweigert , dagegen wurde sie den Mitgliedern von „ gelben
Klubs " bewilligt . Sehr geringe Löhne erhält das Beleuchtungs -
personal ; diescni werden 22 , 24 und 26 M. pro Woche bezahlt . Zu -
weilen werden Leute nur unter einem Arbeitsvertrag mit den
schwersten Bedingungen eingestellt . — S ch w i t t a u vom Zentral¬
verband der Maschinisten und Heizer wies darauf hin , daß bessere
Verhältnisse nur dann geschaffen werden könnten , wenn die Orga -

Verantw . Redakt . : Richard Barth , Berlin , Inseratenteil verantw .

msaHmi unser Sem Maschinenpersonal besser wird ' . Die Waren -
Hausbesitzer haben eine gute Organisation , an deren Spitze Tietz
steht . Wollen die Arbeiter mit dieser Organisation Verträge ab -
schließen , so müssen sie geschlossen auftreten , ihre Bedingungen
stellen und sich stark genug fühle », sie durchzusetzen . S ch w i t t a u
forderte zu regerer Agitation auf und verlangte , daß dem System
der Vertrauensmänner mehr Beachtung gewidmet werde .

Achtung , Töpfer ! Wegen Tarisdisferenzen verhängen wir über
die Firma Krause u. R e u s ch e , Pankow , Brehmestraße 7, die
Sperre . In Betracht kommt der Bau Südende , Potsdamer Straße .

Die Verbandsleitung .

DeuvWus Reich .

Zur Tarifbetvegung im Holzgewerbe .
In den 20 Städten , in denen die Tarifverträge zum 12. Fe -

bruar d. I . gekündigt sind , haben nunmehr die Holzarbeiter die zu
stellenden Forderungen beschlossen und den Arbeitgebern über -
mittelt . Gleichzeitig wurde den Arbeitgebern mitgeteilt , daß die
Arbeiter zu örtlichen Verhandlungen bereit seien .

Eine in Berlin abgehaltene Konferenz von Vertretern der in

Frage kommenden Orte beschäftigte sich mit dem Vertragsmuster .
das von den beiderseitigen Zentralvorständen unter Assistenz einer

Kommission als Grundlage für die Verträge ausgearbeitet wurde .
Wenn auch gegen eine Anzahl Bestimmungen des Musters Bedenken
laut wurden , fand es schließlich doch die Zustimmung der Städte -
Vertreter , nachdem der Vorstand des Holzarbeiisrverbandes wieder -
holt erklärt hatte , daß die Bestimmungen nicht unter allen Um -
ständen für alle Städte bindend sein sollen , sondern daß ßür die

einzelnen Orte abweichende Vereinbarungen zulässig sind .
In den Orten Elberfeld , Elbing , Herford , Jena , Kalckheim ,

Osnabrück und Posen kommt neben dem Deutschen Holzarbciterver -
band auch der christliche Verband resp . der Hirsch - Dunckersche Ge -
werkverein als Vertragskontraheirt mit in Frage . Diese Organisa -
tionen haben in den auch für sie in Frage kommenden Orten die

Forderungen mit dem Deutschen Holzarbeitcrverband gemeinsam
eingereicht und werden auch die Verhandlungen gemeinsam geführt
werden . Als Vertragskontrahent auf Arbeitgeberseite kommt der

„ Arbeitgeberschutzverband für das Deutschs Holzgewerbe " in allen

Städten , mit Ausnahme von Hamburg , in Frage , außerdem haben
auch einige Innungen die bisherigen Verträge mit unterzeichnet .

Die Verhandlungen dürsten nunmehr in den meisten Städten
in den nächsten Tagen beginnen . Heber die Frage der Arbeitszeit
soll , wenn darüber an den einzelnen Orten eine Verständigung nicht
möglich ist , eine Zentralkommission weiter verhandeln , und sollen
die seinerzeit zwischen den Verbandsvorständen vereinbarten

„ Regeln zur Staffelung der Arbeitszeit in den deutschen Städten "

hierbei als Richtschnur dienen .
Der heikelste Punkt bei den ganzen Verhandlungen dürfte die

Vertragsdauer sein . Der Vorstand des HolMrbeiterverbandes muß
auf Grund eines Verbandstagsbeschluffes unter allen Umständen
an der vierjährigen Vcrtragsdauer festhalten , während der Arbeit -

geberschutzverband nur auf drei Jahre abschließen will , mit der

ausgesprochenen Absicht , dadurch einen einheitlichen Ablaufstermin
für alle Verträge schneller zu erreichen .

Wenn der Arbeitgeberschutzverband an dreijährigen Verträgen
festhält , wird aus dem Vertragsabschluß überhaupt nichts werden
und dürste dann ein Kampf in greifbare Nähe gerückt sein .

Gegenwärtig sind beide Parteien eifrig an der Arbeit , ihre Or »

ganisation noch weiter auszubauen . Der „ Schutzverband " hält in
vielen Orten Propagandaversammlungen ab , in denen die Herren
Rahardt , Fobbe und M i t s ch ihre Programmreden halten .

Die Hamburger Arbeitgeber , die dem Rahardtschen Schutzver -
band nicht mehr angehören , denen aber auch der Vertrag vom

Holzaröeiterverbande gekündigt wurde , macheu schon jetzt gehörig
scharf . Eine solche Versammlung nahm folgende Resolution an :

„ Die Arbeitgeber erklären , unter gewissen Voraussetzungen
ein neues VertragSverhältnis eingehen zu wollen . Sollte dieses
jedoch nicht zustande kommen , auch ohne Vertrag arbeiten zu
wollen . Sofern im letzteren Falle der Versuch gemacht werden
sollte , Arbeitgeber durch Sperren der Betriebsstätten oder

sonstige Maßnahmen zur Lohnerhöhung oder Arbeitszeitver -
kürzung zu nötigen , so haben sämtliche Arbeitgeber der Holz -
industrie durch Schließung ihrer Betriebe für die Angegriffenen
einzutreten und bis zur Schaffung von Garantien geschlossen zu
halten . Im übrigen erbticken die Versammelten in der Auf -
rechterhaltung und Benutzung de » paritätischen Arbeitsnach -
weises wahrend einer vertragslosen Zeit keine Vorteile für das
Gewerbe ; sie verpflichten sich daher , nach Ablauf des Vertrages
und bis zur Schaffung eines neuen Vcrtragsverhältnisses den

paritätischen Arbeitsnachweis nicht zu benutzen ! "

Die Annahme dieser Resolution bedeutet Sturmi
Einen Boykott des paritätischen Arbeitsnachweises werden sich

die Hamburger Holzarbeiter unter keinen Umständen gefallen lassen .
Schon heute wird ein großer Teil der in Hamburg benötigten
Tischlerarbeiten auswärts angefertigt — der vor wenigen Monaten
von den Arbeitgebern heraufbeschworene Arbeitsnachweistampf hat

diesen Zustand erheblich verschlimmert . Wenn nun die Arbeit -

geber einen neuen Kampf provozieren , werden die auswärtigen

Firmen noch mehr Hamburger Kundschaft an sich reißen und die

leidtragenden Hamburger Tischlermeister werden zum Teil dann

ihre Betriebe gar nicht mehr öffnen brauchen , weil die Arbelt außer -
halb angefertigt wird !

Die Tischlermeister haben weiter beschlossen , „ für die nächsten
vier Wochen durch Umlage von ollen Holzgewcrbetreibenden in

Hamburg wöchentlich für jeden beschäftigten Arbeiter eine Mark

zu erheben . Der so geschaffene Streikabwehrfonds , dessen Ver -

waltung in den Händen des Vorsitzenden des Schutzverbandes und

denen der Obermeister der Innungen liegt , soll dazu dienen , im

Falle eines Lohnkampfes hilfsbedürftige Holzgewerbetreibende mit

Geldmitteln zu unterstützen . "
Die Holzarbeiter lassen sich , weder in Hamburg noch sonstwo .

durch solche Beschlüsse ins Bockshorn jagen . Sie verfolgen ihren

Weg ruhig weiter . — Sie sind gerüstet I

Tlushmd .

Der Bergarbeiterstreik im Liitticher Kohlenrevier .
Brüssel , 13 . Januar . ( Eig . Ber . ) Auch der heutige Tag zeigt

eine Zunahme der Zahl der Streikenden in Lüttich
und auf dem Plateau H e r v e um zirka 1000 Personen , so daß die

Gesamtheit der Streikenden nun eine Ziffer von rund 24 800 Per -
sonen umfaßt .

Die gestrige von der sozialistischen Partei veranstaltete M a n i -

f e st a t i o n in L ü t t i ch zählt zu den großartigsten der letzten
Jahre . Im Zuge , der sich durch die Stadt bewegte , gingen zirka
30 000 Personen , darunter gut 2000 Frauen mit ihren Kindern .
Viele Hunderte rote Fahnen wurden im Zuge getragen und eine Un -

zahl von Schleifen und Standarten , aus denen die Forderungen der
streikenden Bergleute zu lesen waren ; fast eine Stunde währte das
Defile . Der Manifestation folgte ein Massenmeeting unter freiem
Himmel vor dem sozialistischen Genossenschaftshause . Es sprachen
die Bergarbeitersührer und die Deputierten Troclet und De -
j a r d i n. Die Polizei zeigte wieder ihre Ucberflüssigkeit und hatte
nichts zu tun — als sich ruhig zu verhalten . Ein nettes Detail

übrigens zum Kapitel Polizei . Die eben im Gange befindliche
Volkszählung mußte unterbrochen werden , weil die mit
der Be w a ch u n y der Ko h l e n gruben u n d des Streik »

Th . Glscke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstali

lagers s o stark beschäftigten Polizisten nicht die Zeik
haben , die Volkszählungsbogen abzuholen . Die Bewachung von
Streikenden ist den Behörden natürlich ungleich wichtiger wie die
Volkszählung ! Auch die Arbeiten für die Wählerlisten der Ge -
werbegertchtswahlen mußten unterbrochen werden , weil für derlei
Lappalien jetzt keine Zeit ist . . .

Auch beim Leichenbegängnis des beim Gen - »
darmenzusanimenstoß in cseraing gefallenen
Opfers , der ihren Wunden erlcgenen Frau Gobin , be - -
tvahrten die Arbeiter ihre Zurückhaltung und
Disziplin . Das Leichenbegängnis , das zu erregtem Empfinden
gewiß genugsam Anlaß gab , ebenso wie diese Massenaufzüge , die
ohne jede Störung verlaufen , obgleich der Streik schließlich jetzt
seinen Höhepunkt der Erwartung und Erregung
hat , zeigen vielleicht doch noch allen Verantwortlichen , wo immer
die Angreifer und Friedensstörer bei Streiks zu suchen sind . Daß
übrigens auch ein Teil der Bourgeoisie gegen das gewissenlose
Dreinschießen in streikende Massen protestiert , zeigt die Zuschrift
eines „ Bürgers " an ein fortschrittliches Blatt , in der in treffenden
Worten die blindwütige Verteidigung beleidigter Gendarmen -
autorität gegeißelt wird . Selbst nach dem Strafgesetz , meint der
Mann , sei die in Belgien übrigens de facto gar nicht mebr geübte
Todesstrafe für eine Gendarmenbcleidigung nicht zulässig . . . .
Ob sich freilich , wie die Zuschrift verlangt , das öffentliche Gewissen
angesichts dieses Falles so revoltieren wird , daß sich derlei

Schießereien nicht mehr ereignen , ist bei der heute üblichen Ein -

schätzung von Unternehmermache und Arbeiterblut zweifelhaft .

Zum Bericht über die Gemciudevertrcterkonferenz .
Berichtigung . In den Ausführungen von Conrad -

Rixdorf lies : „ Wenn die meisten Gemeinden noch nicht ( statt : auch )
über ihre Stellung zum Verkchrszweckverband sich entschieden
haben usw . "

l * ctzU ffadmehtew .
Die Bagdadbahn in der Teputiertenkammer .

Paris , 16. Januar . ( W. T. B. ) Im weiteren Verlauf der

heutigen Sitzung der Deputiertenkammer fragte Emile

C o n st a n t an , ob die Ansichten der Regierung über die

Emission der für den Bau der Bagdadbahn erforderlichen

Kapitalien dieselben seien wie im vorigen Jahre . Minister

P i ch o n antwortete , die französische Regierung werde nur dann

ihre Zustimmung zu einer Beteiligung geben , wenn sie dieselben
Vorteile wie das meistbegünstigte Land erhalte . Man habe ihn

kürzlich nach der Tragweite der Potsdamer Be -

g e g n u n g befragt und ob es sich dabei um Persien gehandelt

habe , wo Rußland Eisenbahnen zu bauen beabsichtige , von denen

die eine Linie nach der türkischen Grenze gehen solle . Das sei ja

gerade der Hauptgegenstand der Potsdamer Be -

sprcchung gewesen , und es sei möglich , daß im Verlauf dieser

Besprechung und , ohne daß Rußland Frankreich davon hätte unter -

richten müssen , die Erörterung sich auch auf einen etwaigen An -

schluß . wenn es zum Bau käme , erstreckt habe , und daß Deutsch -
land die Forderung gestellt habe , daß man ihm bezüglich dieses

Anschlusses keine Schwierigkeiten mache . Warum solle Frankreich

in dieser Angelegenheit opponieren ?

Bei der weiteren Erörterung des Budgets des Ministerinms
deS Benßeren brachten I a u r e s und seine Freunde einen Antrag

ein , in welchem die Regierung aufgefordert wird , der An -

tcgung der Regierung der Bereinigten Staate » , mit allen Ländern

allgemeine Schicdsgcrichtsvcrträgc zu schließen , Folge zu geben .

Minister P i ch o n erwiderte , er könne diesem Antrag nicht zu -

stimmen , da er gegenwärtig eine allgemeine schiedsgerichtliche Eni -

scheidung von Fragen , die Frankreichs Lebens interesscn oder seine
nationale berührten , nicht annehmen könne . ( Beifall . ) Die fran -

zösische Regierung habe in der Frage der Schiedsgerichte die

Führung , er erinnere an die Abkommen , welche auf die letzte

Haager Friedenskonferenz gefolgt seien und an denen sich Deutsch -

land , Oesterreich - Ungarn und die Schweiz nicht beteiligt hätten .

Ja u res betonte in seiner Erwiderung , es genüge nicht , daß
eine Nation st a r k s c i . sie müsse auch tätigen Anteil an dem

Kampfe für ein höheres Ideal der Gerechtigkeit nehmen . Schließlich

verlangte er , daß sein Antrag der Kommission für aus -

wältige Angelegenheiten überwiesen werde . Pichon

stimmte schließlich dieser Uebcrwcisung zu .

»

Bei Beratung des Gescyciitwurfs betreffend die Er -

gänzungskredite für die militärische » Operationen in Marokko im

Jahre 1910 stellte Jaurös fest , daß die Besetzung jährlich acht
Millionen erfordere , und fragte , wie lange sie noch dauern werde .

Die Befehlshaber der Truppen seien versucht , dort auf Abenteuer

auszugehen . Das bewiesen dieOperatirne » des Generals Mohnier ,

dessen Rückberufung die Regierung ernstlich erwogen habe . Frank -

reich sei der Freund Spaniens , aber man müsse diese Freundschaft
nicht zu oft aus die Probe stellen .

Pichon antwortete , er könne einen genauen Termin für die

Zurückziehung der Truppen nicht angeben . Eine unverzügliche
Zurückziehung komme aber nicht in Frage . Darauf nahm die
Kammer mit 484 gegen 8' 8 Stimmen die Ergänzungskredite in

Höhe von 8 855 970 Franks und schließlich auch die letzten Kapitel
des Budgets des Aeußeren an .

Der Bergarbeiterausstand in Belgien .
Brüssel , 16 . Januar . ( W. T . 93. ) Die Bergarbeiter deS

Bezirks Lüttich beschlossen die Fortsetzung des Ausstandes , da

einige Grubenbesitzer die Annahme der Bedingungen ver -

weigern . Tie Einigungsverhandlungen dauern fort .

Unfälle beim Wintersport .
Witten , 16. Januar . - ( B. H. ) Als gestern abend das Auto -

mobil eines Bochumer Kaufmanns auf der Chaussee nach Wetter

fuhr , kam auf dem Fußsteig ein mit Kindern besetzter Rodel -

s ch l i t t e n in schnellem Tempo herab . Es erfolgte ein Znsammen -

stoß , wobei ein lljährigeS Mädchen getötet wurde .

Aachen , 16 . Januar . ( B. H. ) Beim Rodeln auf einer in

Kohlscheit gelegenen Bahn fuhren zwei Lehrlinge auf einen

zugefrorenen Wassertümpel . Einer der Lehrlinge erstickte im

Schlamm , der andere konnte nur mit großer Mühe gerettet werden .

Jlsenburg , 16. Januar . ( W. T. B. ) Beim Rodeln fuhr der

Sohn des Gastwirts S t ü n k e l aus dem Eckergrund , ein

16jahriger Gymnasiast , so unglücklich gegen einen Baum , daß er

sofort getötet wurde .

Folgenschwerer Gerüsteinsturz in Barcelona .

Barcelona , 16. Januar . ( B. H. ) In der Markthalle ist
ein zum Anstreichen an der Decke befestigtes Gerüst gebrochen .

Fünf Arbeiter fielen a » S großer Höhe auf die Leute in der Halle
herab . Einer ist tot , die anderen sind sämtlich schwer verletzt .

Paul Singer L Co. , Berlin LW . Hierzu Z Beilagen n . UnterhaltungSbk .
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Quittung .
Im Monat Dezember gingen bei dem Unterzeichneten fol -

gende Parteibeiträge ein :

Berlin , Grob - , a konto seiner 8 Wahlkreise t8 000 M. , darunter :

Kassensturz bei Rausch 3,25 , Dr . Etulz 10, — , H. W. 20, — , von den

Parteigenossen der Heilstätte Buch durch Stolzenhein 2, —, Sechser -
lasse von P. F. Lüdtke 15, —, von der Wasserkante durch Mein -

Hardt 20, —, Schöbe ! 1, —, Kollegen der Firma Mieles u. Neu -

mann 10, —, lleberschuß vom Vergnügen der 30. Abt . , 4. Kreis 6,70 ,

Höppner sür Novcenber 2, —, Warnst . Baumert 50, —, Gesangverein
Humanität 10, —, Ueberschutz des 585 . Bezirks 17,90 , Groschenkasse
der Abt . Schapow A. E. G. 5, — . A. B. Mister 1, — , Zum grosten
Kehraus der Reichstagswahl 66, —, Höppner für Dezember 2, —,
Mundharmonika - Verein Vorwärts 5, — , Referat durch Hildebrandt ,
Rixdorf 3, —, Ueberschutz der Sechserpinke von den Arbeitern der

Firma Franz Spengler 10. — , Anna Matschke 3, — , Guten¬

berg 32,90 , Buchdruckerei Möller u. Borell 6, — , Hennig
Argentinien 5, — ; Berlin , diverse Beiträge : Aus der Bier -
lasse der A. G. B. Omnibus - Gesellschaft , Depot 7 28, — ;
Oskar Becker 40 , — ; Knabe 3, — ; Tagschneider von Mendt u. Redlich
4,50 ; Machetes 5, — ; 28. Jagnon 7,80 ; Dr . 2. A. für Dezember
100, — ; Arb . d. Möbelfabr . Masserer 4,30 ; Die Kontobucharb . v.

Wedding 5, — ; C. A. durch A. Qu . für Mitlesen des „ Vorwärts " 4,95 ;
Uebersch . d. Bierkasse d. Wöllnerschen Schriftgietzerei 50 . — ; 5 Hut -
macher , Königstr . 28 : 12, — ; B. E. 28. , Kautionszinsen von 100 M.
1910 , Lindenstr . 3, 3, — ; Dr . S . W. 15. — ; Max 6, — ; Hochzeit bei

Pohl , Pastor v. Venedig d. Gaudes 2,05 : Knabe 3, — ; W. Spandau
3 . — ; M. S . 10 . — ; Grausee 1, — ; M. W. 2, — ; A. B. 50 . — ;
P . S . 50, — ; Beuthen , Agitationsbezirk Oberschlesien , 3. Ou .
1910 , Wahlkreise : Beuthen - Tarnowitz 85,47 ; Kattowitz - Zabrze
67,74 ; Ratibor 13,42 ; Lublinitz - Gleitvitz 13,33 ; Pletz - Nybml 8,70 ;
Oppeln 6,06 ; Kreuzburg 4,02 ; Cosel 3,90 ; Leobschütz 2,28 ;
Sa . 209,97 ; Bern 50, — ; Bochum - Gelsenkirchen , 3. Ou . 10 1044,23 ;
Cöln a. Rh. , Reg . 28. 20, — ; Calw , 7. württ . R. - W. - Kr . , 3. Ou . 10

132,20 ; Döhlen , 6. sächs . R. - W. - Kr . , a konto 3000 , — ; Dortmund -
Hörde , 1. 8. bis 31. 10. 1910 1109,35 , Delmenhorst , 3. old . R. - W. - Kr
3. Ou . 10 : Lemwerder 13,80 , Ganderkesee 37,40 , Sa . 51,20 ;
Kallenberg Oberschlesien A. L. 4, — ; Grafenstadeu - Jllkirch , 3. Ou . 10
19,28 ; Hamburg , 1. R. - W. - Kr . 4000 , — ; Hamburg . 3. R. - W. - Kr .
12 000 ; Husum , 4. schlesw . - holst . R. - W. - Kr . , 3. Ou . 10 36,12 ;
Kattowitz , Beitrag der P. P. S. , 3. Ouart . 10 : 253,34 ( darunter :
Kattowitz - Zabrze 93,87 ; Beuthen - Tarnowitz 71,93 ) . Leipzig ,
13 . sächs . R. - W. - K. , a konto 6000 , — ; Lcnnep - Remscheid - Mettmami ,
3. Ouart . 10 668,48 ; Meiningen I, a konto 13,95 ; Mecklenburg -
Strelitz , 3. Ouart . 10 58,62 ; Moers - Rees , 1. Aug . bis 31. Oktbr . 10
62,85 ; Mülhausen i. E. , 4. Ouart . 10 139,80 ; Neustadt i. H. ,
3. Ouart . 10 97,28 ; Nürnberg , Gau Nordbayern , 3. Ouart . 10 ;
Wahlkreise : Nürnberg 3040,79 ; Regcnsburg 111,48 ; Neustadt
a. W. 48,60 ; Erlangen - Fürth 866,46 ; Würzburg 248,64 ; Lohr 27,42 ;
Amberg 30,60 ; Bayreuth 358,50 ; Eichstätt 22,56 ; Kttzingen 21,84 ;
Ncuinarkt 14,76 ; Schweinfurt 169,38 ; Hof 280,59 ; Rothenburg
21,78 ; Neunburg 15,66 ; Forchheim - Knlinbach 73,20 ; Dinkelsbühl
39,30 ; Kronach - Lichtenfels 93,98 ; Ansbach - Schwabach 223,56 ;
Bamberg 108,61 ; Neustadt a. S . 39,39 ; Aschaffenburg 111,50 .
Sa . 5973,50 . Ottensen - Pinneberg , a konto 3. Ouart . 10 800 , — .
Parchim - Ludwigsburg , 3. meckl . R . - W. - K. 3. Quart . 10 50,60 .
Reutlingen - Tübiugen , 3. Ouart . 10 71,47 . Stuttgart , G. W. 3, — . Sybba .
Kreis Lyck 30, — . Salzwedel - Gardelegen , 3. Ouart . 10 88,29 . Stettin ,
Agit . - Bez . Pommern , 3. Ouart . 10, Wahlkreise : Stettin319,80 ; Randow -

Greifenhagcn 512,07 ; Greisswald - Grimmen 84,48 ; Stralsund -
Rügen 176,92 ; Anklam - Demmin 17,82 ; Kolberg - KöSIin 71,04 ;
Stolp - Lauenburg 17,10 ; Naugard - Regenwalde 13,42 ; Pyritz - Saatzig
4,02 ; Grcifenberg - Kammin 13,80 ; Neustettin 7,50 ; Dramburg -
Schivelbein 7,50 ; Bütow - Rummelsburg 7,50 ; Sa . 1252,97 .
Schramberg , 8. württ . R. - W. - Kr. , 3. Ou . 10 46,33 ; Ulm , 14.
Württ . R. - W. - Kr . , 3. Ou . 10 162,54 ; Wcstpriegnitz , 3. Ou . 10 42,58 .

In der Quittung für November 1910 ist beim Agitationsbezirk
Oberlangenbielau der Wahlkreis : Neichenbach - Neurode mit
262,12 M. versehentlich nicht aufgeführt worden . Die Gesamtsumme
war richtig angegeben .

Berlin , den 14. Januar 1911 .

Für den Parteivorstand : I . V. : Fr . Ebert ,
Lindenstr . 69 .

Reichstag .

Kleines feuilleton .
Ratten . . . . Dem Artikel des Kollegen 6t . über Hauptmanns

» Ratte n" , der so vollkommen richtig darlegte , warum das Stück
keinen Erfolg hatte , brauchte nichts hinzugesügt zu werden . Weil
aber doch hier und dort die „ Frage " ausgeworfen wurde , warum
diese Tragikomödie eigentlich „ Ratten " heitzt , da von Ratten in dem
Stück selbst wenig oder gar nichts zu sehen ist , will ich anzudeuten
versuchen , wo die Natten dieses Abends waren . Ich kann
es mir nicht erklären , warum die Kunstkritiker jetzt so tragisch
verneinen , datz bei der Hauptmaun - Premiere wirkliche Ratten
zugegen waren . Um gleich damit anzufangen : der Saal war
voll davon . Die Ratten satzen im Saal . Es war
ein Premierenpublikum von Ratten mit Frack und weitzcm
Schlips , von dekolletierten Nattenweibchen , von Ratten der Finanz -
weit , von politischen Rotten , von Kunstratten , von snobistischen
Ratten , von dekorierte » Ratten , von Ratten mit Titeln , von ver -
bummelten , verlebten , ästhetischen , Sezessions - und anderen Ratten .
Es Ware » Ratten mit langen Schnurrbärten dort , junge Ratten , er -
graute Ratten , Ratte » , die einander fast alle kannten . Ratten aus
demselben Nest . Diese Ratten betrachteten ein Stück „ Natten " und

fragten sich, wo die Natten wären . Als aber der Dichter der

„ Ratten " sich zum Schlutz des Stückes zeigte , jauchzten die
Ratten autzergewöhulich , und besonders die snobistischen Ratten

machten einen gewaltigen Lärm , um den „ Natten " - Dichter nochmal
und noch einmal wieder vor der Rampe erscheine » zu sehen . Bleich .
mit einem Lächeln , selbst nicht ahnend , wie die Natten im Saal ,
die Ratten , vor denen er sich verneigen gelernt hat , die Ratten ,
wofür er nach den „ Webern " iveiter gedichtet , die Ratten , die ihm
zu Tantiemen verholfen , die Natten des mondainen LebenS , die
Natten des Ruhms und der Ehre , wie die nichts schonenden , alles
unterwühlenden Ratten ihm die Kleidung von Körper und Seele
gefressen , wie sie ihn mit dem Drohen ihrer Zähne langsam ge -
zwungen , selbst eine Ratte unter de » Natten zu werden . Denn
wenn der . Siatten " - Dichter so grotz hätte ausschauen lernen , um
das aufkommende Proletariat zu begreifen , wenn er mit seinem
ursprünglichen Talent zu unterscheiden gewutzt hätte , wer die neue
Kunst bringen mutz , dann würden seine „ Natten " die Ratten der

Gesellschaft , der heutigen Gesellschaft , die auf den Mehlböden
fressenden Natten , die parasitischen Ratten , die raubenden und

stibitzenden Ratte », die an gesunden Menschenseelen nagenden Ratten ,
die Ratten der Autorität , der Tradition derartig gegeitzelt und ge -
peitscht haben , datz die „ Ratten " nie zur Aufführung gekommen
wären . Jetzt war die einzige kleine Ratte auf der Bühne die Figur
des „Erich Spitta , Kandidat der Theologie " , eine zahme weitze , im

Käfig geborene , aus der Hand fressende , kleine Ratte , die einige
dreitzig , vierzig Jahre alte „ revolutionäre " Phrasen wiederholt und
etwas mit dem Sozialismus zu tun haben will , weil dieser Spitta

108 . Sitzung . Montäg , den 16 . Januar 1911 ,
nachmittags 2 Uhr .

Am BundeSratstisch : Mermuth .

Auf der Tagesordnung steht die

zweite Beratung eines Zuwachssteuergesetzes .
Die Diskussion über die Paragraphen 1, 1a , 1b und l o wird

verbunden ; Z 1 führt allgemein die Zuwachssteuer ein , will jedoch
bebaute Objekte von nicht mehr als 20 000 M. , unbebaute von nicht
mehr als 5000 M. von der Steuer freilassen , wenn der Veräutzerer
nicht mehr als 2000 M. Einkommen hatte ; § la , unterstellt auch
Berechtigungen , für welche die auf Grundstücke sich beziehenden Vor -
schriften des bürgerlichen Rechts gelten , mit Ausnahme unbeweg -
licher Bergwerksanteile dem Gesetz ; ß 1b unterstellt dem

Gesetz auch den Uebergang von Rechten an dem Ver -
mögen einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung usw. ,
wenn die Vereinigung sich mit der Verwertung von Grundstücken
befatzt , oder wenn sie geschaffen ist , um die Zuwachssteuer zu er -
sparen .

Abg . Graf Westarp (k. ) : Meine Freunde stimmen nicht nur dem
Grundgedanken des Gesetzentwurfs zu , sondern halten auch die
Fassung , die er in der Komniission erhalten hat , für zweckentsprechend .
Vor allem sind finanzpolitische Erwägungen für lins matzgebeud ;
wir halten die Zuwachssteuer für einen neuen und fruchtbaren Ge -
danken für unser Reichssteuersystem . Die direkten Steuern
müssen den Einzelstaaten verbleiben , deshalb muh der Be -

sitz für das Reich auf einem anderen Wege steuerpflichtig gemacht werden .
Getroffen soll aber nicht der Verkäufer werden , der durch eigene
Arbeit , kulturelle Tätigkeit und Sparsamkeit die Werterhöhung ge -
schaffen hat ; deshalb hat die Kommission im Z 1 zum „ Wertzuwachs "
den Zusatz gemacht , „ der ohne Zutun des Eigentümers entstanden
ist ". — Den erhöhten Umsatzstempel wollen wir neben der Wert -
zuwachssteuer noch bis zum 1. Juli 1914 bestehen lassen ; dieser
Zeitpunkt ist deshalb zum Aufheben des erhöhten Stempels geeignet ,
weil die Finanzen infolge der Finanzreform dann stabil geworden
sein werden . sZustimmung rechts . )

Es sind folgende Abäuderungsanträge eingegangen :
Abg . Cuiio sVp. ) will im Z 1 die Worte „ der ohne Zutun des

Eigentümers entstanden ist " streichen .
Abg . Arndt sRp. ) will im ß 1 die bebauten Grundstücke bis zum

Wert V o n 3 0 0 0 0 M. , die unbebauten bis zum Wert von 3000 M.
von der Steuer freilassen , wenn der Veräutzerer ein Einkommen
bis zu 3000 M. hatte .

Abg . Panly - Cochem ( Z. ) will wie die Kommission die Grund -
stücke bis zu 20 000 M. resp . 5000 M. steuerfrei lassen , falls das
Einkommen des Veräutzerers weniger als 3000 Mark betrug .

Die Abgg . Albrrcht u. Gen . sSoz . ) beantragen die S t r e i ch u n g
sämtlicher Ausnahmen im § 1 und die Zusammenfassung
der 88 1, 1s , ld , lo zu einem einheitlichen Paragraphen .

Reichsschatzsekretär Mermuth : Die Entscheidung , die hier gefällt
wird , wird nicht nur eine Entscheidung über die Reichswertzuivachs -
steuer sein , sondern über die Wertzuwachssteuern überhaupt , auch für
die Gemeinden . Der Reichstag selbst hat die Steuer im Jahre 1909
verlangt . Aber die Vorlage und weit mehr noch die Fassung der
Kommission gehe » weit hinter das zurück , was der Reichstag
1909 gewollt hat . Und trotzdem sind noch weitere Abbröcke -
lungen im Werke . Es gibt aber auch eine Abschwächung , die
eine Vereitelung der Wirksamkeit der Steuer ist . Ich
bitte daher , nicht auch im Plenum , wie eS in der Kommission geschehen
ist , unausgesetzt Abschwächungsanträge zu stellen ; wir können nicht
ein Steuergcsetz machen , das eine » großen Apparat in Bewegung
setzt , wenn es durch fortgesetztes destillieren unwirksam geworden
ist . Der Bundesrat wird übrigens — das kann ich aufs
bestimmteste versichern — durch die EinsührungSbestimmungen
dafür sorgen , datz Härten vermieden werden .
Wir werden auch bestimmt mitwirken , datz der Zuschlag
zur Umsatzsteuer nach Ablauf der gegenwärtigen Finanz -
Periode in Wegfall kommt ; aber bis dahin ist er unentbehr -
lich . Wenn unsere Finanzen nicht wieder stecken bleiben sollen ,
müssen unsere Etatsgrundsätze aufrecht erhalten bleiben , für wirk -
lichen Bedarf müssen auch die Mittel gewährt werden , hier gibt es
kein Wanken und Weichen .

Abg . Marx ( Z. ) : Meine politischen Freunde stehen dem Ge «
danken der Besteuerung des unverdienten Wertzuwachses freundlich
gegenüber und wir wollen auch , datz das Gesetz wirksam wird . Aber
der Rechenstift allein darf nicht entscheiden , sondern die Billigkeit darf
nicht auSgeschloffen werden , sonst werden gerade konservative

eine Nacht auf einer Bank im Tiergarten schläft . . . . Wie hätte
Hauptmann die wirklichen Natten angreifen können ! Aber die
Ratten haben Hauptmann zu Dreivierteln vernichtet . Die Ratten
haben die Theaterdirektoren vernichtet . Die Ratten sind die Herren
der Situation . Kurzum die Natten haben immer noch den Tages -
erfolg . . . HeinzSperber .

Theater .

Moderne « Theater : . Das glückliche Gesicht " ,
Schwank von Ernst Gettke . Der Verfasser des „glücklichen
Gesichts " , der zurzeit Direktor des Modernen Theaters ist , verfügt
über einen Requisitenschatz lanjähriger praktischer Erfahrung im
Schwanksach — ein Kaleidoskop , in dem bei einigem Schütteln die
bunten Glasstückchen zu allen möglichen Variationen immer von
neuem wieder zusammeuschietzeu . Auch die Inszenierung des Er -
folges bei der Premiere zeigte Erfahrung . Der Beifall donnerte nur
so nach den Aktschlüssen und brach , wenn irgendwo eine bescheidene
Pointe austauchte , auch mitten im Spiele los . Er war unwider -
stchlich — wie das „glückliche Gesicht ". Als dessen Inhaber bankrott
macht , stehen ein paar reiche Kaufleute schon auf der Lauer , be -
gierig , bei dieser günstigen Konjunktur den jungen Menschen
als Schwiegersohn für sich ,zu kapern . Die Damen reitzen
sich um ihn . Indem er aus Versehen aber sich gleich
mit Zweien verlobt , entgeht er den Gefahren einer Geldheirat
und kriegt die netteste der Verehrerinnen , eine Buchhalterin , die er
sür bettelarm hält , die aber hinter seinem Rücken rechtzeitig noch
einen schönen Batzen erbt , zur Frau . Die Rolle wurde von Fräulein
M ei Huer munter liebenswürdig gespielt . Herr Neutz , zugleich
Regisseur , führte die Figur eines alten , heiratstiftenden Junggesellen ,
eine Mischung von Zyniker und Gemütsmensch , in drollig hübscher
Charakteristik durch ; mit den wunderlichen KaufmannSkäuzen fanden
sich die Herren Garrison und P f a n z geschickt ab .

_ _ _ dt
Musik .

Vor 20 und mehr Jahren ging es in der Literatur hoch her
mit dem Bestreben nach möglichst natürlicher Darstellung der Wirk -
lichkeit , mit dem sogenannten Naturalisnius . Auch die Oper bog
um diese Ecke, und es kamen besonders die „neuitalienischen "
„ Verismen " , wie z. B. 1890 Mascagnis „ Cavalloria rusticana " .
Bald aber schlug Entgegengesetztes durch : man wurde phantastisch
und kindlich . Im Jahre 1893 siegten die lieblichen Kindermelodicn
in „ Hänsel und Grete ! " von Engelbert Huniperdinck ; und
1896 freuten oder ärgerten sich die Literaten über Hauptmanns
» Versunkene Glocke " .

Der Erfolg der „ Versunkenen " hatte ersichtlich einen Anteil an
der Entstehung und Verbreitung deS „ Musikmärchens " von Ernst
RoSmer : „ Die Königskinder " , das 1897 zu München
erfolgreich herauskam . Wem prägte sich nicht schon das an Haupt -
manns Rautendelein erimiernde erste glückliche Dasein der Gänse -

Grundsätze ins Wanken gebracht . ( Sehr richtig I im Zentrum . )
Bedenklich ist uns die Rückbeziehuug auf das Jabr 1885 und be -

denklich ist uns namentlich die rückwirkende Kraft bis zum
1. April 1910 , die dem Gesetz gegeben werden soll . Gegen die Rück -

beziehung spricht die Besorgnis , datz dadurch der alte feste Fannlieit -
besitz unbillig belastet und gefährdet wird . Manche solide Bürger -
familie in Kleinstädten bat ihre Spargelder in Grundstücken an -

gelegt und dies Verfahren kann doch unmöglich mit grotz -
städtischer Grundstücksspekulation auf eine Stufe gestellt werden .

Durch diese Rückbeziehuug wird auch ein großer Teil der
im Entwurf vorgesehenen Vergünstigungen illusorisch . — Es dürfte sich
enipfehlen , für die Jahre vor 1910 einen größeren , etwa einen doppelten
Abzug zu gestatten , als für die Jahre nach 1910 . — Es geht nicht
an , den Gemeinden innerhalb des Rahmens des Gesetzes einen

allzu w e i t e n S p i e l r a ti m zu gestatten , wenn auch eine ge -
wisse Elastizität sich empfiehlt . Wir beantragen , datz die Gemeinden
einen Zuschlag von 100 Proz . , aber nicht darüber hinans , zu dem ihnen
überwiesenen Anteil von 40 Proz . des Gesamtbetrags erheben dürfen .
Bedenken haben wir gegen die im Gesetz gegebene Definition des

„ Gesamtgrundstücks " ,
'

die z. B. dem rheinischen Parzellentvesen nicht
gerecht wird . Hier beantragen wir daher eine andere redaktionelle

Fassung . — Wir beantragen ferner eine Erhöhung der

Maximalgrenze der Steuerfreiheit , uin die den Ar -
beitern zugedachten Vergünstigungen auch dem kleinen Mittelstande
zugute kommen zu lassen . ( Bravo ! im Zentrum . )

Reichsschatzsekretär Wermuth : Ich gestehe ein , datz e « mir an «

gesichts der zahlreichen , meist auf Abschwächung herauslaufenden
Anträge zweifelhaft wird , ob etwas für unsere Bcteraiirii heraus -
kommen wird . ( Lebhaftes hört ! hört ! )

Abg . Göhre ( Soz . ) :

Ich möchte zunächst eine allgemeine Erklärung im Namen
unserer Fraktion abgeben . Wir Sozialdemokraten legen den aller -
größten Wert auf das Zustandekommen des Gesetzes , weil wir die

Einfügung der Besteuerung des Wertzuwachses in das Steuersystem
deS Reiches prinzipiell wünschen , weil wir in einer solchen Be -
steueruug den Anfang einer gesetzlichen Expropriation
sehen . Wir haben daher schon 1902 bei den Kämpfen um den Zoll -
tarif eine Besteuerung des Wertzuivnchses gefordert . Was uns jetzt
geboten wird , sieht freilich unserem Ideale wenig ähnlich .

Unser Wunsch war stets , datz in erster Linie die Gemeinden
Objekt wie Subjekt der Wertzutvachssteuer sein sollten , datz das
Reich sich im wesentlichen auf eine obligatorische Ein -
führung der Steuer in allen Gemeiir den und eine
gewisse Oberaussicht über die Steuer beschränken müsse . Nach
unserer Auffassung sind es die Gemeinden , die einen mög -
l i ch st g r o tz e n S p i e l r a u m in der detaillierten Ausgestaltung
der Steuer haben sollten , denen auch der größte Prozentsatz an dem
Ertrage anheimfallen sollte . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
demolraten . ) Wir sind überzeugt , daß das Reich sich sehr wohl mit
einem weit geringeren Prozentsatz des Ertrages begnügen könnte
und trotzdem ein weit besseres Geschäft machen würde — voraus¬
gesetzt freilich , datz die Wertznwachssteuer in wirksamer Weise
ausgebaut wird . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Der Reichsschatzsekretär sieht in dem Reiche den Hauptfaktor ,
dem der Wertzuwachs geschuldet werde . Die Ausfassung zeugt von
einem bei einem Finanzmann sehr verwunderlichen Minus
von ökonomischer Erkenntnis . Nicht solvohl der Staat
ist es , als vielmehr die Gesellschaft , der der Wertzuwachs verdankt
wird , und zwar in erster Linie die Werte schaffende Tätig »
k�eit des arbeitenden Volkes , deS Proletariats .
( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Jil den Gemeinden ,
dort wo die Arbeit der Gesellschaft sich vollzieht , tritt der durch die
Arbeit geschaffene Wertzuwachs am unmittelbarsten zutage , und das
ist der eine Grund , warum die Gemeinden in allererster Linie
Anspruch auf die Wertzuwachssteuer haben . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . )
Ein weiterer Grund ist der , daß die Steuer nur in der Gemeinde
so gestaltet werden kann , datz sie fruchtbringend ist , ohne Härten
mit sich zu bringen , denn nur in den Gemeinden kann individualisiert
werden . Und schlictzlich kommt hinzu das h i st o r i s ch e Recht
der Gemeinden , welche diese Steuer geschaffen haben , ihre Pioniere
gewesen sind .

Nun ist ein Zuwachsstcuergesetz in der von mir skizzierten Weise
nicht zu erhalten . Wir ziehen uns daher auf etwas Bescheideneres
zurück , und das ist der vor einem Jahre vorgelegte Regier ungs «
e n t w u r s ; denn gegenüber dcur Kommijsionsentwurf ist er
durchgreifender , er kennt viel weniger Ausnahme -
b e st i m m u n g e n , ist klarer und bringt mehr ein . Wir
haben daher im 8 1 beantragt , die Regierungsvorlage wieder herzu -
stellen und werden ähnliche Anträge auch weiterhin stellen .
Der 8 1 der Regierungsvorlage steht turmhoch über der komplizierten

magd im Walde des Hellagebirges ein ! Und dann kommt der
Königssohn mit seiner Krone , will die Magd mit sich nehmen , mutz
aber allein weiter ; und die Hellabrimner wollen eine Krone ver »
geben und lassen sich prophezeien von dem , der zuerst durchs Tor
kommen wird ; und das ist die Gänsemagd . Aber die Hella -
brunner erkennen weder sie noch den zum Schweinehirten gewordenen
Prinzen als die wirklichen KönigSkiuder ; und die müssen
nun wandern , bis sie im Walde verhungern und erfrieren ; und die
Kinder Hellabrunns holen sie zum königlichen Begräbnis .

Humperdinck hatte zu den lyrischesten Stellen des Dramas eine
nur eben melodramatische Musik geschrieben , die den „Sprechgesang "
möglichst genau beftimnicit sollte . Später komponierte er den Text
schlechthin als Oper . Eben wurde die Neuheit in New Uork auf -
geführt . Und jetzt erschien sie auch am Sonnabend im König »
lichen Opern hause .

Der Erfolg ivar „sehr freundlich ' und er wird aller Voraussicht
nach sehr anhaltend sein .

Den billigen Witz , die Dichtung so zu . analysieren " , datz die
tindramatischen Fetzen fliegen , erspart man sich lieber . Besser er -
innert man sich des Witzblattwortes von dem modernen Komponisten ,
der keinen O- ckur - Dreiklang mehr hören kann , wenn nicht min -
destens ein ? is dabei ist . Hmnperdinck «erlöst " uns davon .
Mit einem Dreiklangmotiv von nahezu genialer Einfachheit zeichnet
er die Königskinder - Stimmung . lätzt das Orchester , das kaum
über die ältere� Zusammensetzung hinausgeht , in bald hellen
und bald gedänipflen Klangfarben um das Motiv herum -
spielen , bringt dazwischen entzückende „freisinnige " Akkordwcchsel ,
führt die Stimmung ohne viel Steigerung weiter , beinr Schnee mit
ein bitzchen Moll - Dreiklang ; und wäre sei » Schaffen nicht so meister -
hast vornehm , so würde » ran den übersüßen Geschmack , der einem
im Munde bleibt , nicht so leicht überwinden können .

Wenn einmal die Sangeskräfte unserer Oper an der richtigen
Stelle stehen , dann ist es allerdings eine Freude , die alte und die
neue Garde beisammen zu sehen und ihrem künstlerisch vollendeten
Gesangsausdruck zu lauschen . Als die beiden Königskinder zeigten
Herr K i r ch h o f f und Fräulein Artöt de Padilla ( die wir von
der „ Koniischen " her kenne ») , daß sie neben Aelteren , wie besonders
Frau G setze , mit ollen Ehre » bestehen . So guten Gesang und so
treffliches Spiel sollte man wahrlich auch weiteren Kreisen des
Publikums gönnen . _ ez .

Notizen .
—• lieber die Zukunft der verbesserten Frauen -

klet d un g spricht Dienstag , den 17. , abends 8 Uhr , im Bürgersaale
des Berliner Rathauses Frau Schulze - Bnick . Der Verein für Ver -
befferung der Frauenkleidung heitzt Gäste dazu willkommen .

— Karl Schön Herr , der Verfasser des in Wien und auch
in anderen Städten mit Erfolg aufgeführten Dramas „ Glaube und
Heimat " , erhielt den Gcillparzerpreis im Betrage von 5000 Kronen .



Fassung der Kommission . Der Kollege Marx wunderte sich, daß

unser Antrag auch die kleinen Leute treffen soll , die nur 2000 M.
Einkommen haben und die der Kommissionsentwurf freilassen will .

Der Kommissionsantrag zeigt aber deutlich den agrarischen Pferde -
fuß . In agrarischen Kreisen ist es ja Mode , das Einkommen

niedrig einzuschätzen , und sehr reiche Agrarier verstehen
es , sich so einzuschätzen , daß sie unter der Einkommen -

grenze von 2000 M. bleiben , und noch mehr würden die

Agrarier steuerftei bleiben , wenn die Anträge angenommen werde » ,
die Einkommensgrenze für die Steuerfreiheit auf 3000 M. zu erhöhen .
Die wirklich kleinen Leute bleiben schon nach der Bestimmung
des ß 20 steuerfrei , wonach Beträge bis zu 20 M. nichl erhoben
werden , und wenn ein kleiner Mann durch besondere Umstände , einen

Schulbau und dergleichen , einmal einen besonders großen Gewinn

macht , so wird er die Steuer auch gern zahlen , ganz im Gegen -
satz zu den st euer scheuen Agrariern . ( Zustinimung bei
den Sozialdemokraten . Widerspruch rechts . ) Auch die Ausnahme -
bestimmung für die unbetveglichen Bergwerksanteile
ist unzulässig , das Bergeigentum darf nicht anders behandelt werden
wie das andere Grundeigentum .

Die agrarische Durchseuchung dieser Steuer enthüllt wieder das Spiel
des schwarzblauen Blocks .

( Lärm rechts und im Zentrum , Zustimmung bei den Sozialdemo -
kraten . ) Dabei würde die Steuer sehr lukrativ werden , wenn sie
auch die Agrarier erfaßte . Seit 1903 fft der ländliche Grundbesitz
infolge der Zollgesetzgebung um nicht weniger �>ls 33 Proz . im
Werte gestiegen . lHört , hört I bei den Sozialdemokraten . ) Der

Retchsschatzfekretär führte hier Beispiele an , wonach der Kommissions -
entwurf keinesSteuer verlangt in Fällen , wo die Regierungsvorlage eine

solche Von 6000 M. erhebt . Neben den Agrariern werden auch die
T e r r a i n s p e k u l a n t e n vor den Mauern der großen Städte

geschont . Belastet werden hauptsächlich die kleinen und mittleren

HauS - und Villenbesitzer , die gar nicht daran denken , Spekulations -
geschäfte zu machen . Ganz ungebührlich zurückgesetzt erscheinen die
Städte , statt 40 Proz . müßten sie mindestens SO Proz . , wenn
nicht 60 Proz . des Ertrages erhalten .

Bedenken haben wir dagegen , daß der erhöhte Umsatz -
stempel noch drei Jahre aufrechterhalten werden

soll ; gedacht und versprochen war die Steuer ja als eine Ersatz -
steuer für diesen Umsatzstempel . Daß Sie ihn jetzt aufrechterhalten
wollen , beweist deutlich , daß Ihr Triumphgeschrei über die
Erfolge der Reichsfinanzreform npr Schein und leerer Wahn find ,
es beweist , daß schon jetzt die

Reichsfinanzreform bankerott gemacht

bat . <Lebhafte Zustimmung links , Lachen rechts und im Zentrum . )
Sie haben die Zuwackssteuer nötig , um den Etat zu
balanzieren . Sie ist geradezu der Eckstein deS Etats . Und
dabei ist es noch fraglich , ob das Versprechen , den erhöhten Umsatz
stempel nach drei Jahren aufzuheben , erfüllt werden wird . Es ist
schon manches versprochen , was nicht gehalten wurde . ( Widerspruch
rechts . ) Ich erinnere nur an die Witwen - und Waisen -
Versicherung . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Ferner
wollen Sie den Ertrag der Steuer für die neue Heeres -
Vorlage verwenden , und was etwa übrig bleibt , den armen
Veteranen gewähren . Auch dagegen haben wir ernste Bedenken . Nie
werden wir einwilligen , die Erträge der Steuer für die Heeres -
Vorlage zu verwenden , auch nicht indirekt werden wir nur einen
Pfennig bewilligen

für de » Militarismus , der das Unglück des deutschen BolkeS , daS
Unglück aller Kulturvölker ist .

( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Wir verlangen
Berücksichtigung der Veteranen im weitesten Umfange ;
die Männer , die heute als Veteranen herumlaufen und not »
leiden , waren es ja , die 1870 in Frankreich mitgeholfen
haben , die Grundlage zu schaffen , auf welcher der große
Wertzuwachs entstehen konnte , darum haben Sie in erster Reihe
einen Anspruch auf die Erträge aus dieser Steuer . Deshalb muß
dem Entwurf ein Paragraph eingefügt werden , der deutlich
bestimmt , daß das Geld ,n er st er Linie den
Veteranen gehört . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )
Und was etwa übrig bleibt , muß verwendet werden , eine der in -
direkte » Steuern zu beseitigen , die heute so schwer auf dem Volke

lasten . Die Nationalliberalen wollten ja die Z ü n d h o l z st e u e r

gern beseitigen , wenn sie Ersatz dafür hätten ; hier zeigen wir Ihnen
den Ersatz . Diese Verwendung des Geldes ist dringender als für
eine Heeresvorlage , die keineswegs so notwendig erscheint .

Wir sind also überzeugte Anhänger einer gesunden , alle Schichten
der Bevölkerung , vor allem die besitzenden Schichten , auch die be -

sitzenden agrarischen Schichten fest anpackenden Zuwachssteuer .
Machen Sie eine solche mit uns , so wird das Volk Sie auch einmal

segnen . Wahrscheinlich werden Sie es ja nicht tun ,
aber wir werden alles daran setzen , es zu erreichen , und das Volk
wird uns dafür seine Zustimmung geben . ( Lebhaftes Bravo ! bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Weber ( natl . ) : Der Herr Kollege Göhre möchte die

ReichSwertzuwachssteuer einerseits zur Unterstützung der Veteranen ,
andererseits zur Beseitigung der Zündholzsteuer benutzen . Aber um
beide Zwecke zu ersüllen , dazu reichen die Erträgnisse der Wert -
zuwachssteuer nicht auS . Die Abschaffung derDZimdboljsteuer auf
Rechnung der Wertzuwachssteuer würde bedeuten , daß die Veteranen
keinen Pfennig erhalten . — Wir sind prinzipiell für die

Reichswertzuwachs st euer , versprechen uns aber von
ihr nicht solche Wunderwirkungen wie die Bodenreformer .
Der ReichSschatzsekretär betrachtet die Vorlage unter dem — natür -
lich sehr berechtigten — Gesichtswinkel , daß sie ihm höhere Ein -
nahmen verschaffen soll ; wir haben daneben aber auch noch andere
Gesichtspunkte ins Auge zu fassen . Durch die Wertzuwachssteuer
werden bedeutsame Interessen in schwerwiegender Weise tangiert .
Die kleinen Vergünstigungen , wie sie von der Kommission be >

schloffen worden sind , sollte Herr Göhre dem Mittelstand doch
gönnen . Wenn Graf W e st a r p aufrichtig den Wunsch hegt , den

Besitz gleichmäßig zur Steuerleistung für das Reich heran -
zuziehe », so mag er mit uns dem Gedanken einer
Reichsvermögens st euer näher treten . ( Sehr wahr I links . )
Der Reichsschatzsekretär bedauert die Abschwächungsanträge . Aber
man täusche sich nicht darüber : je drakonischer die Bestimmungen
find , desto lebhafter wird der Wunsch der Betroffenen sein , sich der Steuer

zu enlziehen ; desto größer wird die Zahl der Scherereien , Plackereien ,
Prozesse usw . sein . — Warum die Bundesfür st en von der
Wertzuwachssteuer befreit sein sollen , ist wirllich nicht abzusehen .
Wir begrüßen den KommissionSbeschluß , der diese Befreiung be -
feisigt hat . — Den Anträgen , die eine weitere Differenzierung
zugunsten der Bauunternehmer , der kleinen Landwirte , überhaupt
deö Mittelstandes bezwecken , stehen wir sympatisch gegenüber .
Den sozialdemokratischen Antrag lehnen wir ab , weil er nicht nur den
unverdienten , sondern auch den verdienten Wertzuwachs treffen soll .
Dem Mittelstand ist die Kommission genügend entgegen gekommen
mit der Wertgrenze von 20000 resp . 6000 M. und der Einkommens¬

grenze von 2000 M. für die Steuerfreiheit ; wir halten daher die
Anträge , die Grenzen auf 30 000 , 10 000 und 3000 M. zu erhöhen ,
für überflüssig , wenn ihre Annahme uns auch nicht viel Kopf -
zerbrechen machen würde . ( Bravo I bei den Nationalliberalen . )

Abg . Cuno ( Vp. ) : Den Satz im Z 1, „ der ohne Zutun des

Eigentümers entstanden ist " beantragen wir zu streichen , weil das
keine klare Begriffsbestimmung für ein Sleuergesetz ist . — Wie die
Wertzuwachssteuer auf eine Berbilligung der Mieten hin -
wirken soll , wie die Bodenreformer ständig behaupten , ist mir un -
erfindlich. Ob die Steuer abwälzbar ist , hängt von den lokalen
Verhältnissen ab , von Angebot und Nachfrage ; am allerersten wird
die Steuer von den Millionenbauern abgewälzt werden , also gerade
diese , die man treffen will , werden nicht getroffen . Die
Terrain gesellschaften sreilich werden die Steuer nicht leicht
abwälzen koimen ; werden sie aber stark getroffen , so leidet die Bau -
tätigkeit . was keineswegs wünschenswert ist . Daher könnte ich als
Kommunalpolitiker die Steuer nur annehmen , »oenn der Etat nicht
anders zu balanzieren wäre . Deswegen können wir auch nicht dafür

stimmen , daß der erhöhte Umsatz st empek neben der Zuwachs
steuer weiter erhoben wird , die Kosten für die Heeresvermehrung
werden sich auch anders aufbringen lassen . Ein weiteres Bedenken

gegen das Gesetz ist , daß es sehr stark in die Autonomie der
Gemeinden eingreift . Weiler stellt es eine erhebliche Mehr -
belastung des Grundbesitzes dar . Fraglich erscheint
uns , ob es nach der Verfassung überhaupt zulässig ist , daß
dos Reich Steuern vom Grundbesitz erhebt , nicht für seinen
eigenen Bedarf , sondern um sie den Gemeinden zu überweisen
auch denen , welche diese Steuer gar nicht haben wollen . Die Kon -
sequenz wäre , daß wir von Reichs wegen überhaupt die Gemeinde -

finanzgebarung regeln . Die Gemeinden sind es , die aus diesem
Gebiete experimentiert haben ; jetzt soll ihnen die Möglicbkeit ge -
nommen werden , durch weiteres Experimentieren die beste Form
dieser Steuer festzustellen . Weiler ist die Steuer jetzt so gestaltet ,
daß der ländliche Grundbesitz geschont , der städtische belastet wird .
Eine so ungerechte Verteilung der Lasten werden wir zu beseitigen
suchen . ( Zustimmung bei der Volkspartei . )

Hieraus verlagt das Haus , die Weiterberatung auf Dienstag
1 Uhr .

Schluß �7 Uhr . _

Mgeoränetendaus .
4. Sitzung vom Montag , den 16 . Januar .

vormittags 11 Uhr .

Am Ministertisch : Dr . Lentze , v. Dallwitz , V. Trott

zu Solz . Beseler , v. Schorlemer , Sydow .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Wahl des

Präsidiums .
Die Wahl des Präsidenten erfolgt per Stimmzettel . —

Es werden abgegeben 306 Stimmen , davon 301 für den Abgeord -
neten v. K r v ch e r ( Bravo rechts ) , 3 Stimmzettel sind unbeschrieben .
je eine Stimme entfiel auf den Abgeordneten S ch w a b a ch ( natl . )
( Heiterkeit ) und auf den Abgeordneten Hoffmann ( Soz . )
( erneute Heiterkeit ) . Zum ersten Vizepräsidenten wird der

Abgeordnete Dr . P o r s ch ( Z. ) , zum zweiten Vizepräsidenten
Dr . Krause ( natl . ) durch Zuruf wiedergewählt . Ebenso werden
die bisherigen Schriftführer durch Zuruf wiedergewählt .

Hierauf wird die

erste Lesung des Etats

fortgesetzt .
Finanzminister Dr . Lentze : Herr Dr . Friedberg meinte , die Ein .

stellung zur Einkonimensteiier sei zu optimistisch gesärbt . Ich glaube
ihn dahin beruhigen zu können , daß diese Einstellung nach den bis -
hengen Steuerergebnissen ausgestellt ist . Wenn gesagt worden ist ,
unsere Finanzverhältnisie seien so günstig . daß die anläßlich
der Beamtenbcsoldungserhöhungen erfolgten Steuerzuschläge
wieder rückgängig gemacht werdenkönnen , so
möchte ich dem ernst kick entgegentreten . Wir haben
noch immer 29 Millionen Fehlbetrag , und diese Zuschläge machen
60 Millionen Mark aus . Diese Stcuerziischläg » find auch nicht als
vorübergehende anzusehen , sondern als dauernde . ( Oho ! links . ) Nach
meiner Erfahrung werden wir sie angesichts der immer wachsenden
Aufgaben des Staates , vor allem ckuch der Kulturaufgaben , nicht mehr
entbehren können .

Abg . v. Jazdzewski ( Pole ) : Die Beschwerden des Herrn Abg .
Dr . Friedberg über das Bestehen einer Parteiregierung in

Preußen können wir Polen nur unterschreiben . Ein unhalt -
barer Zustand ist es , daß der Bischofsstuhl in Gnesen noch immer

unbesetzt ist . Redner führt des weiteren Beschwerde über die Hand -
habung deS Vereinsgesetzes gegenüber den Polen .

Abg . Dr . Wiemer ( Vp. ) : Am bemerkenswertesten war bisher die

Haltung des Zentrumsredners . Der hat ein Friedenslied erschallen
lassen : Seid umschlungen Konfessionen , diesen Kuß der ganzen Welt .
( Heiterkeit . ) Eine Ausschaltung der politischen Gegensätze , wie er sie
auch wünschte , würde zu einem Aufgeben der eigenen Ueberzeugung
führen . Wir sind doch hierhergeschickt , die bestehenden politischen
Gegensätze auszutragen . Im übrigen bin ich mißtrauisch gegenüber
den Friedensbeteuerungen des Zentrums , denn sie pflegen von ein -

feitig konfessionellen Ausfällen begleitet zu sein . Wie war eS im

Reichstag ? Der erste Zentrumsredner war auch sehr friedlich . Der
zweite war grob und der dritte war Gröber . ( Heiterkeit . ) Wir denken
nicht an einen neuen Kulturkampf , aber wir müssen den Staat und
seine Einrichtungen schützen gegen II ebergriffe derKirche .
Die Erfahrungen können uns nur bestärken in der Forderung nach
Ersetzung der geistlichen Schulinspektoren durch
staatliche . Wirklicher Frieden zwischen Staat und Kirche wird
erst herbeigeführt werden können , wenn Staat und Kirche sich
vollständig überwarfen haben . ( Sehr gut l links , Lachen
im Zentrum . ) Die Schule gehört nicht der Kirche , sondern dem
Staate . ( Bravo ! links . ) Die Volksschule leidet nicht , wie Herr
Praschma meinte , an einem Mangel , sondern am Ueberflutz
von Religionsunterricht , ( Sehr wahr ! links . ) Die Ver -
dienste des Herrn v. Rheinbaben um die preußischen Finanzen
erkennen auch wir an , schöpferisch hat er nach unserer Ansicht
nicht gewirkt . DaS Defizit von 29 Millionen ist nur ein
formell konstruiertes . In Wirklichkeit schließt der Etat ohne
Defizit ab . Die Ansicht des Herrn Finanzministers , daß die letzten
Steuerzuschläge auf die Dauer bewilligt seien , teilen wir durchaus
nicht . Sie sind nur bewilligt bis zu der geplanten organischen
Neugestaltung der Steuern . ( Sehr wahr ! links . ) Wir

halten es für das richtigste , daß die Ouote der Einkommensteuer
»ach dem Staatsbedarf alljährlich festgesetzt wird . ( Sebr richtig I
links . ) Der Aufforderung deS Herrn v. Poppenheim , in die steuer -
lichen Verhältnisse überall mir allem Ernste hinein zu leuchten , wird die

Regierung hoffentlich nachkommen . Die Landräte sollten von den
Steuergeschäften befreit und durch technische Kräfte ersetzt
werden . Das wird zur Herbeiführung einer gleichmäßig gerechten
Steuereinschätzung in Stadt und Land beitragen . ( Sehr richtig I
links . ) Für neue Orden werden einmal wieder 30 000 M a r k

gefordert . ( Hört ! hört ! links . ) Die Senatoren deS neuen Kaiser -
Wilhelm - Forschungsinstituts sollen goldgestickte Uniformen
erhalten , ( tzeilerkeit links . Zuruf bei den Sozialdemokraten : Das
ist die Hauptsache! ) All das beweist , wie bei uns Aeußerlichkeiten
überschätzt werden . Auf der anderen Seite empfiehlt man den
Veteranen mehr Spartanersinn , und diese Mahnung
kommt noch dazu aus Kreisen , die sich Millionen an LiebcS -

gaben bewilligen lassen . ( Sehr gut I links . ) Die Erhöhung
der Löhne der Eiienbahnarbeiter ist gewiß zu be -

grüßen , aber vielfach bleiben doch diese Löhne noch immer
inter den ortsüblichen Tagelöhnen zurück . ( Hört !

ort I links . ) Die Forderung der inneren Kolonisation
können auch wir nur wünschen ; dazu gehört aber auch der Verkauf
und die Aufteilung von Staatsdomänen . ( Sehr richtig I links . ) Auch
die F i d e i k o m m i s s e sind noch viel zu umfangreich , sie umfassen
ein Fünfzehntel des preußischen Landbesitzes . ( Hört ! hört ! links . )
Die geplante Jugendpflege sollte sich auch auf die
weibliche Jugend erstrecken , von jeder konfessionellen Sonde -

rung muß dabei Abstand genommen werden . ( Sehr richtig !
links . ) Ob der Gesetzentwurf über die F e u e r b e st a t t u n g
noch in dieser Session kommt , hat Herr v. Dallwitz nickit

gesagt . Die Regierung scheint auch in dieser Frage vor den
reaktionären Strömungen zurückweichen zu wollen . — Was man
bisher von der geplanten Verwaltungsreform hört , erfüllt uns mii
' chwerer Sorge . Sie scheint darauf hinauszulaufen , die Machtsphäre
der Landräte noch zu erweiteru . Dagegen müßten wir entschiedensten
Protest einlegen . ( Bravo ! links . ) In bezug auf die Abschrift
und Einsichtnahm » der Wählerlisten sollte der Minister
den Landräten klare Anweisungen geben . Wie notwendig das ist .
haben wieder die Erfahrungen in Labiau - Wehlau bewiesen . Bei
dieser Wahl sind auch wieder konservative Flugblätter
durch das K r e i z b l a t t verbreitet worden . Am un -
erhörtesten war der Uebcrrumpelungovcrsuch des LandratS bei
Anberaumung des Stichwahltermins . ( Sehr wahr I links . )
Auf den noch schwebenden Becker - Prozeß will ich . wie der

'
Minister , nicht des längeren eingehen . Hätte Herr v. Dethmann
Hollweg im Moabiter Prozeß ebenso gehandelt , hätte er

sich die Dcsavouicrung durch das Urteil er ' Part . <Sehr gut I links . )
Der Prozeß Becker ist ein unerfreuliches Kulturbild . Wenn Becker
sich auch zu einigen scharfen Worten hat hinreißen lassen , so Hai er

sich doch als Ehrenmann erwiesen . ( Schallendes Gelächter
rechts . ) Sie sollten doch auch Verständnis haben dafür , wenn

jemand mutig für feine Ueberzeugung eintritt . ( Bravo !

links . ) Die Tatsache , daß wir eine konservative Parteiregierung
baben , kann Herr v. Dallwitz nicht bestreiten . Das hat das

Schicksal der Wahlrechtsvorlage wieder klar bewiesen ; über diese
wichtige Aufgabe geht die Thronrede mit eisigem Schweigen
hinweg . Wenn wir auf die Beseitigung der Gegensätze aus diesem
Gebiete warten wollen , wird die Reform auf den St . Nimmerleins -

tag verschoben . Gerade in der Wahlrechtsfrage , die eine Macht -
frage ist , werden sich die Gegensätze eher verschärfen . ( Sehr
wahr ! links . ) Preußen ist die Vormacht im Reiche und soll es
bleiben . Das wird aber nur geschehen , wenn es nicht verkümmert
unter dem Druck reaktionärer Zustände , sondern wenn es fort -
schreitet , wenn es vorangeht auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt ,
Freiheit und Gesittung ( Lebhaftes Bravo ! links . )

Kullusmimster v. Trott zu Solz ergänzt seine Ausführungen
vom Sonnabend über den Modernisteneid und die Stellung der Re -

gierung zu den kaiholischen Fakultäten .
Minister des Innern v. Dallwitz geht zunächst de ? näheren auf

die geplante Verwaliungsreform ein . Ans die Beschwerden des

Herrn Wiemer über die Vorgänge bei der Wahl in Labiau - Wehlau
werde er bei der Interpellation über den Becker - Prozeß eingehen .

Abg . Ströbel ( Soz . ) :

Auch ich muß meinem äußersten Befremden darüber Ausdruck

geben , daß in der Thronrede kein Wort von der

preußischen Wahlreform

enthalten ist , die doch im Jahre l909 von der Thronrede als

wichtigste Aufgabe der Gegenwart bezeichnet wurde . Man
will offenbar zunächst das Ergebnis der Reichstags -
w a b l e n abwarten und den Eindruck , den dies auf die Psyche
einzelner Parteien ausüben wird . Das sieht so aus . als ob
die Regierung , wenn die ReichstagSwahlen den oppositionellen
Parteien einen starken Erfolg bringen , dann das Wahl -
recht entsprechend demokratisch gestalten wolle . Aber daS
anzunehmen , wäre sehr naiv . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemo -
kralen . ) Die Regierung hofft vielmehr darauf , daß der Ausfall der
ReichstagSwahlen gewisse Kreise , die sich liberal nennen , aber es
nicht sind , geneigt machen wird , zusammen mit der Rechten anstatt
einer wirklichen Wahlreform eine armselige Scheinreform
wie die zuletzt vorgelegte , anzunehmen . ( Sehr wahr I bei den
Sozialdemokraten . ) Den Elsaß - Lothringern gibt man das

allgemeine und geheime Wahlrecht . Was den Rcichsländern recht
ist , sollte aber den Preußen längst billig sein . Das
preußische Volk verlangt nicht nur das geheime und gleiche
Wahlrecht , eö verlangt vor allem auch eine Neueinteilung
der Wahlkreise . Die heutige Einteilung ist geradezu ein
Skandal . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn die
Regierung die ernste Absicht hätte , eine Wahlreform durchzuführen ,
so hätte sie den Landtag auflösen sollen . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Wenn unter der Parole der Wahlreform die
Neuwahlen ausgeschrieben wären , und wenn dann die landrätliche
Wahlbeeinflussung ausgeschaltet wäre , so wären wahrscheinlich die

Landtagswahlen trotz des Dreiklassenwahlsystems etwas anders

ausgefallen als bisher . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Die Parteien mit Ausnahme der Freisinnigen Polkspartei haben
der Regierung ihre volksfeindliche Haltung in dieser Frage außer -
ordentlich leicht gemacht .

Herr Friedberg hat kein Wort von einer Neueinteilung der

Wahlkreise gesprochen , hat nicht einmal eine Abschwächung deS Drei -
klassenwahlrechtS gefordert , sondern nur das direkte Wahlrecht , daS
die Regierung selbst angeboten hat , und das geheime , für das sogar
die Konservativen zu haben sind , lleberhaupt war die Rede des Herrn
Friedberg typisch nationalliberal . Am schärfsten war er in der
Kritik des Falles der galizischen Dienstmagd , die .
wie er genau wußte , bei der Regierung kein Mißfallen
erregen würde . Bei der Kritik des Falles Becker wurde er schon
viel vorsichtiger und bei der Kritik des Moabiter Prozesses
hat er seinen gewohnten Scharfmacherton wieder gefunden . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ( Die Ratio na lliberalen
würden ja so gern mit der Rechten techtelmechleln , wenn eS das

Zentrum nicht schon täte . Aber sie sind dermaßen bescheiden .
daß sie sich schließlich wohl auch mit einer T r i o l e begnügen
werden . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Immerhin er -
wähnte Herr Friedberg wenigstens die Wahlrechtsvorlage , aber
der Redner des Zentrums sprach von dem Wahlrecht auch
nicht mit einer einzigen Silbe . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) DaS wundert uns von dem Grafen Praschma persönlich
nicht , wir wissen ja , daß er zu den Mitgliedern des Zentrums ge -
hört , die seinerzeit den Wahlrechtsantrag nicht unterzeichnen
wollten . Es ist aber bezeichnend , daß das Zentrum gerade diesen
Herrn zu seinem Fraktionsredner gemacht hat . Er hat auS seinem
reaktionären Scharfmacherherzen keine Mördergrube gemacht .
Die Wahlrechtsfrage ist für das Zentrum eben keine Prin »
zipienfrage , sondern eine Frage , die es unter dem Gesichts -
Punkt betrachtet , was eine solche Reform dem Zentrum nützen kami .

ehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) In Preußen hat das

Zentrum bekanntlich gegen die direkte Wahl gestimmt und
auch gegen die geheime Wahl der Wahl männer und

gegen eine Wahlrechtserweiterung , wie sie sogar
von den Nationalliberalen beantragt wurde . DaS Zentrum wollte
den Konservativen damit einen Liebesdienst leisten .

Die agrarische Volksverdummung liegt dem Zentrum ebenso wie
den Konservativen am Herzen . Es will ja nicht nur die Volks -

schule unter die Botmäßigkeit der Kirche stellen , sondern auch die
Fortbildungsschule . Es gibt überhaupt knichts Wandel -
barereS als die Grundsätze deS Zentrums , abgesehen von seinen
reaktionären Grundsätzen . Bezeichnend dafür ist , daß Herr Marlin
Spahn , der sich g e g e n die Uebertragung des Reichstagswahl -
rechts auf Preußen ausgesprochen hat , trotzdem in die Zentrums -
fraktion aufgenommen worden ist . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Auch die Jagd auf die polnischen Kaninchen
ist Herr Martin Spahn ganz im Gegensatz der sonstigen
Haltung des Zentrums bereit , mitzumachen . Ueber Luther urteilt
er zum Beispiel : „Unbeschreiblicher Jubel durchbrauste bei der
Kunde seiner kühnen Tat das ganze Land . " Wenn Herr Martin
Spahn trotzdem in die Zentruinsfrakiion aufgenommen wurde , so
eben nur aus dem Grunde , weil daS Zentrum , wie er , reaktionär
bis auf die Knochen ist .

Wenn auch nicht von der Wahlreform , so ist doch in der Thron -
rede von der

Förderung der Jugendpflege

die Rede . Worauf das abzielt , wissen wir . Es handelt sich dabei um
nichts anderes als um die geistige Knebelung der proletarischen
Jugend . ( Sehr wahr l bei den Sozialdemokraten . ) Sie sprechen von
Wohlfohrts » und Bildungsbestrebungen und in Wirklichkeit sind Sie
die ärgsten Feinde der wirklichen Bildung . Die
Volksschule in allen katholischen Ländern ist in ihrem verwahrlosten
Zustande ein Beweis dafür . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Die Junkerparole ist für Sie bei Ihrer sogenannten Jugendfürsorge
maßgebend . Es soll der Jugend Respekt vor der hohen Obrigkeit
beigebracht werden . Glauben Sie denn wirklich damit Erfolg zu
haben ? ( Zuruf rechtS : Abwarten I) Was haben nicht schon die
bestehenden katholischen und protestantischen Jugendorganisationen
versucht , und deren Zahl ist Legion , aber bedauerlicherweise für
Sie , erfreulicherweise für uns sind diese Organisationen nicht
imstande gewesen , den Zustrom der Jugend zur Sozialdemokratie
zu hindern und deshalb soll jetzt der Siaat eingreisen . Weil die
ideellen , materiellen und geistigen Mittel nicht ausreichten , weil
Sie bankrott geworden sind , deshalb soll der Staat jetzt ein -
treten für Ei «, für die Bankrotteure . ( Sehr richtig I bei den



Sozialdemokraten . ) In einer Schrift des Nltramontanen Dr . Piper
Aber Jugendfürsorge wird unter anderem direkt verlangt , daß die

Jugend durch die

Lchrhcrrcn und Jnnungsvestimmungen

zum Besuche des konfessionellen Jugendvereins verpflichtet werden
sollen . Das ist der moralische Zwang , den Sie ausüben
sollen , aber Sie versuchen es auch mit unmoralischem . Die
preußischen Staatsbehörden , die ja immer gleich bereit sind , alles
Reaktionäre zu unlerstützen , haben sich nicht bitten lassen , den
konfessionellen Jugcndfaug zu unterstützen . 1901 erging eine
Regierungsverordnung , 1905 erließ der Kultusminister Studt eine
Weisung an die königlichen Regierungen , worin eS hieß , daß die
Jugend in den Fortbildungsschulen für ihre Bestimmung in der
bürgerlichen Gesellschaft zu erziehen sei — das heißt , daß sie
die Rechtlosigkeit als Staatsbürger und dieAus -

beutung durch die Unternehmer bereitwilligst erlragen .
1908 kam ein neuer Erlaß der Regierung heraus , worin gesagt ist , daß
die Fortbildungsschule bestrebt sein müßte , auch außerhalb der
S ch u l st li n d e n die Jugend in dieser Weise zu beeinflussen .
Ts versteht sich von selbst , daß wir gegen diese Summe stimmen
werden , wir erheben aber auch den allerschärfften Protest gegen
einen solchen

Mißbrauch von Staatsgeldcrn .
>Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten, ) Wie eS übrigens
» m den konfessionellen Jugendsang , der jetzt von Staatswegen unter -
iliitzt werden soll , gestellt ist , beweist die vor kurzem verösfentlichte
Liste von Theaterstücken , die von rheinischen , katholischen Jugend -
vereinen aufgeführt worden sind . Redner verliest eine Liste um' äg -
[ ich alberne Schwanke . — Abg . Hoffmann sSoz . ) : Diese
Dramen gehören in die Ausstellung für Schund -
literaturl — Der Redner verliest ein ordinäres Gedicht ,
das in einer ultramontanen Jugendorganisation zu Köln
zirkuliert . — Das wird von der Jugendorganisation des
Zentrums der Jugend beigebracht , und für diese . Volksbildung "
sollen wir eine Million bewilligen . Es ist ein Zeichen des
schlechten Gewissens , wenn Sie nun auf Staatskosten solche Bildung
ins Volk pflanzen wollen . Gerade Sie auf der Rechten , die von
dem sozialdemokratischen ZuchthauSstaat sprechen , Sie wollen durch
diese Organisation

einen ZuchthauSstaat

einrichten . Der junge Mann , der aus der Schule kommt , soll gleich
in diese Organisation hineingesteckt werden , wo die Jugend
ihren Klasseninteressen entfremdet werden soll , selbst ihren
Eltern und nächsten Angehörigen I ( Lachen recht ?. ) Sie werden
doch ohne weiteres zugeben , daß die Eltern der jungen Arbeiter ,
daß bei weitein die große Mehrheit des deutschen und preußischen
Volkes der Sozialdemokratie angehört j ( Lachen und
Widerspruch rechts . ) Wir lehnen diesen Posten ab , er
wird ja wahrscheinlich doch angenommen werden . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Konservative und Zentrum haben sich alle

begeistert dafür ausgesprochen , und der Embryo dafür
war ja auch schon vorhanden in der Zentralstelle für
Volkswohlfahrt , die von dem Freiherrn v. Zedlitz so sehr
gelobt und dadurch auch schon als reaktionäre Gründung gekenn -
zeichnet worden ist . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . Zu -
ruf . ) Ick weiß nicht , ob man die Nationalliberalen rechnen soll zu
den Amphibien oder zu einer anderen Spezies . Sie schnappen bis -
weilen in liberaler Luft , aber sie sühlen sich auch in dem reaktionären
Morast wohl . ( Heiterkeit . )

Präsident v. Kröcher : Ich bitte , von Mitgliedern dieses Hanfes
nicht in dieser Weise zu sprechen . ( Erneute Heiterkeit . )

Abg . Ströbel ( fortfahrend ) : Versuchen Sie es ruhig mit der

Zwangserziehung , mit der Knebelung der Arbeiterklasie . Fahren Sie
nur so fort ! Die Jugend wird trotz alledem zur
Sozialdemokratie kommen ! ( Widerspruch rechts , Zustim «
mung bei den Sozialdemokraten . ) In der Thronrede fehlte völlig
der Hinweis auf die Reform der direkten Steuern .
Auch wir verlangen natürlich diese Reform , die Zuschläge sind ja nur
ein Provisorium . Wir verlangen , daß die Zuschläge für niedere Ein .
komme » vollständig beseitigt werden . Als die Zuschläge eingeführt
wurden , halte ja sogar die Regierung gefordert , daß die Zuschläge
erst bei 300 M. beginnen sollen , aber die Mehrheit hat das Gesetz
so gestaltet , daß die Zuschläge schon bei 1200 M. beginnen . Wenn wir
für die Aufbesserung der ' Unterbeamten eingetreten sind , hieß es
innner — es fehlt uns ja die Deckung I Man sieht di » Absicht , wes -
halb keine Steuerreform gemacht wird . So relativ günstig momentan
die preußischen Finanzen sind , so teile ich nicht die Auffassung des

Abgeordneten Dr . Fricdberg , daß Steuererhöbungen überflüssig sein
werden . Es kann sehr wohl ein Zeitpunkt kommen , wo das
St eich höhere Ansprüche an Preußen stellt . Die

Reichsflnanzen bieten auch nur dank außerordentlicher geschickter
Frisierung ein günstiges Bild , in Wirklichkeit besteht ein Defizit
im Reiche von 220 Millionen und nach Abzug des Münzerträgnisses
von 190 Millionen . Man wollte verdecken , daß nächstens
wieder neue Steuern notwendig sein werden , daß man
wiederum eine neue Bolksausplünberung durch indirekte Steuern

plant . Freilich wogt eS niemand schon jetzt , in dieser Zeit der un -

geheuerlichsten Teuerung abermals mit Koniumsteuern hervorzutreten ;
obgleich die Fleischnot äußerst empfindlich ist , tut auch das Zentrum
nichts , damit das Volk billige « Fleisch erhält . Das Zentrum hat
sich ja den Agrariern mit Haut und Haar verschrieben . Es ist be -
wiesen , daß die Vorteile des durch die Zölle ermöglichten
Fleischwuchers hauptsächlich den Großgrundbesitzern zugute
kommen . Die Preissteigerung der Güter ist eine enorme , am stärksten
aber ist sie bei den Gütern über hundert Hektar , also
beini Großgrundbesitz . Es ist gar nicht wahr , wie behauptet wird ,
daß die Agrarzölle den Landproletariern zustatten kommen . Gerade
innerhalb der Landbevölkerung hat sich dieselbe Tntwickclung gezeigt ,
wie innerhalb der industriellen . Die Zahl der ländlichen Bevölkerung
ist von 1895 bis 1907 zurückgegangen von 18,5 auf 17,7 Millionen ,

(ilcichzeitig
ist aber auch die Zahl der U n s e l b st ä n d i g e n

tark gestiegen . Dies beweist sogar die gewiß un -

verdächtige , weil von der Zentralstelle für Volkswohlfahrt
herausgegebene Schrift eines Arztes Dr . Kaupe . Außerdem hat
sich nach dieser Schrift das militärische Tauglichkeitsverhälttns auf
dem Lande vermindert . ( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . )
Daraus ergibt sich doch , daß die Niesengewinne des agrarischen Fleisch -
und Brotwuchers nicht Vorteile für die Massen der landwirtschaftlichen
Bevölkerung bringen wie Sie immer behaupten , sondern daß es den Land -

Proletariern schlecht geht , daß sie keinen Vorteil von diesen Zöllen
haben . ( Widerspruch rechts . ) Daß eS den Landproletariern schlecht
geht , das wissen Sie ja selbst , sonst würden Sie

ihnen ja das Koalitionsrecht einräumen . ( Sehr
gut I bei den Sozialdemokraten . ) Aber Sie fürchten eben , daß die
Landarbeiter Gebrauch davon machen würden , um sich eine bessere
Lebenshaltung zu erkämpfen . Sogar die Zuschrift eines Land -
arbeiters an die landwirtschaftliche Beilage der ultramon -
t a n e n „ Augsburger Postzeitung " schildert eindrucksvoll das
Elend der Dienstboten , es heißt dort : „ Der Verdienst be -

trägt wöchentlich 6 —7 M. und noch weniger . Der Dienst -
böte wird heute nur als notwendiges Uebel betrachtet und als

Maschine . " So schreibt ein katholischer Arbeiter in einem
katholischen Blatte . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Und wie erst durch durch den Fleischwucher das städtische und in -
dustrielle Proletariat geschädigt wird , das werden Sie ja gewiß nicht
bestreiken können . Die Enquete des Deutsche » MetallarbeiterverbandeS
von 1909 , die sich nur auf qualifizierte , also besser bestellte
Arbeiter , mit einem Einkommen von 1600 bis 2000 Mark bezog ,
hat einen

Fleischverbrauch von 60 bis 80 Gramm

pro Tag ergeben , obgleich doch ein tägliche ? Fleischquantum von
180 Gramm wissenschastlich als richtig und nötig erachtet wird . So

lange die Arbeiterbevölkerung gar nicht in der Lage ist , mehr als
60 oder L0 Gramm Fleisch konsumieren zu können , so lange muß
die ultramontane und konservative Befürchtung , als ob sich die Ar -
beiter einem zu großen Fleischkonsum hingeben könnten , und die

Ratschläge von dieser Seite , doch andere als Fleischnahrung zu ge -

nießen , von den Arbeitern als Verhöhnung empfunden werden ,
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Wir fordern ferner energisch eine durchgreifende Aufbessernng
der Löhne der StaatSarbciter . Gclviß , es hört sich großartig an ,
wenn man sagt , daß die Löhne der Eisenbahnarbeiter um 7 Millionen
Mark erhöht worden seien . Aber das verteilt sich doch auf weit über
300 000 Arbeiier ! ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Bei
der Berliner Universitätsfeier ist Mitteilung gemacht worden ,
von dem neuen Fonds zur Unterstützung wisienschaftlicher
Forschungsinstitute . Ich halte eine solche Fondsbildung
von M a m m o n s g n a d e n für überaus gefährlich . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten ) . Die Wissenschaft ist
heute leider schon allzu sehr dem Zäsar Mammon unterworfen .
Ein Staat , der Anspruch darauf erhebt , ein Kulturstaat zu sein ,
muß selbst diese Mittel ausbringen kömie ». Sonst ist er eben kein
Kulturstaat . Ich kann die Tatsache , daß solche Institute von privater
Seite ausgehalten werden müssen , nur als einen

Schandfleck für die deutsche Kiiltur

bezeichnen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten , Unruhe
rechts . ) Die „ Köln . Volkszcitung " schrieb kürzlich , daß die
amerikanischen Multimillionäre gierige und hartherzige
Ausbeuter seien , daß sie mit ihren Schenkungen selbstsüchtige
Zwecke verknüpften und daß eine größere anonyme Schenkung
zwischen New Dork und San Francisco nicht vorkomme . Das sagt
ein Zentrumsblatt vom amerikanischen Kapitalismus und dessen
durchsichligen Scbenkungen . — Wir protestieren dagegen , daß ein
solches System der Korruption in Preußen Ein «
bürgerung finde . ( Lebhaftes Bravo I bei den Sozialdemo «
kraten . )

Nun zum Becker - Prozeß . Er beweist , was sich ein könig -
lich preußischer Landrat alles herausnimmt . ES ist bewiesen , daß
er das liberale Blatt ein Schweineblatt genannt hat und daß Gast -
wirte , die ihr Lokal für liberale Versammlungen zur Verfügung
stellten , systematisch boykottiert worden sind . Das tollste .
was sich bei diesem Prozeß ergeben hat , ist bis jetzt
noch nicht erwähnt worden , nämlich daß �wei Mitglieder des Kreis -
ausschusies folgendes erklärt haben : bei der Konzessionserteilung
werde selbstverständlich nach der politischen Gesinnung deS Gastwirts
nicht gefragt , sondern man halte sich streng an die Bestimmungen der
Gewerbeordnung . Eine Ausnahme würde nur gemacht bei Svzial -
dcmokratcn . ( Lebhaftes Hört ! hört ! links . ) Diese Leute halten es
also für ganz in der Ordnung , daß gegenüber Sozialdemokraten das

Gesetz mit Füßen getreten wird . Von einem Lokal be -

hauptete der Landrat des Kreises Grimmen . eS verkehre dort nur
minderwertiges Publikum , Maurer . Zimmerer und
Schiffer . Also ehrliche deutsche Arbeiter werden von einem Königlich
preußischen Landrat für minderwertig ' erklärt , nur weil sie Ar -
beiter sind , und es darf in dem Lokal , in dem dieses minderwertige
Publikum verkehrt , keine Militärkapelle spielen . ( Hört , hört ! links . )
ES muß denn doch gesagt werden : der preußische Staat würde
nicht leiden , wenn alle Landräte aus ihm verschwinden würden .
Aber es stände schlimm um den preußischen Staat , wenn es diese
minderwertigen Zimmerer , Maurer und Schiffer nicht gäbe .
( Sehr richtig I links . ) Von einem anderen Landrat haben wir ja
dieser Tage eine höchst interessante Rede gehört . Er sprach von der

gräßlichen Bewegung , die alles umstürzen wolle , und lobte das
stramme Regiment de « Kaisers . Die Königsbcrger Rede nannte er

großartig und räsonnierte über die jungen Leute und die unver -
schämten und lümmelhasten Bengels . Bengel scheint ja ein Lieblings -
ausdruck der Herren auf der Rechten zu sein . Wir wollen , daß dem

selbstherrlichen Regiment von der Gottähnlichkeit
der preußischen Landräte ein Ende gemacht werde .
( Lebhaftes Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Ich komme zum Moabiter Prozeß . ( Aha I - Rufe rechts . )
Die Moabiter Vorgänge waren ja ein gefundenes Fresien für die
Scharfmacherpresse . Sie hat in jenen Tagen gelogen , daß sich
die Balken bogen , unterstützt von der polizeioffiziösen
Berichterstattung . ES ist bedauerlich , daß den Beamten nicht
gestattet worden ist , darüber auszusagen , wie weit sich die Polizei
an der Berichterstattung beteiligt hat . Vielleicht erfahren wir daS
bei dein Prozeß gegen den „ Vorwärts " . Was wurde gelogen über
den Sturm auf die Reformationskirche und die Besudelung des
Altars . Alles Schwindel . Nur ein paar Fensterscheiben sind zer -
brocken worden . Solcken Schwindel der Konservativen sind wir ja
gewöhnt . Das ist dieselbe konservative Ehrlichkeit , die ein Flugblatt
sagen ließ : Freisinnige und Sozialdemokraten sind daran schuld ,
daß die Streichhölzer und der Kaffee teurer geworden
sind . Das ist auch konservative Wahrheitsliebe !
Ist sie bei den Steuerdeklarationen ebenso groß ? Auch das
Mitglied dieses Hauses , Herr v. R i ch t h o f e n , ist ja der

Steuerhinterziehung beschuldigt worden . Ich enthalte mich jedes
Urteils darüber , ob die Anschuldigung berechtigt ist und erivarte

nur , daß Herr v. NichtHofen durch ein öffentliches Gerichtsverfahren
vor aller Welt nachweisen wird , daß kein Grund zu der Beschuldigung
vorliegt . — Die reaktionäre Presse hat weiter behauptet , daß Pastor
Schwebe ! gemißhandelt worden sei . Das ist wiederum frecher
Schwindel . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) ES ist
Pastor Schwebet nicht ein Haar gekrümmt worden , auch die Tür
seines Hauses ist in keiner Weise beschädigt worden . Aber ins -
besondere die amtlich subventionierten Kreisblätter

haben eine
wahre SchinderhanneSphantasie

in der Schilderung angeblicher Moabiter Vorfälle entwickelt . Da

liest man , wie Herr v. Jagow an der Spitze der Polizeibehörde
Sturm geritten habe gegen die aufrührerische Menge und dabei
in ein Kreuzfeuer geraten sei . All das ist aufgelegter
Schwindel . Es fehlt nur noch , daß auf dem Lande kinematographische
Borstellungen dieser Art verbreitet werden und daß die Erläuterungen
dazu Herr v. Oldenburg - Januschan gibt . ( Heiterkeit . ) Man wollte
eben auf diese Weise für die Reichstagswahlen Stim -

mung machen , die Regierung aufputschen gegen
die Arbeiter , sie geneigt machen zu Ausnahmegesetzen ,
wie sie ja auch Herr v. Heydebrand im Reichstage
verlangt hat . Die Arbeiter , die die Hauptlasten der Steuern
zu tragen haben , die unter dem Brot « und Fleischwucher am
schwersten leiden , sollen nicht eimal durch ihre Organisation
ihre Klassenlage verbessern können . Hat doch Herr B u e ck eS offen
ausgesprochen : die

Gewerkschaften sollen vernichtet und zertrümmert
werden . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich erinnere auch
daran , daß Herr v. Oldenburg verlangt hat , man möge den gordi -
scheu Knoten mit dem Schwerte durchschlagen , also auch eine Auf -
forderung zur nackten Gewalt . Die Haltung der ganzen
Scharfmacherpresse beweist , wie sie förmlich nach B ü r g e r b l n t

gelechzt hat . ( Lachen rechts . ) So schrieb die „ Deutsche TageS -
zeitung " . eS sei unerhört , daß nicht sofort wirksame Ahndung
mit der Waffe erfolgt sei , die Obrigkeit solle das Schwert nicht
umsonst tragen . Nun , die Prozeßverhandlungen haben doch be -
wiesen , daß von dem Polizcisäbel und Gummikmippel ausgiebig
Gebrauch gemacht worden ist und eS gehört wirklich eine Scharf -
richter - Phantasie dazu , um noch schärferes Eingreifen zu ver -
langen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Die „ Post "
hat sogar Eröffnung eines Schnellfeuers auf die Menge verlangt ,
heißt das nicht nach Biirgerblut lechzen ?! Und die „ Germania "
hat rücksichtsloseres Einschreiten gegen den sozialistisch verseuchten
Mob verlangt . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Herr
v. Pappenheim aber hat es fertig gebracht , trotz der Ergebnisse des

Prozeffes der Polizei das vollste Vertrauen anSznsprechen . Er sagte ,
die Polizei hat ihre Pflicht erfüllt , wie wir eS von ihr erwartet
haben . Sie haben also gewünscht und erwartet , daß die Polizei
mit dem Säbel und Knüppel einhauen werde , wie sie eS getan hat .
DieS Zugeständnis des Schar fmachertumS genügt
uns . Man hat die Moabiter Vorgänge eine Vorübung zur Revo -
lution genannt und hat davon gesprochen , daß die Parteileitung und
die Gewerkschaftsleitung die Drahtzieher seien . Als die Be -
schuldigungen zusammenbrachen , sprach man von einer m o r a -

lisch en Verantwortung der Partei . Run . daS Urteil der Lieber -

Kammer enthält kein Wort davon , und nachdem von der Staat

anwaltfchaft dies Moment in den Prozeß hineili

gezogen war , wäre es nicht nur das Reckt , sondern die

Pflicht des Gerichts gewesen , in dem Urteil etwas über die

moralische Schuld der Sozialdemokratie zu sagen , wenn das

Gericht der Meinung gewesen wäre , daß auch nur ein Atom
einer solchen moralischen Mitschuld festgestellt worden sei . ( Sehr

wahr ! bei den Sozialdemokralen . ) Durch das Urteil ist also auch

Herr v. Bethmann Hollweg vollständig desavouiert
worden .

Der Ministerpräsident hat auch in ein schwebendes Ver «

fahre » eingegriffen . Vor allem aber bedeutet der nachher
erfolgte OrdeiiSregen für die Polizei eine Beriiiflussuiig der Richter .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Verteidiger , der im

Prozeß davon gesprochen hat , daß die Blutflecken auf den Uniformen
der Polizeibeainten durch solche Orden nicht zugedeckt werden köniien .
hat den Nagel auf den Kopf geiroffen . � ( Sehr wahr ! bei den Soz . )
Die Herren scheinen der Ansicht zu sein , daß die Bewohner von

Proletariervierteln rechtlos und vogelsrei wären , wenn uniformierte
Rowdies ohne Rücksicht aus gerickUiche Feststellungen von dieser
Seile ausgezeichnet werden . Wir erheben im Interesse der Ehre und
des Ansehens des Staates , das uns vor allem am Herzen liegt ,
schärfsten Protest gegen ein solches Verfahren . Mit Rücksicht auf
unsere Agitation könnte es uns ja nur recht sein . Gerade die Aus -

sagen von königstreuen und gutbürgerlicken Leuten im
Moabiter Prozeß haben bewiesen , daß die Polizeitaten auch
die loyalsten Leute mit Empörung »ild Abscheu erfüllt habe ».
Die Lieber - Kammer hat den Herrn Ministerpräsidenten auch noch
darin desaoouirt , daß sie festgestellt hat , es handelt sich nicht um

vereinzelte Mißgriffe von Beamten , sondern solche Ueber -

griffe sind in größerer Zahl vorgekommen und besonders viel -

fach sind grundlose Beleidigungen und Beschimpfungen seitens der

Polizeibcamien verübt worden . Diese Feststellung des Gerichts

wiegt wohl etwas schwerer als die Ansicht des Herrn v. Pappen -
heim und des Herrn v. Bethmann . Man müßte Herrn v. Bethmann
Hollweg nicht bloß für einen Stoiker , sondern auch für einen

Zyniker halten , wenn man annehmen wollte , daß er jetzt sein Urteil

nichl einer Revision unterziehen würde . Ich erwarte , daß der

Herr Ministerpräsident an dieser Stelle erklären wird , daß er sich
geirrt hat . Die Feststellung des Urteils , daß die Schutzleute ihre

Ausschreitungen nickt aus Lust an Roheit verübt haben , mag im

allgemeinen richtig sein . Wenn eS aber im Urteil heißt , die Schutz -
leute hätren Exzesse verübt , weil sie durch die Aufregungen nervös

geworden seien , so ist das nicht richtig . Die Hauptschuld trägt die

scharfmacherische Presse , durch die sie in einen Taumel sinnloser Wut

geraten sind , in der man ihnen eingeredet hat , es handele sich um eine
Revolution . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) An der Scharfmachcrprcsse
von den Konfervativen , bis zum Zentrum und den Nationalliberalen

hastet also
untilgbare Blutschuld .

Der „ Vorwärts " rechnet es sich zur Ehre an , daß er die einzige
Tageszeitung war , die diese Lügen entlarvt hat . Alle seine Aus -

führungen sind durch Gerichtsverhandlungen glänzend bestätigt
worden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Ihm gebührt
das Verdienst , die Schreckenstaten der Polizei an den Pranger ge -
stellt zu haben .

An den ersten Zusammenstößen in Moabit tragen auch die

Arbeitswilligen einen großen Teil der Schuld ( Lachen re chtS) , vor
allem die Hintze - Garde , die ja auch das Gerichtsurteil als aben «

teuerliche Elemente bezeichnet .
Die Anklageschrift des Staatsanwalts ist geradezu

klassisch und so abgefaßt , als ob ihr Urheber

Herr Stinncs selbst

sei . ES heißt darin , daß die Forderungen der Streikenden nicht hätten
bewilligt werden können . Und dock hat gerade ein Mann wie Stinnes
sein Vermögen seit 1897 von 0 Millionen auf 30 Millionen erhöht .
Und solche Vermögen sind ein politischer Faktor von un -
geheuerer Bedeutung . Sie verbinden sich mit der Bureau -
kratie , mit der Presse , der Kirche und mit den bürger -
lichen Parteien , sie handeln mit Baumwolle , Religion und
Patriotismus und üben , wie Moabit beweist , einen u n -

heimlichen Einfluß aus . Auch die Kirche ist
nicht freizusprechen von Sckuld ; denn sie entartet zur
Dienerin der herrschenden Klasse . Auf der Seite der Arbeiter -
schaft ist die Kirche nie gestanden . ( Hört ! hört ! links . ) Die
reaktionäre Kirche leistet dem reallionären Staat treue Dienste . So
schreibt ein Pastor . ( Hört ! hört ! linls . ) Wir würden auch in
Preußen wie in Amerika und England sozialdemokratische Geistliche
haben , aber „ wer nicht pariert , der fliegt " . Daß aber die Kirche
zur Dienerin der herrschenden Klaffe geworden und daß
die Kirche nicht auf feiten der Arbeiterschaft sich
stellt , beweist ein Ausspruch von autoritativer ultra -
montaner Seite , vom Bischof Heule von Regens -
bürg , der im Parlament ein Wort des Avostel Paulus zitierte :
Wer Knecht ist , soll Knecht bleiben , und d,e „Historisch - politischen
Blätter " , ein ultramontanes Organ , geben dem Bischof recht , indem
sie ausführen , daß die soziale Frage im Urchristentum niemal « eine
Rolle gespielt habe . DaS ist ein Eingeständnis , von dem wir mit
Vergnügen Notiz nehmen . Und wo sind die Geistlichen ge -
wesen , die Einspruch erhoben haben gegen das Vorgehen der
Polizei gegen die wehrlose Bevölkerung in Moabit . ( Gelächter
rechts . ) Die Geistlichen haben sich nicht gerührt . Bei kolonialen
Bestialitäten , bei Kriegen erhebt sich kein Geistlicher , auch nicht gegen
die SteuerauSplündcrung in Massen . Sie rühren keinen Finger , um
die Lage der Arbeiter verbessern zu helfen . ( Widerspruch rechts . )
Das ist eine Tatsache . Ich kann nur feststellen , daß die Kirche
die A b n e i g u n g . die sich bei den Massen gegen sie gebildet hat ,
selbst ehrlich verdient hat , und wenn uns vorgeworfen wird , daß
wir gegen Kirche und Geistliche gehässig vorgehen , so halten
wir dem entgegen , daß wir nur Tatsachen feststellen .
Das ist nicht gehässig . Wohl aber wird auf anderer Seite
die Sozialdeniokratie von der Geistlichkeit und der Kirche
nahestehender Seite aufS allerhektigste angegriffen . So schreibt der
Pastor v. Bodelschwingh in den Blättern des Gustav - Adolf - VereinS
von dem „ satanischen Treiben der Sozialdemo »
kratie " . Und verrät es nicht unglaubliche Stupidität , wenn ein
Organ , wie der „Bayerische . Bauer " , ein Zentrumsgan , schreibt :
Burschen , die lehren , daß eS keinen Gott gibt , und beweisen wollen ,
daß der Mensch vom Affen abstammt , sollte man überhaupt köpfen .
( Zurufe rechts . )

ES ist auch bekundet worden im Moabiter Prozeß , daß

Lockspitzel
ihre Hände im Werk hatten . Es ist unrichtig , wenn von rechts -
stehenden Blättern behauptet wurde , daS Gericht hätte die ? nicht
konstatiert . Das Gericht sagte : Die Frage der Lockspitzel sei
nicht hinreichend autgeklärt worden . Eine Reihe
von Zeugen bekundete aber , daß tatsächlich polizeiliche
Beamte sich in einer Weise benommen haben , die einen
Schluß auf Lockspitzelttim zulassen . Bedauerlich ist nur . daß die
polizeilichen Organe in dem Momente , wo ihre Aussage
von Wert lväre , nicht aussagen dürfen . Jedesmal , wenn so
ein Lockspitzel entlarvt werden soll , erklärt ' der Polizei -
beamte : Wir können nicht aussagen . Und so muß ein
solcher Prozeß als eine Farce bezeichnet lverden . ( Zurufe : Sind
etwa Ihre Zeugen ganz zuverlässig ?) Glauben Sie , daß unsere
Zeugen Meineioe leisten ? ( Sehr richtig ! links . )

Das Zentrum sollte doch wissen , daß das Lockspitzeltum
bei Unruhen immer eine gewisse Rolle spielt ; hat doch Herr
Bachem selb st mitgeteilt , daß Lockspitzel unter einer friedlich
demonstrierenden Menge sich befunden hätten . Der spätere Ber -
liner Polizeidirektor v. Meerscheidt - Hülles fem
ist ja nach Bachem als Lockspitzel bei ähnlichen Anlässen tätig ge -
wesen . Die Herren von der Rechten behaupten immer , daß die
kirchliche und religiöse Erziehung das beste Mittel gegen
die Verrohung der Jugend sei . Die Kriminalstatiftik zeigt
aber , daß gerade die Katholiken , denen doch eine religiöse Erziehung
iB , . hohen Raße zuteil wild « iv ihr ganz erheblich vertreten



f ! n5. Mit welchen Mitteln man gegen dle Sozialdemokratie scharf
zu machen sucht , nachdem das Operieren mit dem Moabiter Prozeß
vorbeigelungen ist , zeigt die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " , die schreibt , die Sozialdemokratie verherrlicht den
Fürstenmord und die Nevolution . Die Sozialdemokratie vertritt
den Standpunkt der ruhigen , friedlichen und organischen EntWicke -
lung ( Gelächter rechts ) , solange der vorwärtsstrebenden Bevölkerung
die Möglichkeit gegeben ist , auf friedlichem Wege ihr Ziel
zu erreichen . Das ist ja in Preußen und Deutschland möglich .
Wenn es in anderen Staaten nicht möglich war und nicht möglich
ist , wie z. B. in R u ß l a n d , wenn dort eine Eruption der Gewalt
kommt , dann kann man uns nicht zumuten , daß
wir die Revolution verurteilen . Die herrschenden
Gewalten in Rußland und in all diesen Staaten

ernten nur das , was sie gesät haben .
Wer mit Gewalt das Volk unterdrückt , muß sich auch ge -
fallen lassen , daß das Volk sich mit Gewalt
gegen seine Gewalthaber und Unterdrücker
wendet . ( Sahr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Man kann
von uns niemals erwarten , daß wir die Revolution verurteilen ,
wenn das Volk durch die Zustände zur Nevolution gezwungen
ist . Vergessen Sie nicht , daß auch das Bürgertum seine Revo -
lution gehabt hat ! Vergessen Sie nicht , daß auch das Bürger -
tum die Revolution verherrlicht hat , wenn die Revolution durch die
Verhältnisse geboten war . Denken Sie an das Todesurteil Karls l .
( Präsident v. K r ö ch e r : Es handelt sich hier um den preußischen
Etat ! ) ( Heiterkeit . ) Hier handelt es sich um die Erörterung der
politischen Verhältnisse und auch um die Scharfmacherei gegen die
Sozialdemokratie . Deshalb muß ich hier die ganzen politischen
Verhältnisse erörtern . ( Präsident v. Kröcher : Da Sie meine

Mahnung nicht verstehen , rufe ich Sie zur Sache ! ) Dann wird
bei anderer Gelegenheit noch gründlich das gesagt werden , was

gesagt werden muß . Der Etat sieht , wie ich resümiere , leider nicht
derartig aus , wie man das von einem wirklichen Kulturstaat er -
warten kann . Die berechtigten Wünsche des Volkes werden nicht
befriedigt . Die Wahlrechtsvorlage ist ausgeblieben . Bei den
Nationalliberalen ist Blocksehnsucht vorhanden nach der Rede des
Abg . Friedberg . ( Sehr richtig ! links . ) Es ist deshalb Gefahr vor -
handen , daß wir , wenn die Regierung endlich doch mit der Wahl -
Vorlage kommt , ein ganz armseliges Flickwerk erhalten . Kulturelle

Forderungen werden nicht befriedigt . Aber Matznahmen sollen ge -
schaffen werden , um das Volk weiter in Abhängigkeit zu bringen .
Namentlich will man der Jugend gewaltsam reaktionären Geist
einflößen . Aber das geniert uns nicht . Wir werden den Kampf
gegen die Reaktion in verstärkterem Matze und noch viel energischer
fortführen . Tie nächste Abrechnung kommt bei den Reichstags -
wähle » . Aber damit ist der Kampf nicht zu Ende , das ist nur
eine kleine Etappe . Die Knebelung der Massen muß auf -
hören . Wer gegen Entrechtung und Knechtschaft ist , muß zu uns
kommen . Wenn die Liberalen versagen , werden wir den Kamps
allein führen . Wir leben in fröhlicher Siegeszuversicht :

„ Wir sind die Kraft , wir hämmern jung das alte morsche
Ding , den Staat ,

die wir von Gottes Zorne sind , bis jetzt das Proletariat . "

( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Die Weiterberatung wird hiermit auf Dienstag , II Uhr , ver¬

tagt .
Schluß 5X Uhr . _

Die lüoabiter Vorgänge
vor dem Schivurgericht .

Sechster Tag .

Als am Montag die Sitzung eröffnet war , wurde noch eine

Zeugin zum
Fall des Angeklagten Schadofski

vernommen . Sie hat bei der Festnahme des Angeklagten mehrere
Frauem die zugegen waren , sagen hören : Jetzt haben sie einen
alten Mann festgenommen , aber der hat gar nicht geschmissen . —

Schutzmann Leidicke bleibt dabei , daß er den Angeklagten hat
werfen sehen . — Auch zum

Falle des Angeklagten Borowiak

werden nmb nachträglich einige Zeugen vernommen . Sie erklären
mit voller Bestimmtheit , gesehen zu haben , daß nicht Borowiak , son -
dern ein anderer geworfen hat , der sogleich fortlief , während Bo -

rowiok , der stehen blieb , festgenommen wurde . — Die Beweisauf -
nähme wendet sich nun zum

Fall OrlowSki .

Ein Schutzmann gibt an : In der Rostockerstraße wurde eine Men¬

schenmenge zurückgetrieben . Währenddessen fiel eine Flasche vor
den Schutzleuten nieder . Als die Menge zurückgedrängt war und
die Schutzleute umkehrten , habe Orlowski mit erhobenem Arm
allein auf dem Bürgersteig gestanden . Der Schutzmann ging an

ihn heran , da habe der Angeklagte den Arm sinken lassen und der

Schutzmann habe ihn einen Mosaikpflasterftein aus der linken

« and genommen . Der Angeklagte erklärt , er habe allerdings einen
Stein in der Hand gehabt . Das habe er dem Schutzmann gleich
gesagt . Mehrere Zeugen bestätigen die Angaben des Angeklagten ,
daß er nicht zu der vertriebenen Menge gehörte , sondern in dem

Augenblick festgenommen wurde , als er in ein Lokal gehen wollte .

Staatsanwalt über Zeugen :

Staatsanwalt P 0 r z e l t : Er lege besonderes Gewicht auf
einen dieser Zeugen , den Arbeiter Melzer . Dieser habe vor dem

Untersuchungsrichter angegeben , es sei ganz unmöglich , daß der

Angeklagte einen Stein gehabt haben könne . Damals habe der

Zeuge allerdings noch nicht gewußt , daß der Angeklagte selber zu -
gegeben hat , einen Stein in der Hand gehabt zu haben . Hieran
— sagt der Staatsanwalt — könne man sehen , wie solche Aus -

sagen zustande kommen . — Der Zeuge Melzer gibt an ,
der Untersuchungsrichter habe ihn im Laufe der � Verneh¬

mung mehrmals gefragt , wie es denn damit wäre , daß
der Angeklagte einen Stein in der Hand hatte . Darauf
habe er . der Zeuge , wahrheitsgemäß geantwortet , von einem Stein

wisse er nichts , er habe nicht gesehen , daß der Angeklagte
einen Stein hatte . — Nachdem sich diese Angaben des Zeugen als
vollkommen einwandfrei herausgestellt hatten , wandten sich einige
der Verleidiger dagegen , daß die Staatsanwaltschaft in »solcher
Weise versucht . Entlastungszeugen ohne Grund als unglaubwürdig
hinzustellen . Rechtsanwalt Heinemann bemerkt : Das Verfahren
kennzeichnet sich selbst , wir enthalten uns jeder Kritik

Zu dem Vorfall , der zur
Anklage gegen Luksch

führte , gibt Kriminalschutzmann K 0 p i s ch k e an . er habe genau
gesehen , daß der Angeklagte , der vor ihm stand , einen Stein nach
den Schutzleuten warf . Der Angeklagte gibt zu . einen Siein ge -
warfen zu haben in der Erregung darüber , daß die Schutzleute
einen alten Manu mit dem Säbel schlugen . Bei seiner Festnahme
— sagt der Angeklagte — wurde er von Schutzleuten mit der Faust
auf den Kopf und mit dem Säbel auf die Schulter geschlagen . Als
wir

auf den K- hlenPlatz
kamen , schlugen mich
die Arbeitswilligen mit Fäusten , Stöcken und Gummischläuchen .

Dann brachte mich der Schutzmann in ein Zimmer , wo mehrere

Schutzleute

waren . Auf deren Verlangen mußte ich mich umdrehen , mit dem

Gesicht nach der Wand . Dann

schlugen die Schutzleute von hinten auf mich ei ».

Kriminalschutzmann Scheuzel , der den Angeklagten nach dem

Aohlenplatz gcbvacht hat , behauptet , er habe nicht gesehen , daß der

Angeklagte geschlagen wurde . Auf Veranlassung des Rechtsanwalts
Heinemann gibt Schutzmann Scheuzel an . daß er einen anderen
Fall kennt , wo ein von ihm nach dem Kohlenplatz gebrachter Am -
stant namens Zollchow ( einer von denen , die vor der Strafkammer
angeklagt waren ) von den Arbeitswilligen mißhandelt wurde . Als
der Schutzmann mit seinem Arrestanten den Platz betrat , wurde

der Arrestant von Ist — 15 Arbeitswilligen nmringt , die auf ihn los -
stürzten und ihn schlugen .

Ich habe ihnen das verboten — sagt der Zeuge — dann verschwan¬
den sie . — Rechtsanwalt Heinentann : Wurde Ihr Arrestant nicht
außerordentlich heftig geschlagen ? — Zeuge Scheuzel : Außer -
ordentlich heftig ? Na , Haue hat er ja gekriegt .

Es folgt der
Fall des Angeklagten Cieslick .

Hierzu macht der Schutzmann Welke folgende Angaben : Ich hatte
am 27 . September Dienst in Zivilkleidung und befand mich mit
mehreren Kriminalbeamten in der Menge . Ich habe gesehen , daß
der Angeklagte nach den uniformierten Beamten warf und nahm
ihn fest . Nun schlugen Leute aus der Menge auf mich ein . Uni -
formierte Kameraden hieben mich heraus . Ich sprang aus der
Menge heraus . Dann brachten zwei Beamte den Angeklagten
heraus . Der schlug um sich und da wurden ihm ein paar Säbel -
hiebe oerfetzt . Dann habe ich mit noch vier Kriminalbeamten den
Angeklagten nach dem Kohlenplatz gebracht . Der Angeklagte sagt :
Ich habe nicht geworfen , ich bin unschuldig festgenommen , und bei
der Festnahme habe ich einen Säbel st ich von hinten in
den Leib bekommen , so das ) der Säbel vorn am Bauch wieder her -
auskam . — Schutzmann Welke : Der Angeklagte hat ja ein paar
Säbelhiebe bekommen , aber daß er gestochen wurde , habe ich nicht
gesehen. � Rechtsanwalt Heinemann : Das haben Sie nicht gesehen ?
Tatsächlich hat doch der Angeklagte einen Säbelstich bekommen und
wird vielleicht zeitlebens ein Krüppel bleiben . — Schutzmann
Welke : Nein , das habe ich nicht gesehen . — Kriininalschutzmann
Thurow sagt ebenfalls , er habe gesehen , daß der Angeklagte ge -
warfen hat .

Der Angeklagte Cieslick macht über die ihm widerfahrenen
Mißhandlungen

folgende Angaben : Dreimal bin ich von den Schutzleuten geschlagen
worden und hingefallen , und als ich

am Boden lag , haben sie mich noch mit dem Säbel geschlagen .
Das ist zweimal auf der Straße und zum drittenmal auf dem
Kohlenplatz geschehen . Als wir

auf dem Kohlenplatz

ankamen , fiel sogleich einer der Arbeitswilligen über mich her und
schlug mir ins Gesicht , daß das Blut aus Mund und Nase lief .
Dann kamen auch noch

Schutzleute , die schlugen zusammen mit den Arbeitswilligen
auf mich ein .

Die Schutzleute brachten mich nach der Wache auf dem Kohlenplatz .
Auf dem Flur wollten sie mich auf einen Stuhl setzen , aber ich fiel
um . Ich bat einen Schutzmann um ein Glas Wasser , habe aber
nichts bekommen . An der Stelle , wo ich lag , bildete sich eine
große Blutlache . Die Schutzleute sagten ,

ich soll das Blut aufwischen oder auflecken .

Ich war aber so schwach , daß ich mich nicht bücken konnte . Da
haben sie

mich an den Beinen gefaßt und mich - durch das Blut gezogen .
Mein Anzug ist dadurch ganz mit Blut besudelt worden .

Polizeileutnant Götze : Als der Angeklagte eingeliefert wurde
auf dem Kohlenplatz , ist mir sofort Meldung gemacht worden , daß
er sehr schwer verletzt ist . Es wurde sogleich nach dem Kranken -
wagen telephoniert . Ich sah den Angeklagten auf dem Flur in
einer Ecke liegen . Er blutete sehr stark . Daß er durch sein Blut
gezogen wurde , ist ausgeschlossen . Zehn Minuten nachdem mir
Meldung gemacht worden war , kam ja schon der Krankenwagen . —
Durch Fragen des Rechtsanwalts Heincmann wird festgestellt , daß
Polizeileutnant Götze den Angeklagten nicht schon bei der Einliefe -
rung , sondern erst nach der Meldung gesehen hat , also nicht wissen
kann , was in der Zwischenzeit mit dem Angeklagten geschehen ist . —

Angeklagter Cieslick : Ich habe keinen Leutnant gesehen . —

Polizeileutnant Götze : Der Angeklagte war ja fast ohnmächtig , er
rührte sich gar nicht mehr . — Angeklagter : Aber besinnungslos war
ich nicht , nur schwach durch den Blutverlust .

Dr . Holtze , Assistenzarzt im Krankenhause Moabit , hat den An -
geklagten Cieslick behandelt und gibt über die Art der Verletzung
an : Cieslick hatte an der rechten Seite des Gesäßes eine Stich -
wunde , die stark blutete und zunächst als nicht gerade gefährlich
galt . Aber am nächsten Tage stellte sich eine gefährliche Bauchfell -
entzündung ein . Durch einen operativen Eingriff wurde der Leib

geöffnet . Jetzt stellte sich heraus , daß der Stich vom Gesäß aus bis
in die Bauchhöhle gedrungen war und die Därme verletzt hatte .
Die Bauchwand ist unverletzt geblieben . Der Stich ist nicht vorn
wieder herausgekommen . Die Heilung nahm einen auffallend
günstigen Verlauf . Am 27 . Oktober konnte Cieslick in die Charite

übergeführt werden . Dauernden Schaden wird die Verletzung
nach Ansicht des Sachverständigen nicht nach sich ziehen .

Der Angeklagte Cieslick macht den Eindruck eines kranken und
leidenden Menschen . Er wird auch gegenwärtig noch im Unter -

suchungsgefängnis ärztlich behandelt . — Ueber die Behandlung
des schwerverwundeten Angeklagten auf der Kohlenplatzwache werden

noch einige Zeugen vernommen . Schutzmann Opitz sagt , er habe
sich, als der Angeklagte ein Glas Wasser forderte , ein solches von

Frau Lorenz, der Frau des Platzverwalters geben lassen . Frau
Lorenz bestätigt das und gibt an , was mit dem Angeklagten geschah ,
während er auf dem Flur lag . habe sie nicht gesehen . Nachdem er

fortgebracht war , habe sie auf Ersuchen eines Schutzmanns das Blut
vom Boden weggewischt .

Zum

Fall der Angeklagten Kasimir und Jakob Adamski

gibt die Zeugin Fräulein Piek an , sie habe gesehen , daß beide

Angeklagte mit Steinen nach den Schutzleuten warfen , sich dann
in ein Haus zurückzogen und immer wieder kamen , wenn die Schutz -
leute vorbei waren . — Die Zeugen Frau Schmidt und Hausver -
Walter Patermann bestätigen diese Angabe . Der letztere sagt , die
beiden Angeklagten hätten zwei - bis dreimal nach den Schutzleuten
geworfen und sich die Steine dazu von einem Neubau in der Nähe
geholt . — Die Angeklagten bestreiten , daß sie geworfen haben .

Hierauf werden mehrere Zeugen zum

allgemeinen Teil
vernommen .

Arbeiter KallieS wiederholt die Angaben , die er an einem der

letzten Tage des Strafkammerprozesses machte . Die Jungens und

Rowdys , welche auf der Straße lärmten und die Polizei der -

höhnten , liefen fort , wenn die Schutzleute vorgingen . Die Leute ,
welche nichts getan hatten , aber nicht so schnell laufen konnten ,
kriegten Prügel von den Schutzleuten . — Vor dem Tor des

Kohlenplatzes stand ein Schutzmann und ein Herr in Zivil . Einer
von beiden kommandierte :

„ RauS , los ! "

Auf dies Kommankko brachen aus dem Tor 20 bis 30 Arbeits¬

willige , stürzten sich auf einige Leute , die in der menschenleeren
Straße vorübergingen und schlugen einen derselben , während die
anderen fortrannten , fürchterlich mit Gummischläuchen . Der Zeuge
wandte sich an den am Eingang des Kohlenplatzes stehenden Schutz -
mann mit den Worten : „ Sehen Sie denn nicht , was da vorgeht ? "
Der Schuvmann aber antwortete : „ Was soll ich machen ? Ich bin

hier allein . " Der Zeuge hat gesehen , daß kurz vorher etwa 100

Schutzleute auf dem Kohlenplatz eingezogen waren . Das war am
26. September . Am 27 . hat der Zeuge noch eine

Reihe von Ausschreitungen der Polizeibeamten

beobachtet . Deshalb ging er am Abend des 28 . früher als sonst
seinen Geschäften , nach , weil er fürchtete , daß er später , wenn erst
die vielen Schutzleute da sind , mißhandelt werden würde . Denn —

sagt der Zeuge — ich hatte ja an den borhergehenden Tagen ge »
sehen , daß jeder , der über die Straße ging , in Gefahr kam , nieder -

geschlagen zu werden .
Schauspieler Nenmaun kam in der Nacht des 27. September in

Frack und weißer Weste aus einer Gesellschaft und geriet in die

Nostocker Straße . Plötzlich standen vor ihm 10 bis 12 Schutzleute
und ein Leutnant , alle mit blanken Säbeln . Der Leutnant sprach
den Verdacht aus , Herr Neumann habe etwas weggeworfen . Der

Verdacht stellte sich als unbegründet heraus , der Leutnant sagte zu
den Schutzleuten : „ Lassen Sie ihn laufen . " Der Zeuge konnte dann

zwar gehen , vorher aber versetzte ihm einer der Schutzleute zwei
Säbelhiebe , was nach Ansicht des Zeugen der Leutnant gesehen
haben muß . Bald darauf bekam der Zeuge in der Turmstraße von
einem Schutzmann ohne jede Veranlassung nochmal einen Säbel -

hieb über den Arm . Der Zeuge hat sich wegen dieser Behandlung

beim Polizeipräsidenten beschwert .

Der aber hat ihm geantwortet , es sei bei solchen Gelegenheiten nicht
möglich , zwischen Schuldigen und Unschuldigen zu unterscheiden .
Auf eine Frage des Rechtsanwalts Heine sagt der Zeuge : In beiden
Fällen sei er allein und keine Menschenmenge in der Nähe gewesen ,
so daß in diesen Fällen überhaupt keine Schuldigen vorhanden waren
und er als völlig Unschuldiger die Säbelhiebe bekam .

Bäckermeister Hennig stand um Mitternacht , als er seine Arbeit

beginnen wollte , in der Tür seines Ladens in der Erasmusstraße ,
die menschenleer war . Ein vorüberkommender Polizeileutenant
herrschte ihn an : „ Machen Sie , daß Sie hineinkommen , sonst kriege »
Sie mit dem Säbel eins über den Kopf . " — An einem anderen Tage
sah der Zeuge , daß ein Mann ohne Ursache von Kriminalbeamten
verhauen wurde . Andere Leute , die ruhig über die Straße gingen ,
wurden von Schutzleuten bedroht . Arbeiter , die von der Arbeit
kamen , wurden von säbelschwingenden Beamten verfolgt und ge -
schlagen . Ein Junge mit einem Stelzfuß kam mit verbundenem
Kopf aus der Unfallstation . Kriminalbeamte lachten über den Ber -
letzten .

Frau Kunße ging mit ihren drei kleinen Kindern von der
Arbeit nach Hause . Da wurden die Kinder bei einer Llttacke um »
gerissen . Später , als die Frau einholen wollte , ging sie mit aus -
drücklicher Erlaubnis eines Polizeileutenants über die Straße . Als
sie mitten auf dem Damm war , rief ihr ein Schutzmann zu :

„ Hure , mach , daß Du fortkommst , sonst kriegst Du eins
mit dem Säbel ! "

Kriminalbeamte , die sich hinter einem Gerüst versteckt hatten ,
schlugen auf die Vorübergehenden ein .

Kaufmann Jordan hat mitangesehen , wie der

Arbeiter Hermann ,

der an den Folgen der Säbelhiebe starb , niedergeschlagen wurde .
Hermann kam aus einer Betstunde und ging auf die Straße , um
seinen jugendlichen Sohn zu suchen . Hermann ging ganz allein über
die menschenleere Straße . Da bekam er erst von einem Schutz -
mann einen Säbelhieb , dann kam ein zweiter Schutzmann von der
anderen Seite der Straße und schlug ihm mit dem Säbel noch
zweimal über den Kopf , daß das Blut spritzte und der Getroffene
zusammenbrach . Noch am anderen Tage waren die Blutspuren
auf dem Stratzenpflaster sichtbar . — Rechtsanwalt Jacobi richtet
an die Staatsanwaltschaft die Frage ,

ob irgendetwas geschehen ist , nm die Schutzleute zu er -
Mitteln , welche Hermann niederschlugen ?

Ober - Staatsanwalt Prruß : Wir haben schon einmal gesagk ,
daß ein Verfahren in dieser ? lngelegenheit schwebt . Wir werden
jedem dankbar sein , der uns Angaben macht , die zur Ermittelung
der Täter dieser Roheiten führen können . — Rechtsanwalt Heine :
Soweit ich auS den Akten sehen konnte , hat die Staatsanwaltschaft
nichts zur Ermittelung der Täter getan . — Oberstaatsanwalt
Preuß : Es ist versucht , aber ohne Erfolg , gicchtsanwalt Heine :
Bis zu der Zeit , wo ich von den Akten Kenntnis nahm , stand nichts
davon drin .

Schneidermeister Oslath macht wieder dieselben Bekundungen
wie in der Verhandlung vor der Strafkammer . Sie gehen im

wesentlichen dahin : Der Zeuge hat in mehreren Fällen ganz genau
beobachtet , daß Herren in Zivilklcidnng , die sich unter die Menschen »
menge mischten , mit lauter Stimme „ Bluthunde " , „ Haut die
Blauen " riefen . Wenn dann die Schutzleute gegen die Menge vor -
gingen , stellten sich diese Herren an die Wand und wurden von den
Schutzleuten meist nicht behelligt . Wenn mal ein Schutzmann auf
einen der Herren losging , dann erhob dieser den Stock und rief :
„ Halt Kollege ! " Dann geschah ihm nichts . Diese Herren mischten
sich immer wieder unter die Menge und setzten dasselbe Spiel fort .
Diese Leute müssen also doch — sagt der Zeuge — mit der Polizei
in Perbindung gestanden haben . — Ferner hat der Zeuge gesehen ,
daß ein gebrechlicher alter Mann von Schutzleuten niedergeschlagen
wurde und wie tot hinfiel . Ein Mann von der Sanitätskolonne ,
der gerufen wurde , um dem Mißhandelten beizustehen , sagte : „ Der
hat noch lange nicht genug gekriegt , der hätte noch mehr kriegen
müssen . " Hunderte sind unter den Augen des Zeugen mißhandelt
worden , ohne Unterschied , ob Mann oder Frau , schuldig oder un -
schuldig . Selbst ein Leutnant hat einen jungen Mann nieder -
geschlagen und noch auf ihn eingehauen , als er schon am Boden
lag . Als ein Herr und eine Dame allein über die Straße kamen ,
rief ein Samariter : « Hier her ! " Darauf kamen zwei Schutzleute
und schlugen mit Säbeln auf die beiden ein . Der Zeuge sagt , er
habe noch viele derartige Fälle gesehen , nur seien ihm nicht alle
Einzelheiten im Gedächtnis geblieben .

Damit schließt die Sitzung . Die Verhandlung wird heute um
10 Uhr fortgesetzt . _

«vlt » rrtinqSiiver0 <Nt vom 16 . Januar H>ll . moraen » » Ubr .

Wcrtervrognose für Dienstag , den 17 Januar lSII .
Ziemlich milde , vorherrschend wolkig bei lebhaften westlichen Winden ;

keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Vetterburea »

« SaflerftandS - Nachrtchte »
ber LandeSanstalt für Gewässerkunde , mitgetellt vom Berlwer

Wetterbureau .

K + bedeutet Wuchs , — tfaD . — •) Unterpeaet . — •) EiSstand . —
ch Unterhalb der Angerapvbrücke Eisstand . — ch EiStrciben . — ch Eis »
bewegung . — ch Fast eissrei . _
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GroB - Berlins iozialdenokratifcBe
Gemeindevertreter über den Zwangs -

Zweckverband .
Die sozialdemokratischen Stadk « und Ge -

meindevertreter aus Grotz - Berlin traten am Sonn¬

tag im Berliner Gewerkschaftshaus zu einer Konferenz zu -
sammen . um Stellung zu nehmen zu dem von der preußischen
Regierung geplanten Zwangs - Zweckverband für Groß -
Berlin . Einberufen war die Konferenz vom geschäftsführenden
Ausschuß des Verbandes der sozialdemokratischen Wahlvereinc
Berlins und Umgegend im Einverständnis mit dem Ausschutz der
Stadt - und Gemeindcvertretcr des Verbandes . An ihr nahmen
126 Stadt - und Gemeindevertreter teil ( aus Berlin 26 , Teltow -
Beeskow 5s , Niedcr - Barnim 52) , außerdem 7 Mitglieder des
Aktionsausschusses und 6 Pressevertreter .

Die Verhandlungen eröffnete B a s n e r - Berlin mit einer

Begrüßung der Teilnehmer . Die Konferenz solle dazu dienen ,
zwischen den sozialdemokratischen Vertretern in den verschiedenen
Gemeinden eine Uebereinstimmung in ihrer Stellung -
nähme zu dem Plan dieses den Gemeinden aufgezwungenen Zweck -
Verbandes herbeizuführen .

In das Bureau wurden gewählt als er st er Vorsitzender
B a s n e r - Berlin , als zweiter Vorsitzender Taub -

mann - Weihensee , als Schriftführer Liepmann - Berlin

( Vertreter deS gcschäftSführenden Ausschusses ) .
Ueber den einzigen Gegenstand der Tagesordnung , den

Zwangszweckverband , referierte Heimann - Berlin . Da
daS Referat — nach einem Vorschlag , der gegen Schluß der Kon -

ferenz von Eugen Ernst - Berlin im Auftrage des geschäfts -
führenden Ausschusses gemacht und von der Konferenz gebilligt
wurde — in Kürze gedruckt erscheinen wird , so können wir uns

hier auf eine gedrängte Wiedergabe der leitenden Gedanken be -

schränken .
Der Referent führte aus : Ein kommunales Gebilde , wie

Berlin und seine Vororte , existiert wohl kaum zum zweiten Male
in der Welt . Längst ist es wirtschaftlich ein Ganzes .
aber politisch , postalisch , polizeilich , gerichtlich ist es in die ver -

schiedensten Teile gespalten . In allen Ländern hat man zu allen

Zeiten die Hauptstädte zu fördern gesucht , in Preußen aber sucht
die Regierung , die gehorsame Dienerin der Junker und des Drei -

klassenparlaments , die Landeshauptstadt Berlin

niederzuhalten . Der Anfang dieser Bemühungen , von
denen nur unter dem von den Junkern befehdeten Minister des

Innern Herrfurth abgewichen wurde , fällt zeitlich zusammen mit
dem zu Beginn der 90er Jahre einsetzenden Erstarken der Sozial -
demokratie in der Berliner Stadtverordnetenversammlung . Seit

den neunziger Jahren sucht die Regierung nennenswerte Einge -

meindungen nach Berlin zu hindern und Berlin mit einem Kranz

selbständiger leistungsfähiger Gemeinden zu umgeben , nicht aus
Liebe zu den Vororten , sondern aus Haß gegen Berlin . Im eigent -

lichen Sinne selbständig ist ja in Groß - Berlin keine Gemeinde

mehr , weder Berlin allein , noch einer der Vororte . Ein orga -
nischeS Gebilde ist nur das Ganze , das auS diesen Teilen sich zu -

sammensetzt . Berlin hat seit 1861 keine große Ein -

gemeindung mehr gehabt , während anderen Großstädten

Preußens sehr bedeutende Gebietserweiterungen gewährt wor -

den sind .
Die Schäden , die sich für Berlin auS dieser künstlichen

Verhinderung seiner EntWickelung herausgebildet haben , werden

vom Referenten eingehend dargelegt . Auf dem nicht vergrößerten
Gebiet drängt eine immer mehr zunehmende Bevölkerung sich zu -

sammen , woraus Mängel des Wohnungswesens sich ergeben . Die

arbeitende Bevölkerung , zu häufigem Wohnungswechsel innerhalb
Groß - Bcrlins gezwungen , zieht aus einer Gemeinde in die andere ,

wird dadurch in ihrem Recht zur Teilnahme an den Gemeinde -

ivahlen beeinträchtigt und verliert schließlich auch jedes Interesse

für kommunale Angelegenheiten . Die Gesamtheit der einzelnen
Gemeinden bietet ein Bild wunderlicher Buntscheckigkeit , die auf
den verschiedensten Gebieetn sich zeigt . Die Höhe der Einkommen -

steuer schwankt zwischen 64 Proz . in Grunewald und 1S5 Proz . in

Köpenick , die Gewerbesteuer beträgt in Berlin 156 Proz . und er -

reicht ihr Maximum mit 666 Proz . in Wittenau . Grund - und

Gebäudesteuer werden nach den verschiedensten Grundsätzen er -

hoben , dasselbe gilt von Umsatz - und Wertzuwachssteuer , ebenso
von den Kanalisationsabgaben . In der Gas - und Wasserversor -

gung wie in der Entwässerung ist die selbständige Wirtschaft der

einzelnen Gemeinden unrationell . Die Bestimmungen über Sonn -

tagsruhe , über Ladenschluß an Wochentagen , über Straßenhandel

lassen an Mannigfaltigkeit nichts zu wünschen übrig . An Einheit -

lichkeit fehlt es auch bei der Konzessionierung von Gastwirtschaften ,
bei der Festsetzung der Polizeistunde , der Gewährung von Tanz -
crlaubnis . Die Polizeiverwaltung Berlins greift über Berlin

hinaus nur auf einen Teil der Vororte über , während anderer -

seits durch die GerichtSbezirke sogar Berlin in mehrere Teile zer -

rissen wird . Die Frage der Arbeitslosenfürsorge , der Schaffung
von Arbeitsnachweisen findet Hindernisse an der Enge der Ge -

meindegrenzen . Sehr ungleich ist die Ausgestaltung der Volks -

schulen , weil die ärmeren Gemeinden schwer an den Schullasten zu
tragen haben . In den Schullastenstreitigkeiten aus jj 53 des Kom¬

munalabgabengesetzes , der die schwächeren Gemeinden schützen will ,

hat die ablehnende Haltung Berlins nicht die Billigung der sozial -

demokratischen Stadtverordnetenfraktion . Auf dem Gebiet der

Armenpflege und der Krankenpflege hat gleichfalls die Zersplitte -

rung Groh - Berlins zu schlimmen Zuständen geführt , weil den vor -

wiegend von Arbeitern bewohnten Orten die Mittel fehlten . Am

handgreiflichsten tritt die ganze Widersinnigkcit dieser Zersplitte -

rung hervor bei der Aufstellung der Bebauungspläne , wobei jede

Gemeinde nur an ihre eigenen Interessen , d. h. an die ihrer Grund¬

besitzer . denkt . Den Angelpunkt für die Frage der Zusammen -

fassung Groß - Berlins bildet das Verkehrswesen , dessen Entwicke -

Jung durch die Zersplitterung gehemmt wird .

Solche Zustände schreien geradezu nach einer

Eingemeindung große » Stils .

nach einem einheitlichen Groß - Berlin . dessen politische Grenzen sich
decken mit der wirtschaftlichen Einheit Berlins und seiner Vororte .

Obwohl diese EntWickelung vorauszusehen war , hat die Berliner

Stadtverwaltung die Gelegenheit , zu einer Gesundung der Ver -

hältnissc zu kommen , kurzsichtig verkannt und ver -

paßt . Bei de. , Eingemcindungsvcrhandlungen vom Anfang der

neunziger Jahre hat der Magistrat sich unglaublich rückständig ge -

zeigt , indem er nur da eingemeinden wollte , wo für Berlin waS

zu holen war , aber die leistungsschwachen Orte draußen lassen

wollte . Ted Nebels Wurzel war auch hier wieder das Dreiklassen -

wahlsiistem ; die auf Grund dieses Systems gewählte Stadtverord -

netenvcrsammlung entscheidet ja auch über die IusammensetzunjZ

des Magistrats , so daß jede Stadtverordnetenversammlung den

Magistrat hat , den sie verdient . Noch 1964 lehnte der Magistrat
die Eingemeindung der Hasenheide als zu kostspielig ab , weil die

gleichzeitige Eingemeindung des Tempelhofer Feldes verlangt
wurde . Von sozialdemokratischer Seite war schon im vorhergehen -
den Jahre darauf hingewiesen worden , daß auch dieses Terrain
in absehbarer Zeit bebaut werden würde , aber der Magistrat
glaubte daS nicht . Kurzsichtige Verblendung des Magistrats , Haß
der Junker und der Junkerregierung gegen die Städte , besonders
gegen Berlin , haben das Zustandekommen eines Groß - Berlin ver -
hindert . Aber an dieser Forderung halten wir fest , und schließlich
werden die wirtschaftlichen Verhältnisse stärker als Junkerwille
sein .

Referent zeigt dann , wie besonders im Verkehrswesen
die Zustände immer unerträglicher wurden , wie die Große Ber -
lincr Straßenbahn - Gesellschaft sich ein Monopol schuf , wie ihr aus
dem Ministerium zu ihr herübergeholter Micke ihr die Verlängerung
der staatlichen Konzession bis 1949 besorgte , wie sie von Vororten

gegen Gewährung von Sondcrvorteilen Verträge sich bewilligen
ließ , deren Dauer über 1919 hinaus gegen den Vertrag mit Berlin
verstößt und die Vertragstreue verletzt . Die einzelnen Gemeinden
waren gegenüber dieser mächtigen Gesellschaft ohnmächtig . Der
Gedanke eines Zusammenschlusses ging 1966 von Rixdors aus , daS
eine Konferenz der Magistrate Berlins und der Vororte anregte .
AuS ihr entwickelte sich der Plan eines freiwilligen Verkehrs -
zweckverbandeS , aber trotz aller Beratungen und Beschlüsse
hat er bisher nicht in Tätigkeit treten können , weil er infolge der

passiven Resistenz der meisten Vororte auf den toten Strang ge -
raten ist . Referent faßt das Ergebnis dieses Versuches dahin zu -
sammen : Mit dem freiwilligen Zweckvcrband auf dem Gebiet deS

Verkehrswesens wird nichts zu erreichen sein . Nach den VerHand -
lungen über den Verkehrszweckverband tauchte die Klage auf ,
Berlin habe für die Vororte nichts getan . ( Zuruf : So ist es ! )
Nein , so ist es nicht ! ( Zurufe : Jawohl ! Sehr richtig ! ) In dieser
Allgemeinheit wird man den von anderen Gemeinden gegen Berlin

erhobenen Vorwurf nicht als berechtigt ansehen dürfen . Berlin

hat doch auch manches für die Vororte geleistet . Manche seiner
Parkanlagen kommen auch den Vororten zugute , seine Kranken -

Häuser haben lange auch den Kranken der Vororte als Heilstätte
gedient . ( Zuruf : Abgelehnt wurden sie ! ) Vor allem aber hat
Berlin die Straßenbahngesellschaft zur Einführung des Zehn -
Pfennigtarifs genötigt , ohne den doch daS Aufblühen der Vororte

nicht möglich war . ( Sehr wahr ! Sehr richtig ! ) Wir wollen ihn
nicht opfern , aber er hat doch mit zu den Schwierigkeiten geführt ,
die die Straßenbahngesellschaft der Stadt macht .

Das Referat wendet sich dann dem Plan deS

ZwangSzweckverbandeS

zu , der plötzlich aufgetaucht ist . Durch ihn will die Regierung
zwangsweise Berlin und die Vororte zu drei Zwecken unter einen

Hut bringen : zur Regelung des Verkehrswesens , zur Auf -
stellung gemeinsamer Bebauungspläne , zur Schaffung eines
Wald - und Wiesengürtels . Zu der Konferenz , die im

Ministerium über diesen Zweckverband stattfand , waren Personen
aus Groh - Berliner Gemeindeverwaltungen hinzugezogen worden ,
aber nicht als offizielle Vertreter , sondern nur zur Information .
Es wurde ihnen auch verweigert , den Gesetzentwurf zunächst den
in Frage kommenden Gemeinden mitzuteilen , damit diese ihre
Wünsche äußern könnten . Referent bezeichnet eine solche BeHand -

lung als unerhört , keinem Dorfschulzen werde man das zu bieten

wagen . Aber der Berliner Stadtfreisinn , dem es an aufrechten
Männern fehle , habe es sich selber und seinem widerwärtigen
Byzantinismus zuzuschreiben , daß er jetzt wie ein Hoflakei behan -
delt werde . Dennoch dürfe die Empörung über die Art des Zu -
standekommens des Gesetzentwurfes nicht den Blick gegenüber der

Sache trüben . Ich selber , sagt Heimann , kann in das Zetermordio
über die Schaffung eines Zwangszweckverbandes nicht einstimmen .

( Sehr richtig ! ) Gewiß , ein einheitliches Groß - Berlin auf der

Grundlage eines demokratischen Wahlrechts und mit zwcckent -

sprechender Verwaltung wäre unendlich besser . Besser wäre auch
ein freiwilliger Zweckvcrband , aber an dessen Zustandekommen

wage ich nicht mehr zu glauben . Der jetzige Zustand ist anarchisch ,
unter ihm leidet die ganze Bevölkerung , besonders aber das Prole -
tariat . Da ziehe ich den Zwangszwcckverband vor , nur müssen
wir ihn zu verbessern suchen . In der Konferenz beim

Minister kam es unter den Gcmcindevorständen zu einem Krieg
aller gegen alle . Groß - Berlins sozialdemokratische Vertreter wer -

den dieses Schauspiel nicht bieten , werden nicht Sonderintercssen

verfolgen , sondern das Wohl des Ganzen im Auge behalten . Unsere

Genossen werden auch in den Gemeinden in dieser Richtung zu
arbeiten haben , damit zu der wirtschaftlichen Einheit Groß - Berlins

sich endlich auch die politische Einheit gesellt . Dabei müssen , um

die schwachen Orte zu schonen , die starken mehr belastet werden .

Selbstverständlich sind die Aufgaben des Verbandes auch auf Schul -

wesen sowie auf Kranken - und Armenpflege auszudehnen . Als

Muster könnte der Groß - Londoner Grafschaftsrat dienen , aber

unserem Groß - Berliner Zweckverband wird leider nur die freie

Selbstverwaltung fehlen . Die Thronrede hat sie versprochen , doch

weiß man ja , daß Bethmann Hollwegsche „ freie S e l b st v e r -

waltung " Einschnürung bis zur Erdrosselung

bedeutet . Dennoch wird der Verband ein Schritt vorwärts sein ,

er ist ein Vorläufer zur Eingemeindung , die kommen mutz . Der

Nährboden der geschilderten trostlosen Zustände ist daS preußische

Dreiklassenwahlsystem . So führt auch diese Betrachtung

uns wieder zu der Forderung der Beseitigung dieses Systems und

der Einführung des allgemeinen , gleichen , direkten , geheimen Wahl -

rechts für den preußischen Landtag .

Auf den Gesetzentwurf , der am Vorabend dieser Ge -

meindcvertreterkonferenz endlich bekannt geworden ist , geht Refe -
rent nicht näher ein . Im Augenblick sei es wichtiger ,

große Richtlinien

festzulegen , nach denen die sozialdemokratischen Gemeindevertrcter ,

losgelöst von allen lokalen Sonderinteresscn , zu wirken haben .

Zweck der Konferenz sei eS, eine einheitliche Kundgebung zustande

zu bringen . Für die in den Gemeinden zu erwartenden Beratungen

über den Verband und für die spätere Arbeit in ihm müsse das

Dichterwort gelten :

„ Stell Dich in Reih und Glied , das Ganze zu verstärken ,

Mag auch , wer ' s Ganze sieht , Dich nicht darin bemerken ;

Das Ganze wirkt , und Du bist drin mit Deinen Werken . "

Auf das mit lebhaftem Beifall aufgenommene Referat folgte
eine Diskussion . Zur Debatte wurde auch die folgende vom

Referenten vorgelegte
Resolution

gestellt :
„ Die Konferenz erblickt eine Beseitigung der aus der Zer -

splitterung Groß - Bcrlins entstehenden wirtschaftlichen Schäden |

nur in der Vereinigung sämtlicher Gemeinden zu einer einheit -

lichen Verwaltung .
Solange eine solche allgemeine Zusammenfassung nicht zu

erreichen ist , haben die sozialdemokratischen Gemeindevertreter
die Errichtung freiwilliger Zweckverbände anzustreben . Lassen
die in den verschiedenen Gemeindeverwaltungen vorhandenen
einander widersprechenden bürgerlichen Klasseninteressen die

Gründung freiwilliger Zwcckverbände nicht zustande kommen , so

erscheint der gesetzliche Zwangsverband als ein Mittel , die nach -
teiligen Folgen der kommunalen Zersplitterung einzuschränken .
Ein derartiger Zwangsverband darf allerdings nicht nur auf
wenige Gebiete kommunaler Verwaltung beschränkt werden . EL

muß vielmehr , um den Gemeinden die Lösung ihrer sozialen
Aufgabe zu erleichtern und einen Ausgleich zwischen den Wirt -

schaftlich starken und den wirtschaftlich schwachen Gemeinden zw
schaffen , möglichst weite Gebiete kommunaler Tätigkeit umfassen .
Nur in enger Fühlung mit den beteiligten Gemeinden kann ein

solcher Verband in ersprießlicher Weise vorbereitet werden , wie

seine gedeihliche Tätigkeit und Fortentwickelung nur auf der

Grundlage freie st er Selbstverwaltung möglich ist .
Die Konferenz erhebt daher schärfsten Protest gegen die Art

und Weise , wie die preußische Regierung ohne jedes Befragen
der beteiligten Gemeinden den Entwurf vorbereitet und in selbst -
herrlicher Weise in die wichtigsten Rechte der Gemeinden ein -

gegriffen hat . Die Konferenz erblickt auch in dieser Handlung
der Regierung und in der Engherzigkeit des vorgelegten Eni -

Wurfes eine der verderblichen Folgen des Dreiklassenwahlrechts
zum preußischen Abgeordnetenhaus , dessen Ersetzung durch das

allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht die Voraus -

setzung auch fiir die Gesundung der kommunalpolitischen Verhalt -
nisse Groß - Berlins bildet . "

In der

Diskussion
wird von ,

Earow - Treptow geschildert , welche Schwierigkeiten Treptow ber
der Beschaffung ' von Frtcdhofsland hat . das es von Berlin kaufen
muß . Er berührt dann den Plan einer Eingemeindung Treptows
nach Rixdorf , erklärt aber Eingemeindung nach Berlin für wün -
schenswert . Zur Frage des ZweckverbandeS führt er aus : Selbst -
verständlich werden wir für den Zweckverband schließlich sein , eS
bleibt uns ja weiter nichts übrig . Die Interessen des größten Teils
der Bevölkerung neigen nach Berlin .

Conrad - Rixdorf : Wir gaben vor vier Jahren die Anregung
zu einem Zusammengehen Groß - Bcrlins , weil wir sahen , wie ver -
schieden in den Gemeinden gearbeitet wurde . Die Einnahmen
waren verschieden , aber keiner wollte gern mit der Einkommen »
steuer die 166 Proz . überschreiten . Wir forderten , daß der Zweck -
verband auch auf die Schul - und Armenlasten ausgedehnt werde -
In der Verkehrsfrage scheiterte die Sache an der Starr köpfig »
keit Berlins . Wenn die meisten Gemeinden auch über ihra
Stellung zum Verkehrszweckverbande sich entschieden haben , so ist
der Grund der , daß Berlin die Schnellbahnfrage ausschließen wollte .
Diese Frage , auf die wir gerade besonderen Wert legen , ist auch
bei den im Ministerium geführten Verhandlungen über den Zwangs -
verband gestreift worden , und auch da soll Berlin seinen Wider -
stand nicht aufgegeben haben . Ein großer Teil meiner Freunde
war anfangs der Meinung , man solle das Projekt der Regierung
zurücktveisen . Aber durch die bürgerlichen Mehrheiten in den Ge¬
meinden würde nienials ein freiwilliger Zwcckberband auf freierer
Basis zustande kommen . Der Regierrnigsentwurf geht uns allen
nicht weit genug , aber cinAnfang mußgemachtwerden .
Zur Frage der Eingenieindung Trcptow - Rixdorf führt Conrad ausr
Eingemeindungsfragen müssen immer großzügig behandelt werden .
Wir können Berlin nicht gestatten , wohlhabende Gemeinden aus «
zusuchen und ärmere sich selber zu überlassen . Wir Rixdorfer
würden uns dagegen wehren , daß Treptow zu Berlin kommt , oder
Berlin müßte Rixdorf mitnehmen . Treptow allein an Berlin ge »
langen zu lassen , verbietet uns der Selbsterhaltungstrieb . .

Schröder - Wilmersdorf : Wir dürfen den Eindruck von Hei »
manns vortrefflichem Referat in keiner Weise verwischen , daher
wollen wir möglichst wenig hinzusetzen . Aus Wilmersdorf könnte
ich viel erzählen von Schlichen und Kniffen , die dort versucht
wurden , um den freiwilligen Verband nicht zustande kommen zw
lassen . Es kommt uns aber hier auf eine möglichst impo »
sante Kundgebung an , nicht auf Klagen einzelner Vor »
orte . ,

Ohl - Reinickendorf : Wir haben dem freiwilligen Verband zu »
gestimmt und Reinickendorf hat dann seinen Beitritt erklärt . In
Reinickendorf erschien vor einigen Jahren , weil über die Straßen ,
bahngesellschaft geklagt wurde , Direktor Micke selber in der Ge -
meindevertretung . Er versprach alles mögliche , forderte aber ZinS -
garantie und neunzigjährigen Vertrag . Es wäre heimtückisch ge -
wesen , wenn wir solche Vorschläge angenommen hätten , wo die
Zweckverbandsfrage schon im Gange war . Mit dem Zwangsver -
band sind wir einverstanden , wenn uns auch manches daran nicht
behagt .

Molkenbuhr - Schöncberg : In Schöneberg ist Neigung vor »
Händen , die Gelegenheit zu benutzen , auf eine Eingemeindung sämt »
lichcr Vororte nach Berlin hinzuwirken . Das ist auch die einzig
praktische Lösung der Frage des Zusammenschlusses aller Gemeinden
Groß - Berlins ; die Zweckoerbände sind doch immer nur ein Surro -
gat . Die Zersplitterung in Einzelgemeinden ermöglicht es den
Kapitalisten , ihren Wohnsitz in besseren Gegenden zu wählen , wo
keine Arbeiter wohnen , und so sich von den Lasten zu drüben , die
durch Arbeiterbevölkerung entstehen . Ter Zwangszweckverband wird
vielleicht der Regierung noch materielle Vorteile bringen und ihr
die Möglichkeit geben , ihm Lasten aufzulmrden , die der Staat zu
tragen hat . Schon munkelt man , der Zwcckverband solle auch den
Tiergarten ankaufen , wodurch einige hundert Millionen Staats -
schulden auf den Zweckverband abgeladen würden . Dennoch sind
wir einverstanden mit dem Zweckverband , da wir ja stets cmj . *
Zusammenschluß gefordert haben . Nur müßten wir die Erregung
ausnützen , den Zusammenschluß zu einer Gemeinde zu fordern .

Silberstein - Rixdorf : Wir haben eigentlich keinen Anlaß , in
großer Begeisterung mit beiden Füßen in diesen Zwangsverband
hineinzuspringen . ES scheint doch hauptsächlich darauf hinauszu -
laufen . Groß - Berlin zu schröpfen und vielleicht auch der Straßen -
bahngesellschaft Vorteile zu schaffen . Berlin wird in dem Verband
majorisiert werden können , und da ist es interessant , daß im Mini -
sterium gerade auf die Sozialdemokraten die Hoffnung gesetzt wird ,
daß mit ihrer Hilfe eine Mehrheit gegen Berlin zustande kommen
werde . Die ärmeren Gemeinden geraten immer wieder mit Berlin
in Konflikt , und sogar sozialdemokratische Vertreter kommen nicht
darüber hinweg und arbeiten gegen Berlin . Mit dem Zweclverband
ist außerordentlich wenig zu erreichen , nur eine großzjigige
Eingemeindung kann aushelfen . Der Gedanke , Treptow
nach Rixdorf einzugemeinden , geht aus von der Sorge , daß Rixdorf
einmal eine sozialdemokratische Mehrheit haben könnte . Kommt



jkrepkok ? . �»Zu, so wir ?» es uns schwuet , ln �re Meile Klasse hineiü -
zugelangen . Der Zweckoerband ist ganz unzureichend , wenn er nicht

auch die Schul - und Ariuenlasten und die Steuerverhältnisse regelt .

Jede Gemeinde sucht die andere zu unterbieten , sucht mit IVO Proz .
auszukommen und läßt darunter die Äulturaufgaben leiden . Nicht
vom Zweckvcrband , sondern von der Eingemeindung aller Vororte

nach Berlin erwarten wir Besserung .
Hirsch - Charlottenburg erklärt als Mitglied der Landtags -

fraktion : Heimann ist Wohl von einigen Genossen , besonders
von Silberstein , mißverstanden worden . Dem Gesetzentwurf stimmt
Heimann noch nicht zu , wenn er einen Zweckverband empfiehlt .
Wir im Landtag treten grundsätzlich dafür ein , daß sämtliche
Gemeinden Groß - Berlins zu einer Gemeinde zu -
sam mengeschlossen werden . Gelingt das nicht , so treten
wir für Zweckverbände ein . Damit ist aber nicht gesagt , daß wir

diesen nehmen . Wir wollen vollkommen freie Hand behalten
und werden prüfen , was wir zu tun haben . Auch Heimanns Reso -
lution sagt ja , daß der Gesetzentwurf nicht weit genug geht . Wir
wurden nötigenfalls mit den Genossen in den Gemeindevertretungen
noch einmal Rücksprache nehmen , aber von vornherein lehnen
wir ab , Kirchtumsinteressen zu vertreten .

Wurm - Berlin : Weniger begeistert als das Referat äußert sich
die Resolution gegenüber der Tatsache , daß der Verband das
kleinere Uebel ist , von dem man noch nicht mal weiß , ob es nicht

so groß ist , daß man es ablehnen muß . Der Zweckverband ist
nicht eine Vorstufe zur Eingemeindung . Auf dem

Wege über den Zweckverband , der ein überaus großes Gebiet um -

fassen soll , wird man auf dieses Gebiet die für eine Provinz gelten -
den Bestimmungen anwenden , die so gut wie gar kein Sellsswer -

waltungsrecht mehr übrig lassen . Wenn es wahr ist , >daß politische

Interessen dahinter lauern , dann haben wir den Gedanken der Zu -
stimmung zum Zweckvcrband ganz zurücktreten zu lassen hinter der

Forderung der Eingemeindung , für die eine große öffentliche Agita -
tion entfaltet werden muß . Die Begeisterung für den Zweckverband .
die aus HeimannS Referat spracht kann ich nicht teilen . ( Sehr

richtig ! )
Bruns - Berlin : Begeisterung für den Gesetzcnttvurf habe ich

nicht herausgehört . ( Sehr richtig I ) Heimann hat zum Gesetz -

entwurf noch gar nicht Stellung genommen . Begeistert hat er sich

dafür , daß einmal überhaupt etwas gesdjieht , um uns

aus der jetzigen Zerfahrenheit herauszubringen / Unsere Berliner

Fraktion hat stets auf dem Standpunkt gestanden , daß sie in dieser

Frage den Blick auf das große Ganze richten muß . Gegen den

Entwurf wird unsere Landtagsfraktiou sicherlich in vielen Punkten

sehr erhebliche Einwendungen machen .
Der Referent Hcimann - Berlin beschränkt sich im Schlußwort

auf die Bitte , der Resolution zuzustimmen . Die Annahme werde

eine wirkungsvolle Kundgebung sein .

Auch die meisten der Diskussionsredner haben die Resolu -
tion empfohlen . Sie wird einstimmig angenommen .

Hiernach schließt der Vorsitzende Ba s n e r - Berlin die

Wmfereng . _

Das Zwecltverbandsgefetz
für Groß ' ßerlin .

Die offiziöse Darlegung über die dem ZweckverbandZgesctz zu -
gründe liegenden Richtlinien haben wir in der Sonntagsnummer
wiedergegeben . Heute wollen wir die wesentlichsten Bestimmungen
des Gesetzes folgen lassen :

8 l .

Die Stadtkreise Berlin , Charlottenburg . Schöne -
berg , Rixdorf , Deutsch - Wilmersdorf , Lichtenberg
und Spandau sowie die Landkreise Teltow und
Niederbarnim werden zu einem Zweckverbande vereinigt , dem
die Wahrnehmung der unter Ziffer 1 bis 3 bezeichneten kommunalen

Zuständigkeiten obliegt :

1. Regelung des Verhältnisses zu öffentlichen , auf Schienen
betriebenen Transportanstalten ( § 4) ;

8, Beteiligung an der Feststellung der Baufluchtpläne
für das Verbandsgebiet und gutachtliche Mitwirkung an dem

Erlaß von Bauordnungen ( Z§ 5 bis 8) ;
8. Erwerbung und Erhaltung größerer , von der Bebauung

freizuhaltender Flächen ( Wälder , Parks , Wiesen ,
Schmuck - , Spiel - , Sportplätze ( ß g) .

Gemeinden , welche den Landkreisen Teltow oder Niederbarnim

angehören und nach der letzten Personenstandaufnahme mehr als
60 000 Einwohner haben , können auf ihren Antrag durch Beschluß
der Verbandsversammlung als selbständige Glieder des Verbandes

zugelassen werden . Beim Ausscheiden einer Gemeinde aus einem
der genannten Landkreise tritt sie ohne weiteres als selbständiges
Glied dem Verbände bei . Der Landkreis Osthavelland kann auf
seinen Antrag durch Beschluß der Verbandsversammlung , der zu -
gleich die Bedingungen des Beitritts festzusetzen hat , als Glied
des Verbandes zugelassen werden .

In der Begründung zu diesem Paragraphen heißt eS :
„ Was die Stadtkreise anbelangt , so bedarf nur die Hinzunahme

der Stadt Spandau der Begründung . Für diese Hinzunahme
spricht , daß für Spandau die Nachbarschaft Charlottenburgs die

Frage einer Schnelldahnverbindung entstehen lassen kann , daß der

große Verkehrsweg der Döberitzer Heerstraße bereits an das Gebiet
von Spandau heranreicht , und daß die Lage dieser Stadt ihre Ein -

brziehung in die Waldschutzinteressenzone nahelegt . Die Angliede -
rung der Kreiskommunalverbände Teltow und Niedcrbarnim an
den Verband will zunächst eine Vielköpfigkeit verhüten , die durch
die Vereinigung der den Kreisen angehörenden Gemeinden oder

Gutsbezirke mit den Stadtkreisen entstehen würde ; außerdem aber
kann nur auf diesem Wege für die erforderliche Ausdehnung der

Verbandswirtsamkeit Sorge getragen werden , insofern die gewal -
tige Bodenrescrve in diesen Landkreisen das gegebene Feld der
Bau - und Vcrkehrsentwickelung von Groß - Bcrlin zu werden be -

stimmt ist . Die Einbeziehung auch des Landkreises Osthavelland
wäre verfrüht , da nur die an der Havel gelegenen Teile dieses
Kreises ein den Beziehungen Spandaus zum Verbände vergleich -
bares Interesse haben . Gleichwohl kann die EntWickelung schon
einer nahen Zukunft zu einer derartigen Steigerung der Kreis -
interessen an dem Verbände führen , daß eine Zulassung des Kreises
vorgesehen werden mußte . "

8 2.

Die Landkreise übernehmen die aus den vorstehenden Para -
graphen sich ergebenden Aufgaben in Wahrnehmung der Interessen
ihrer nicht als selbständige Glieder dem Verbände beigetretenen
Gemeinden ( § 1 Abs . 2) sowie ihrer Gutsbezirke als Kreis -

angelegen heiten .
8 3,

Der Zweckverband bildet einen Kommunalverband zur Selbst -
Verwaltung seiner Angelegenheiten mit den Rechten einer Korpo -
ration . Er erhält die Bezeichnung : » Verband Groß - Berlin " . Sein
Kitz ist die Stadt Berlin .

8 4-

Tie Verbandsversammlung kann beschließen , daß Bahnen der
fn § 1 Abs . 1 Ziff . 1 bezeichneten Art vom Verbände selbst gebaut .
betrieben oder erworben , insbesondere Bahnen der Verbandsglieder
oder der zu den beteiligten Landkreisen gehörigen Gemeinden mit
allen Rechten und Pflichten vom Verbände übernommen , oder daß
Lahnen des Verbandes durch andere betrieben werden sollen . _

Mit dem Inkrafttreten dieses Gesetzes gehen die gegenüber

privaten Bahnunternehmungen , insbesondere durch Straßen -
�enutzungsverträge begründeten Rechte und Pflichten der Verbands -

lieber ober Gemeinben ( Abs . 1) auf ben Verband über . Die Ver -

andsversammlung kann beschließen , daß die beteiligten Verbands -

glieder oder Gemeinden sich der Erfüllung einzelner dieser Pflich -
ten für den Verband zu unterziehen haben . Soweit der Verband

eigene Bahnen herstellt , ändert oder erweitert , ist er berechtigt , die

hierzu erforderlichen öffentlichen Wege , die von den Verbands -

gliedern oder Gemeinden ( Abs . 1) zu unterhalten sind oder ihnen
gehören , zu benutzen .

Privaten Bahn Unternehmern gegenüber , die nach dem Jnkraft -
treten dieses Gesetzes gemäß Z 6 des Gesetzes über Kleinbahnen
und Privatanschlußbahnen vom 23 . Juli 1892 ( Gesetzsamml . S . 225 )
wegen der Benutzung öffentlicher Wege im Verbandsgebietc die

Zustimmung der Wegeunterhaltungspflichtigen beizubringen haben ,
stehen dem Verbände die den Wegeunterhaltungspflichtigen ein -

geräumten Rechte zu . Zur Ergänzung der mangelnden Zustim -
mung des Verbandes ( Z 7 a. a. O. ) ist der Oberpräsident zuständig ;
gegen seinen Bescheid findet binnen zwei Wochen die Beschwerde
an den Minister der öffentlichen Arbeiten statt .

Für die Uebernahnie von Bahnen der Verbandsglieder oder
der in Abs . 1 bezeichneten Gemeinden sowie für die Eingriffe in
deren Rechte nach Abs . 1 bis 4 hat der Verband angemessene Eni -

schädigung zu leisten ; diese Verpflichtung fällt fort , wenn die Rechte
gegenüber privaten Unternehmern erst nach dem 1. Dezember 1910
erworben sind . Ueber die Entschädigungsleistung beschließt , sofern
keine Einigung unter den Beteiligten erzielt wird , die in § 3S be -

zeichnete Behörde ; gegen ihren Beschluß ist binnen zwei Wochen die
Klage beim Oberverwaltungsgericht zulässig .

Ob und unter welchen Bedingungen einem Verbandsgliede
oder einer Gemeinde ( Abs . 1) die Anlage , der Ausbau oder der
Betrieb einer noch nicht genehmigten eigenen Bahn überlassen
werden soll , bestimmt die Verbandsversammlung . Die Ueberlassung
darf nur abgelehnt werden , wenn das Unternehmen den Interessen
des Verbandes zuwiderläuft . Gegen den Beschluß der Verbands -
Versammlung ist binnen zwei Wochen die Beschwerde an die in § 35

bezeichnete Behörde und gegen deren Bescheid binnen der gleichen
Frist die weitere Beschwerde an die Minister der öffentlichen Ar -
beiten und des Innern zulässig .

8 S.

Der Verband kann mittels Beschlusses der Verbandsversamm -
lung Bebauungspläne für Teile des Verbandsgebictes entwerfen ,
insoweit ihm dies für die Zwecke von Banunternehmungen ( § 1
Abs . 1 Ziff . 3, § 4) , für die Schaffung oder Ausgestaltung von
Durchgangs - einschließlich der Anschlutzstraßen oder für die Aus -
gestaltung der Umgebung von Freiflächen , die der Verband erworben
hat ( § 1 Abs . Ziff . 3, § 9 Abs . 1) , erforderlich erscheint . Solange
und insoweit Bebauungspläne durch den Verband nicht endgültig
festgesetzt sind , bleibt das Straßen - und Baufluchtenwesen Sache der
Einzelgemeinden nach Maßgabe der bestehenden Bestimmungen mit
der Rdaßgabe , daß neue oder abgeänderte Baufluchtenpläne der
Einzelgemeinden dem Verbandsausschusse zur Begutachtung vor -
zulegen sind ; der Vorlegung bedarf es nicht , wenn die Pläne nur
die Aufteilung einzelner Baublöcke oder die Verbreiterung bestehen -
der Straßen betreffen .

8 6.

Die Entwürfe der Bebauungspläne des Verbandes ( § 5 Abs . 1)
sind mit der Angabe über die durch sie bedingten Abänderungen
der bestehenden Baufluchtlinienpläne zunächst den beteiligten Sie -
meinden und Kreisen zur Aeußerung und sodann dem Minister
der öffentlichen Arbeiten zur Genehmigung vorzulegen . Einer Zu -
stimmung der Ortspolizeibehörde bedarf es nicht .

Zur Festsetzung der Bebauungspläne bedarf es königlicher Ge -
nehmigung .

8 7-

Die Durchführung der Bebauungspläne ( ß 5 Abs . 1) liegt mit
Ausnahme der in Abs . 3 bezeichneten Fälle den Einzelgemcinden ob.

Der Verband hat jedoch den Einzelgemeinden zu den Kosten ,
die sich aus der Herstellung und Unterhaltung der in § 6 Abs . 1
bezeichneten Anlagen ergeben , einen von der Verbandsversamm -
lung festzusetzenden einmaligen oder laufenden Zuschuß zu leisten ,
bei dessen Bemessung die Vorteile der Anlagen für den Gesamt -
verband sowie für die Einzclgemeinden ( Gutsbezirke ) entsprechend
zu berücksichtigen sind .

Der Verband kann derartige Anlagen mit Zustimmung der be -
teiligten Gemeinden auch selbst herstellen und unterhalten .

8 s.

Vor Erlaß neuer oder Abänderung bestehender Baupolizei -
Ordnungen hat die zuständige Behörde den Verbandsausschuß unter
Bestimmung einer der Lage des Einzelfalles entsprechenden Frist
gutachtlich zu hören .

8
Die Verbandsversammlung beschließt über die Erwerbung , Er -

Haltung , Ausgestaltung , Benutzung und Unterhaltung größerer von
der Bebauung ganz oder teilweise freizuhaltender Flächen ( Wälder ,
Parks , Wiesen , Schmuck - , Spiel - , Sportplätze — § 1 Abs . 1

Ziffer 3 — ) ; der Erwerbung ist die Pachtung oder die Sicherung
von Rechten an den Flächen gleichzuachten .

Der Beschlußfassung der Verbandsversammlung bleibt ferner
überlassen , von dem Verbände erworbene Freiflächen einzelnen
Verbandsgliedern zur Unterhaltung gegen angemessene Entschädi -
gungen im Vertragswesen zu übertragen .

8 IG

Zum Zwecke der Aufbringung der erforderlichen Geldmittel ist
der Verband berechtigt , die Verbandsglieder mit Beiträgen her -
anzuziehen .

Bei der Regelung des Verhältnisses zu den Transportanstalten
( ZI Abs . 1 Ziffer 1) ist der Geldbedarf für jede einzelne Bahn -
Unternehmung in dem Betrage festzustellen , um welchen die Aus -

gaben eines Betriebsjahres oie Einnahmen übersteigen , bei Be -
trieben , die für Rechnung des Verbandes geführt werden , in dem
Betrage , um welchen die Ausgaben für Betrieb und Unterhaltung ,
für Rücklagen in den Reserve - und Erneuerungsfonds , für Ver -

zinsung und Tilgung des Anlagekapitals einschließlich der etwa
gezahlten Entschädigung ( Z 4 Abs . 5) in einem Betriebsjahre die
Einnahmen übersteigen . Der sich hiernach für die einzelnen Bahn -
Unternehmungen ergebende Beitragsbedarf wird auf alle oder ein -

zelne Verbandsmitglieder nach Maßgabe ihres Interesses verteilt .
Ueber Verwendung der Reinüberschüsse beschließt die Verbands -

Versammlung mit der Maßgabe , daß solche Reinüberschüsse zunächst
den einzelnen Verbandsgliedern in dem Verhältnis und bis zu
dem Betrage zu überweisen sind , in denen von ihnen in früheren
Betriebsjahren für dieselbe Bahnunternehmung ein Geldbedarf
gedeckt worden ist . Gegen den Beschluß der Verbandsversammlung
findet binnen zwei Wochen die Beschwerde an die in Z 35 bezeich -
nete Behörde und gegen deren Beschlutz binnen der gleichen Frist
die Beschwerde an die Minister des Innern und der öffentlichen
Arbeiten statt .

Im übrigen werden die Beiträge zu den Kosten des Verbandes

auf die einzelnen Verbandsglieder nach dem Verhältnisse der gemäß
ZZ 25 und 26 des Kreis - und Provinzialabgabengesetzes vom
23 . April 1906 ( Gesetzsamml . S . 159 ) berechneten Steuersolls , ein -
schließlich der auf Einkommen von nicht mehr als 900 Mk. entfallen -
oen Steuerbeträge , verteilt . Dabei werden kreisangehörige Ge -
meinden , die dem Verbände als selbständige Glieder beigetreten
sind ( 8 1 Abs . 2) als Stadtkreise angesehen .

8 11.

Den Verbandsgliedern bleibt überlassen , den auf sie entfallen -
den Teil des Beitragsbedarfs gleich den übrigen Gemeinde -
lKreis - ) bedürfnissen aufzubringen . Kreisangehörige Gemeinden ,

die dem Verbände als selbständige Glieder beigetreten sind ( Z 1

Abs . 2) , können jedoch von den Landkreisen zu den auf diesen auf -
zubringenden Vcrbandslasten nicht herangezogen werden . Die
Unterverteilung des Bcitragsbedarfs kann im übrigen auch im
Wege der Mehr - und Minderbelastung bezw . der ausschließlichen
Belastung von Gemeinde - oder Kreisteilen gemäß Z 20 Abs. ' 2 des

Kommunalabgabengesetzes tzoM 14. Juli 1893 , f 10 leB KrelS - WlF

Provinzialabgabengesetzes vom 23 . April 1906 erfolgen .

8 12 .

Die Organe des Verbandes sind die Verbandsversammlung ,
der Verbandsausschuß und der Verbandsdirektor .

8 13 .

Die Verbandsversammlung besteht aus dem ersten Bürger -
meister der Stadt Berlin als Vorsitzenden und aus neunundneun -

zig , erstmalig von dem Minister des Innern , später vom Verbands -

ausschuß auf die Verbandsglieder nach dem Verhältnisse der Ein -

Wohnerzahl zu verteilenden Vertretern . Die Einwohnerzahl bemißt
sich nach der letzten Personenstandsaufnahme . Jedes Verbands -
glied muß mindestens einen Vertreter haben . Kein Verbandsglied
darf mehr als ein Drittel der Gesamtvertreterzahl erhalten .

Die Verbandsversammlung kann eine Vermehrung oder Ver -

Minderung der in Abs . 1 bezeichneten Vertreterzahl beschließen ;
auf die veränderte Vertreterzahl findet Abs . 1 Anwendung .

8 14-

In Gemeinden werden die Vertreter durch die Gemeindever -

tretungen , in Städten unter Zutritt des Magistrats , in den Land -
kreisen durch die Kreistage gewühlt . Für jeden Vertreter wird
ein Ersatzmann gewählt , der im Falle der Behinderung des ersteren
auch ohne besondere Einladung befugt ist , für ihn einzutreten .

8 IS .

Die Vertreter und ihre Ersatzmänner werden auf drei Jahre
gewählt . Jede Wahl verliert dauernd oder vorübergehend ihre
Wirkung mit dem gänzlichen oder zeitweisen Aufhören einer der
für die Wählbarkeit vorgeschriebenen Bedingungen . Die Verbands -
Versammlung beschließt , ob einer dieser Fälle eingetreten ist .

8 16.

Vor jeder Neuwahl der Gesamtvertretung wird daS Beteili -
gungsverhältnis der Verbandsglieder an dieser Versammlung durch
Beschluß des Verbandsausschusses nach Maßgabe . des 8 13 neu fest -
gestellt .

8 17-

Der Verbandsversammlung liegt ob :
I . die Beschlußfassung über den Verbandshaushalt ;
2. die Entlastung der Verbandsrechnung :
3. die Feststellung des von den Verbandsgliedern insgesamt auf -

zubringenden Beitragsbedarfs ;
4. die Beschlußfassung über die Aufnahme von Anleihen ;
5. die Aufstellung von Grundsätzen für die Tätigkeit des Ver -

bandes und über die Verwaltung seines Vermögens ;
6. die Bestimmung über Aufnahme selbständiger Verbands -

glieder ( Z 1 Abs . 2 und 3) und die Regelung der sonstigen
in diesem Gesetze der Verbandsversammlung überwiesenen
Angelegenheiten , insbesondere den Erlaß von Etatuten
( 8 7 Abs . 5) ;

7. die Beschlutzfassung über die Errichtung von Verbandsämtern
sowie über die Anstellungs - und Besoldungsverhältnisse der
Verbandsbeamten ; *

8. die Entschließung über eine anderweite Zusammensetzung
der Verbandsversammlung ( Z 13 Abs . 2) ;

9. die Wahl des Verbandsdirektors , der ihm zugeordneten
oberen Beamten und der zu wählenden Mitglieder des Ver »
bandsausschusses ;

t0 . die Prüfung der Gültigkeit oder der fortdauernden Wirkung
( 8 15 Abs . 1) der Wahlen zur Verbandsversammlung .

Die Berbandsvcrsammlung ist berechtigt , sich ihre Geschäfts »
ordnung selbst zu geben .

8 18.

Die Festsetzung des Beitragsbedarfs ( 8 17 Ziffer 3) , sofern er
höher als 25 Proz . des umlagefähigen Gcsamtsteuersolls ( § 10
Abs. 3) ist , und die Aufnahme von Anleihen ( 8 17 Ziffer 4) bedarf
der Genehmigung der Aufsichtsbehörde ( § 34 ) .

8 22 .

Die Beschlüsse der Verbandsversammlung werden , Vorbehalt -
lich der Bestimmung des zweiten Absatzes , nach einfacher Stimmen -
Mehrheit gefaßt ; bei Stimmengleichheit gilt der Antrag als ab -
gelehnt .

Beschlüsse , welche den Bau , die Uebernahme des Betriebs oder
den Erwerb von Bahnen durch den Verband , insbesondere die
Uebernahme von Bahnen der Vcrbandsglieder oder der zu den be -
teiligten Landkreisen gehörigen Gemeinden auf den Verband be »
treffen , bedürfen einer Mehrheit von zwei Dritteln der Stimmen .

8 24 .

Der VerbandSauSschuß besteht aus dem ersten Bürger -
meister der Stadt Berlin als Vorfitzenden , den ersten Bürger »
meistern bezw . Vorsitzenden der Kreisausschüsse der dem Verbände
angehörigen Gemeinden und Kreise , einem von dem ersten Bürger -
meister der Stadt Berlin zu bezeichnenden Magistratsmitgliede
dieser Stadt und zurzeit acht von der Verbandsversammlung aus
dem im § 14 Abs . bezeichneten Personenkreise gewählten Mit -
gliedern .

Weitere Bestimmungen behandeln da ? Tätigkeitsgebiet des
Verbandsausschusses , das im wesentlichen verwaltungstechnischer
Art ist . Der Verbandsdirektor muß vom Könige bestätigt werden .
Wichtig sind noch die letzten beiden Paragraphen :

8 34 .

Die Aufsicht des Staates und die Verwaltung der Verbands -
angelegenheiten wird in erster Instanz von dem Oberpräsidenten
der Provinz Brandenburg , in höherer Instanz von dem Minister
des Innern im Benehmen mit den Ministern der öffentlichen Ar -
beiten bezw . für Landwirtschaft , Domänen und Forsten und dem
Finanzminister geübt .

Tie Beschwerde an die höhere Instanz ist innerhalb zwei
Wochen zulässig .

Auf die Handhabung der Aufsicht und die Rechtsmittel gegen
Akte der Aufsicht finden neben den Vorschriften dieses Gesetzes die
Bestimmungen in ZZ 115 bis 118 , 121 und 122 der Provinzialord -
nung für die Provinzen Ost - und Westpreußen , Brandenburg ,
Pommern , Schlesien und Sachsen vom 29 . Juni 1875/22 . März 1881
entsprechende Anwendung .

8 35 .

Die zur Beschlußfassung über Entschädigungen , Zuschuß -
leistungen , Beschwerden , sonstige Streitigkeiten und Einwendungen
berufene Behörde ( 8 4 Abs . 5 und 6, 8 6 Abs . 3, 8 7 Abs . 4, § 10
Abs . 2, 8 30 Abs . 3) besteht aus dem Oberpräsidenten oder dessen
Stellvertreter alL Vorsitzenden , aus den Verwaltungsgerichts -
direktoren der Bezirksausschüsse für den Stadtkreis Berlin und zu
Potsdam oder deren Stellvertretern sowie aus vier auf sechs Jahre
gewählten Mitgliedern . Von den letzteren werden zwei von der
Stadtverordnetenversammlung und dem Magistrate zu Berlin und
zwei vom Provinzialausschuffe der Provinz Brandenburg gewählt .
Für die gewählten Mitglieder werden in gleicher Weise vier Stell -
Vertreter gewählt . Für die Wählbarkeit gilt 8 14 Abs . 2. Die Mit¬
glieder der Verbandsversammlung oder des VerbandSauSschusscS
können nicht Mitglieder der Beschlußbehörde sein .

Die Behörde hat ihren Sitz in Berlin ; auf sie finden § 8 14 und
15 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30 . Juli
1883 ( Gesetzsamml . S . 19o ) Anwendung .

Die Sledding - CrdgniiSe vor Gericht .
Wegen der Unruhen auf dem Wedding , die Ende Oktober 1910

im Anschluß an den Streik bei dem Schlächtermeister Ernst Morgen -
stern in der Schererstraße durch das Dazwischentreten der Polizei
hervorgerufen wurden , begann gestern am Landgericht III vor
der Strafkammer 1 ein großer „ Aufruhr - und LendfriedcnSbruch " -
Prozeß .

Folgende 18 Personen sind angeklagt : 1. Bauhilfsarbeiter
Hartmann , 37 Jahre alt , 2. Bauarbeiter Giersch , 44 Jahre alt ,



B. MilchhänNer Sftfit ! , 55 Jahre öl ! , 4. Stehet FrZeSner , 19 Ja5re I
»ilt , S. Arbeiter Lube , 36 Jahre alt , 6. Tischler Schulz , 17 Jahre
alt , 7. Fahrstuhlarbeiter Rchaab , 20 Jahre alt . 8. Arbeiter Brandt ,
31 Jahre alt , 9. Arbeiter Wolter , 24 Jahre alt , 10. dessen Ehefrau
Wolter , 27 Jahre alt , 11. Arbeiter Tietz , 30 Jahre alt , 12. Auf -
Wärterin Rohloff , 30 Jahre alt , 13. Zimmermannsfrau Haupt ,
27 Jahre alt , 14. Frau Platow , 27 Jahre alt , 15. Hilfsmonteur
Rudolph , 20 Jahre alt , Maurer Kupper , 34 Jahre alt , 17. Schmied
Sühring , 34 Jabre alt , 13. Hausdiener Hellwig , 19 Jahre alt .
Teilnehmer am Streik befinden sich nicht unter den Angeklagten ;
fast durchweg sind es Bewohner der Umgebung der Schererstraße ,
die Gelegenheit gehabt haben , dem Walten der Polizei aus nächster
Nähe zuzusehen , und aus Berdrutz über die beobachteten Polizei -
vttacken oder auch nur aus törichtem Uebermut sich der ihnen zur
Last gelegten strafbaren Handlungen schuldig gemacht haben sollen .
Die ersten sechs Angeklagten werden des Aufruhrs und Land -
friedensbruchs , des Widerstands und der Polizeibeleidigung be -
schuldigt , die übrigen Angeklagten der Aufforderung zur Begehung
strafbarer Handlungen , der Bedrohung mit einem Verbrechen , des
Widerstands , der Polizeibeleidigung , der Sachbeschädigung .

Den Vorsitz in der Verhandlung führt Landgerichtsdirektor
Bahr , die Anklage wird vertreten durch die Staatsanwälte Brü -
,iing und Dr . Linde , die Verteidigung liegt in den Händen der
Rechtsanwälte Heine , Heinemann , Oskar Cohn , Karl Liebknecht ,
Puppe , von denen einige einstweilen noch durch den Schwurgerichts -
prozetz wegen der Moabiter Vorgänge in Anspruch genommen sind .

In der
Vernehmung der Angeklagten

werden von den meisten die ihnen zur Last gelegten Straftaten
bestritten .

Hartmann soll am 29 . Oktober abends in der Gegend der
Anton - und Maxstraße sich in einer zusammengerotteten Menschen¬

menge befunden haben , die der Polizei mit vereinten Kräften
Widerstand geleistet haben soll . Er soll trotz dreimaliger Ausforde -

rung der Polizei sich nicht aus dieser Menschenmenge entfernt
haben , soll geschimpft haben : „ Kommt doch her ! Was wollen die

Kerls ? Hund , ich steche dich tot ! " und soll seiner Arretierung
Widerstand entgegengesetzt haben . Der Angeklagte versichert , er sei

aus dem Heimwege ohne eigene Schuld in die Menge hineingeraten ,
habe keine Steinwürse oder sonstige Gewalttätigkeiten bemerkt , keine

Aufforderung gehört und sei plötzlich festgenommen worden . Mög -
lich sei , daß er geschimpft habe , doch wisse er von den Vorgängen
bei seiner Arretierung nichts , da er sinnlos betrunken gewesen sei .

Der Angeklagte Giersch wird beschuldigt , an demselben Abend

an der Scherer - und Maxstraße sich gleichfalls in einer Menschen -

menge , wie oben geschildert , befunden zu haben . Auch er sagt , er

habe keine Steinwürfe bemerkt und keine Aufforderung gehört . Er

sei so fest eingekeilt gewesen , daß er nicht vorwärts und nicht rück -

wärts konnte . Seiner Festnahme habe er keinen Widerstand ent -

gegengesetzt . Er gibt zu , daß er in seiner Aufregung einen Schutz -
mann , weil der nach den Leuten mit dem Fuß gestoßen habe , einen

„ Kuhkopp " genannt habe , doch habe er nicht „ Bluthund " ge -

schimpft . Rechtsanwalt Cohn bietet Beweis dafür an , daß Giersch
im Kreise seiner Bekannten das Wort . Kuhkopp " oft und härm -
los gebraucht .

Auch Pagel soll am Abend des 29. Oktober Aufruhr dadurch

begangen haben, daß er in einer „ zusammengerotteten Menge "

war . Er behauptet , daß er einen Besuch in der Utrechter Straße

habe machen wollen . An der Ecke Moxstraße habe er mitansehen

müssen , wie bei dem Transport des sistierten Giersch Schuhleute
eine Frau mit ihren Kindern beiseite stießen . Bei diesem Anblick

habe er nicht , wie die Anklage behauptet , „ Muthunde " gerufen ,

sondern nur sein Bedauern geäußert : „ Die Frau mit den Kindern

kann mir leid tun ! " Im näckssten Augenblick habe ihm � der An¬

geklagte bricht bei dieser Schilderung in Tränen aus — ein

Kriminalschutzmann einen Stockhieb über den Kopf gegeben , und

als er lPagel ) nach seiner Mütze faßte , habe der Beamte ihn fest -

genommen unter der Beschuldigung , die Hand zum Schlagen er -

hoben zu haben . — Rechlsanw . Cohn : Wie wurde Pagel im Haus -

flur der Wache behandelt ? — Bors . : Was soll daraus folgern ?
— Rechtsanw . Cohn : Die meisten der Angeklagten sagen , sie seien
dort schwer mißhandelt worden . — Vorsitzender zu Pagel : Wollen

Sie behaupten , daß Sie mißhandelt worden sind ? — AngeN . :

Ja , auf der Straße wurde ich von dem Kriminalschutzmann ge -
schlagen , und auf der Treppe schlug ein uniformierter Schutzmann
mich mit dem Säbel . In der Wache wurde ich anständig behandelt .

Am Abend des 29. Oktober hat , nach der Anklage , auch FrieSner

im der Ecke der Reinickendorfer - und Wiesenstratze „ Aufruhr "

begangen . Die Menge , in der er verhaftet wurde , hatte ihn auf -

gehalten , so daß er stehen bleiben mußte . Er habe nicht , wie ihm

vorgeworfen wird , „ Bluthund " gerufen , das sei neben ihm gerufen
worden . — Vors . : Wußten Sie , daß bei Morgenstern gestreikt

wurde ? — Angekl . : Das hatte ich erfahren , aber meinen Kindern

und meiner Frau hatte ich verboten , auf die Straße zu gehen .
Der Borsitzende befragt nachträglich auch die übrigen An -

geklagten noch , ob sie von dem Streik wußten . Als Giersch da «

verneint , ftagt er : Lesen Sie nicht Zeitungen ? Den „ Vorwärts "

Halten Sie doch wohl ? Stand da etwas drin ? — Angekl . Giersch :

Das las ich nicht Ich bin abends müde , da lese ich nicht alles . —

StaatZanw . Brüning : Ist Giersch in einer gewerkschaftlichen Or »

ganisation ? — Angekl . Giersch : Ja . — Staatsanw . Brüning :

Ebenso nehme ich es von Hartmann an . — Angekl . Hartmann : Ja .
— Bors , zu Pagel : Wußten Sir vom Streik ? — Angekl . Pagel :

Ja . — Rechtsanw . Cohn hebt hervor , daß auch Hartmann über den

Streik nicht unterrichtet war . weil er . abends müde von der Arbeit

heimkehrend , dir Zeitung nicht vollständig lesen kann . — Staatsanw .

Linde : Er hält sie sich doch aber nicht zum Luxus . Rechtsanw .

Cohn fragt nach dem

Zweck dieser ganzen Befragung über die OrganisationS »

zugehärigkeit und die „ BorwärtS " - LektUre .

— Staatsanw . Brüning meint , ein Organisierter werde im „ Vor -

wärts " wohl besonders das Gewerkschaftliche lesen und müsse dann

auch die Notiz über den Streik bei Morgenstern bemerkt haben . —

Rechtsanw . Cohn : Nicht jeder Organisierte liest alles Gewerkschaft -

lichc . _ Ter Borsitzende stellt dann auch bei FrieSner noch fest ,

daß dieser nicht mehr in einer Gelverkschaft ist . den „ Vorwärts "

nickt hält und vom Streik nichts wußte .'
Lube soll in der Nacht zum 30. Oktober bor dem Hause Scherer -

straße 12 gestanden und mehrfach beim Herannahen der Polizei
mittels seines Hausschlüssels sich und andere in den Hausflur

hincingerettet haben . Wieder auf die Straße tretend , soll er „ Blut -

Hunde " geschimpfr haben . Er sagt , daß er von nachmittags 4 Uhr

an gekneipt habe und sich daher nicht erinnern könne , geschimpft zu

haben , auch nichts davon wisse , daß die Menge mit Steinen geworfen

habe . Er gibt an , in vier Kneipen zusammen 29 GlaS Bier und

19 Kognaks getrunken zu haben . Vom Streik habe er gewußt ; von

einem Flugblatt gegen Morgenstern und einer Aufforderung zum

Boykott habe er erst am nächsten Tage erfahren . Er sei im Zentral -
verband der Schmiede , gehöre zum sozialdemokratischen Wahlver -

ein und habe das zur Ruhe mahnende Extrablatt des „ Vorwärt » "

mit ausgetragen . Der Vorsitzende fragte ihm alle diese Einzel »

heiten ab .
Der noch jugendliche Schulz wird beschuldigt , am 29 . Oktober

gegen Mitternacht an der Ecke der Reinickendorfer und Wiesenstraße
aus einer Menschenmenge heraus nach Schutzleuten mit einem Stein

geworfen zu haben . Er versichert , das habe ein neben ihm stehender

junger Mann getan , der gleich ihm eine graue Mütze trug . Ver -

haftet wurde er erst später und in der Nähe der Gottfchedstratze .
— Vors . : Weshalb liefen Sie denn ? — Angekl . : Weil die anderen

auch liefen . — Bors . : Sie sollen bei der Verhaftung sofort gesagt

haben : „ Ich war cs nicht ! " — Angekl . : Ich fragte : „ Was soll
ick gemacht haben ? " Er sagte : „ Sie haben mit Steinen geworfen ! "
Da sagte ich : - Sie irren sich . " Auch dieser Angeklagte wird ge -

wiffenhaft befragt , ob er vom Streik wußte .

Mißhandlungen auf der Wache

erduldet zu haben , gibt auch Schulz an . Es handelt sich um die

Wache Ecke Utrechter und Maxstraße . Auf nachträgliches Befragen

tkagt Gierjch über ähnliche Srlebnijfe . Kie er dort gehabt habe :

Auf der Wache gab inan mit einen Fußtritt , mit einem Fußtritt j
brachte man mich auch in die Zelle . Wenn meine Frau nicht dabei
gewesen wäre , hätte ich soviel Keile bekommen . . . — Bors . : Wenn
sie nicht dabei gewesen wäre ! — Rechtsanw . Cohn : Der Angeklagte
Rehaab wird sagen , daß er die ganze Nacht hindurch gehört habe ,
wie nach jeder Einlieferung Wehgeschrei ertönte . — Angeklagter
Giersch : Auch ich war bis ! 43 Uhr auf der Wache . In der Zeit
wurden nacheinander etwa 8 Mann gebracht . Immer wieder hörte
ich schreie ». — Bors . : Wie denn ? — Angeklagter „Hilfe ! Ich habe
doch nichts gemacht ! " — Bors . : Wenn einer sagt : „ Ich habe nichts
gemacht ! " Dann . . . . — Angeklagter : Geschrien haben sie . —
Vors . : Ja , was ? — Angeklagter : Au , au , au ! — Vors . : „ Ich habe
nichts gemacht ! " würde nicht ohne weiteres darauf schließen lassen ,
daß geprügelt wurde . — Staatsanw . Brüning findet , daß das nichts
mit den Straftaten der Angeklagten zu tun hat . Er beanstandet
auch , daß die Angeklagten weiter hierüber befragt werden .

Sind die Mißhandlungen gleichgültig ?
Staatsanw . Linde : Die Glaubwürdigkeit der Beamten , die die

Angeklagten auf der Straße festnahmen , könnte nicht durch Miß -
Handlungen , die etwa aus der Wache von anderen Beamten begangen
worden wären , beeinträchtigt werden . — Rechtsanw . Cohn : Einige
der Sistierten wurden auch schon auf der Straße mißhandelt . Die
Zulassung dieser Frage ist wichtig noch aus einem anderen Gesichts -
Punkt . Die Polizei nimmt ein disziplinares Züchtigungsrecht in
Anspruch . Es ist möglich , daß das Gericht bei der Festsetzung des
Strafmaßes das berücksichtigt . — Rechtsanw . Puppe : Werden die
Angaben über Mißhandlungen erwiesen , so spricht das für die
Glaubwürdigkeit der Angeklagten . — Rechtsanw . Karl Liebknecht :
Wenn der allgemeine Teil der Anklage überhaupt einen Sinn hat ,
so mutz , um die Situation sozusagen bei den beiden Parteien und
ihre Stimmung zu beleuchten , auch die Frage der Mißhandlungen
erörtert werden . Können die Objekte der polizeilichen Erziehungs -
methode die Mißhandlungen auf der Wache nachweisen , so läßt sich
daraus auch auf das frühere Verhalten der Schutzleute schließen . —
Staatsanw . Brüning beanstandet den Ausdruck „polizeiliche Er -
ziehungsmcthode " und bleibt dabei , das Verhalten der Schutzleute
nach der Festnahme sei unerheblich für die Beurteilung der An -
geklagten . — Das Gericht beschließt , Fragen nach Mißhandlungen
zuzulassen . — Auf Befragen gibt dann noch Angeklagter Schulz an ,
nach seiner Festnahme sei er von 4 Kriminalbeamten mit Stöcken und
Gummiknüppeln auf dem Wege zur Wache und auch auf der Wache
geschlagen worden .

Der Angeklagte Rehaab wird beschuldigt , in der Reinickendorfer
Straße am Abend des 29 . Oktober aus einer Menge heraus „ Blut -
stunde " gerufen zu haben . Bei seiner Festnahme fand man in seiner
Hand ein geschlossenes Taschenmesser . Er sagt , er habe kurz vorher
Wurst geschnitten , das Messer in den Paletot gesteckt und es unbe -
wüßt ergriffen . Dieser Angeklagte war auf der Wache etwa von
abends $t8 Uhr bis nachts 3 Uhr . Er gibt an , von zwei Unifor -
mierten sei er mit einem Stoß ins Genick hineinbefördert worden ,
und eine Gruppe von 8 bis 10 Schutzleuten habe dann auf ihn ein -
geschlagen . Schläge und Hilferufe habe er später wiederholt gehört .
— Staatsanw . Brüning : Wie kommt es , daß die Angeklagten erst
jetzt hiermit hervortreten ? — Angeklagter Giersch : Ich habe früher
nicht daran gedacht . — Angeklagter Pagel : Auf dem Alexanderplatz
habe ich es gesagt , es mutz doch dabeistehen . — Bors . : Beim Unter -
suchungsrichter haben Sie nichts gesagt . — Angeklagter : Jawohl , da
habe ichs auch gesagt . — Vors . : Es steht aber nichts im Protokoll . —
Angeklagter Friesner : Ich hielt das beim Untersuchungsrichter für
wertlos . — Angeklagter Schulz : Ich war damals zu ängstlich . — An -
geklagter Rehaab : Mir sagte der Untersuchungsrichter : „ Ich werde
Ihnen schon zeigen ! "

Brandt ist nur der Beleidigung angeklagt . Aus einem Lokal
heraustretend , soll er Schutzleute beschimpft haben : . Räuberbande !
Räuber , Hallunken ! Spitzbuben ! " Er gibt nur zu , im Scherz ge -
rufen zu haben : „ Zum Schluß die Räuber ! " , ohne jemand diHnit
gemeint zu haben . Auf Befragen gibt er an , er habe nichts vom
Streik gewußt , sei nicht gewerkschaftlich organisiert , gehöre nicht
zum Wahlverein , lese nicht den „ Vorwärts " . Bei seiner Verhaftung
aus dem Lokal heraus habe man ihm einen Genickstoß und einen
Fußtritt gegeben und ihm die Sachen total zerrissen . Auf der
Wache sei er nicht mehr mißha/idelt worden .

Wolter wird der Polizeib ' eleidigung und der an eine Menge
gerichteten Aufforderung zur Begehung strafbarer Handlungen be -
ichuldigt . Er war in der Nacht des Ä. Oktober mit seiner Frau
spät nach seiner Wohnung im Hause Reinickendorfer Straße 36
heimgekehrt und beobachtete vom Fenster auö die Vorgänge auf
der Straße . Er gibt an , gesehen zu hab>. . i . wie ein aus einer Be -
dürfnisanstalt tretender Herr auf fast menschenleerer Straße von
Kriminalschutzleuten geschlagen wurde . In der Erregung habe
Wolter gerufen : „ Pfui ! Schämt Euch was ! Der Mann hat ja
nichts getan I " Die Anklage behauptet Ausdrücke wie : „ Bluthunde !
Spitzbuben ! Verbrecher ! usw. , aber Wolter bestreitet sie . Er be -
streitet auch , eine Menge durch Rufe aufgereizt zu haben , sich da «
nicht gefallen zu lassen .

Frau Wolter ist der Polizeibeleibiguns angeklagt . Sie gibt
nur zu . aus dem Fenster „ Pfui ! " gerufen zu haben , weil ein
Polizist mit dem Revolver drohte . Sie bestreitet Rufe wie : „ Ihr
blauen Hunde . Ihr kriegt was auf den Kopf ! "

Tietz soll aus seinem Fenster herau . in eine Menge hinein -
geschrien haben : « Bluthunde ! Strolche ! " usw . , er bestreitet das
aber .

„ Bluthund ! " - Rufe aus dem Fenster waren auch der Frau
Rohloff zur Last gelegt . Sie gibt sie zu . entschuldigt sich mit Er -
regung und sagt , sie wisse nicht , wen sie damit meinte .

Frau Haupt soll auf der Straße , weil man sie nicht durch -
ließ , „ Bluthund ! " geschimpft haben . Sie bestreitet das und gibt
an , ein Schutzmann habe ihr gesagt : „ Gehen Sie , sonst haue ich
Ihnen eins in die Schnauze ! " worauf sie nur geantwortet habe :
„ Na , Sie werden uns doch nicht gleich in die Schnauze hauen ! ? "

Der Frau Platow wird zur Last gelegt , auf der Straße beim
Anblick eines Gefangenentransports „ Bluthunde ! " gerufen zu
haben . Sie bestreitet das . Auch das bestreitet sie , bei ihrer Fest -
nähme von der Seite ihrer Freundin weg sich verteidigt zu haben :
„ Nicht ich war es , die war ' s ! " — Angekl . Brandt gibt an , er selber
sei damals vorbeitransportiert worden , habe aber von den beiden
Frauen kein Schimpfwort gehört .

Rudolph ist angeklagt der Sachbeschädigung . Er soll in der
Nacht zum 30. Oktober gegen 2 Uhr an der Ecke der Reinickendorfer
und Wiesenstratze Laternen vorsätzlich zertrümmert haben . Er

. sagt : Vorsätzlich ? Ich bin aufgereizt worden , meiner Ansicht nach
von einem Lockspitzel , und nahm dann einen Stein . Ich warf auch ,
traf aber nicht . Unterwegs wurde ich von dem angeblichen Kriminal -
beamten in Rücken und Nacken geschlagen , von dem angeblichen
Kriminalbeamten ! Auf der Wache wurde ich an l >en Ofen gestoßen
und mit Knüppeln bearbeitet . Angeklagter gibt auf Befragen an .
daß in jener Nacht ein Zeuge , der gegen ihn auftrat , sich als
Kriminalbeamter bezeichnet habe .

Beleidigung und Widerstand wird dem Angeklagten Kupper
vorgeworfen , der vor Schutzleuten mit einem „ Pfui ! " ausgespuckt
und bei seiner Festnahme sich gegen den Boden gestemmt haben
soll . In der Voruntersuchung hat er es als möglich zugegeben , er
kann sich aber nicht erinnern , weil er bei seiner Festnahme an -
getrunken war . Die übliche , an alle Angeklagten gerichtete Frage ,
ob er was vom Streik gewußt habe , beantwortet Kripper mit Nein .
— Vors . : Dann ist es ja noch weniger zu entschuldigen , daß Sie
„ Pfui ! " riefen .

Sühring soll „ Bluthunde ! " gerufen haben . Er bestreitet eS ;
der Vorsitzende hält ihm aber vor , die eigene Frau des Angeklagten
habe angegeben , ihn wegen des Rufes „ Bluthunde ! " vom Fenster
weggezogen zu haben .

Der Angeklagte Hellwig wird beschuldigt , gegenüber einem

Gefangenentransport durch ein „ Pfuil Haut ihnl " die Polizei be -

leidigt und eine Menge zur Begehung strafbarer Handlungen auf -
gefordert zu haben . Er bestreitet das . Vor den angreifenden Schutz -
leuten sei mit anderen auch er geflohen ; in einem Hause habe ein
Kriminalbeamter ihn ergriffen , und der habe ihm sofort einen
Stockhieb über den Kopf gegeben .

Aach Schluß der Vernehmung beantragt Rechtsanwalt Cohn ,

die Angeklagten Hartman « . Pagel , Frlesner , Lube nunmehr auS
der Untersuchungshaft zu entlassen . Das stürmische Tempo , mit
dem hier wie in den anderen Prozessen die Staatsanwaltschaft die
Angeschuldigten habe festsetzen lassen , sei durch nichts gerechtfertigt ,
da die zu erwartende nicht hohe Strafe nicht Fluchtverdacht be -
gründe . Der Staatsanwalt Brüning widerspricht . Das Gericht
beschließt hierüber erst am Ende der Sitzung und kommt zu einer

Ablehnung des Haftentlassungsantrages ,
der jetzt noch nicht am Platze sei .

Die
Beweiserhebung

beginnt mit der Vernehmung von Zeugen , die dem Gericht ein Bild
von der

Entstehung des Streiks bei Morgenstern
geben sollen .

Schlächtermeister Morgenstern hat den Vortritt . Er bekundet ,
mit dem Zentralverband der Fleischer habe er einen Tarifvertrag
abgeschlossen , durch den er sich verpflichtete , Leute vom Verband
einzustellen . Zu Differenzen sei es gekommen wegen eines von
ihm eingestellten Erstgesellen , eines Bekannten von ihm , des frühe -
ren Schlächtermeisters Kuppert , der nicht im Verband war . Der
Verband habe zunächst sich einverstanden erklärt , hinterher aber
sei gefordert worden , daß er ihn entlaste , weil er für seinen Posten
nicht geeignet sei . Morgenstern nahm ihn dann aus dem Ge -
schüft Schercrstraße hinüber nach seinem Geschäft Kaiser - Wilhelm -
straße . Zum Streik kam es nachher wegen der Entlassung zweier
dem Verband angehörenden Gesellen Giers und Fenske . Diese
beiden seien ihm als erbittertste Gegner bekannt gewesen , die dafür
— so behauptet Morgenstern — gesorgt hätten , daß das Verhältnis
zwischen Arbeitgeber und Gesellen unerträglich wurde . Daß er sie
entlassen werde , habe er vorher dem Verbände gemeldet , auch habe
er gefordert , ihm zwei andere Gesellen zu schicken , was freilich
nicht geschehen sei . Dem Gesellen Giers war auch für einen Mon -

tag , an dem er nicht gearbeitet hatte , der Lohn gekürzt worden ,
um 3 Akark für ein paar Montagsstunden . Das hatte zu einer
Differenz mit dem Geschäftsführer Stiller geführt , doch erfuhr
Morgenstern hiervon , sagt er , erst nach der Kündigung . Zeuge
gibt auf eine Frage des Rechtsanwalts Cohn nach der im Morgen -
sternschen Betrieb üblichen Ueberstundenwirtschaft noch an , früher
sei bei ihm so lange gearbeitet worden , wie zu tun war . Giers
sei „ ein guter Mensch " gewesen , ehe er dem Verband beitrat , und
von da an erst seien von ihm und - anderen die Ueberstunden ver -
weigert worden . — Rechtsanwalt Cohn : Weshalb verweigerten sie
denn - Ueberstunden ? — Zeuge : Sie sagten , ich solle mehr Leute
einstellen . — Auf Befragen sagt Zeuge , daß bei ihm in der Woche
täglich lll�h Stunden , am Sonntag drei Stunden gearbeitet
worden sei .

Sein Geschäftsführer Stiller äußert sich ähnlich über die Ur «
fache des Streiks . Die beiden Gesellen Giers und Fenske habe er
auf Veranlassung Morgensterns gekündigt . Giers sei seit seinem
Eintritt in den Verband nicht mehr zu brauchen gewesen . Vor
allem sei - r gegenüber ibm , dem Geschäftsführer frech gewesen .
und das könne er sich doch nicht gefallen lassen . Nach Ausbruch
des Streiks sei am 27 . Oktober ein Schaufenster im Morgenstern »
schen Laden in der Schcrerstratze zertrümmert worden . Die Ar¬

beitswilligen seien durch Polizei zur Straßenbahn gebracht worden ,
einmal - habe man sie auch über Nacht im Geschäft behalten . Die
Kundschaft habe sofort sich vermindert .

Als Beauftragter des Verbandes hat Böhlmann mit Morgen »
stern und Stiller verhandelt . Zenge ist am Berichterstattertisch
noch weniger als die beiden vor ihm vernommenen Zeugen zu ver »
stehen . Er bekundet , der Einstellung Kupperts zugestimmt , aber

sogleich Bedenken gegen dessen Leistungsfähigkeit geäußert zu haben .
Tatsächlich habe dann Kuppert nicht verstanden , die Arbeit so einzu »
richten , dag sie rechtzeitig fertig wurde , darum bätten die Gesellen
nicht mehr mit ihm arbeiten wollen . Giers habe am Sonntag
nicht gearbeitet , sich aber mit Krankheit entschuldigt . Daß ihm
dann für die paar Stunden ein so erheblicher Betrag abgezogen
worden sei , habe man um so mehr für unrecht gehalten , da doch am
Sonntag ohnedies nicht gearbeitet werden solle . Zeuge widerspricht
der Bekundung Stillers , daß wegen dieses Abzuges eine Arbeits -
nirderlegung in Aussicht gestellt worden sei . Er widerspricht auch
der Bekundung Morgensterns , daß dieser die Entlassung der beiden
Gesellen dem Verband vorher angemeldet habe . Diese Entlassung
habe dann den Streik der anderen Gesellen veranlaßt , da diese sich
solidarisch mit ihnen erklärten . Gegen eine Frage des Vorsitzenden ,
wer für ein vom Verband unterzeichnetes Flugblatt gegen Morgen -
stern verantwortlich sei , wendet Rechtsanwalt Cohn ein , eS gehe
doch nicht an , den Zeugen so über die Angelegenheiten seiner Or -
ganisation auszufragen . Zeuge gibt an , er sei nur aushilfsweise
beim Verband tätig gewesen und habe am Tage des Erscheinens
des Flugblattes schon wieder in seinem Beruf als Geselle ge »
arbeitet .

Durch diese ? Flugblatt und ein zweites , das gleichfalls vom
Verband unterzeichnet war , soll eine Erregung in dre Bevölkerung
hineingetragen worden sein . Sie werden verlesen . Das erste
äußert sich über die Ursachen des Streiks , über Meister Morgen »
sterns Haß gegen die Organisation , seinen „ Herr im Hause " »
Standpunkt . Es fordert die Arbeiterschaft zur Unterstützung der
Streikenden auf . Ein zweites Flugblatt , das mehrere Wochen
später erschienen ist , sagt , es werde dafür gesorgt werden , daß man
Herrn Morgenstern das nicht so bald vergessen werde . Streikende
habe er als „ Verbrecher " bezeichnet . Verbrecher seien ihm orga -
nisierte Arbeiter , aber als Kunden seien ihm die Arbeiter an »
genehm .

Der Vorsitzende vertagt dann die Sitzung auf heute 9 Uhr .

Sericdts - Leitung .
Pfemfert wider Breitscheib .

Im „ Freien Volk " veröffentlicht der Beklagte Breitscheid fol »
gende Erklärung , der wir ebenso wie der neulich vom Kläger ab »
gegebenen Raum geben . Unsere Bemerkungen zu dem Ausschluß
der Oeffentlichkeit in dem Prozeß werden hierdurch nicht geändert .
Die Erklärung geht dahin :

Da in verschiedenen Blättern der Ausschluß der Oeffentlich -
?eit während der Vergleichsverhandlungen bemängelt worden ist .
fei hier folgendes festgestellt : 1. Als ich den Gerichtssaal ( ver -
spätet ) betrat war niemand im Zuhörerraum anwesend . ES ist
mir unbekannt , ob zuvor Zuhörer entfernt worden sind . 2. Erst
im Verlauf der Verhandlungen teilte der Vorsitzende mit , daß es
seine Gewohnheit sei , während der Vergleichsverhandlungen die
Oeffentlichkeit auszuschlagen . Ich erhob dagegen ebensowenig wie
die Gegenpartei ausdrücklich Einspruch , zumal da das Gericht eS
ablehnte , auf die materiellen Grundlagen des Prozesses zurückzu -
gehen . Wäre der Vergleich nicht zustande gekommen , so wäre die

Sache , wie der Vorsitzende andeutete , ohnedies aufs neue vertagt .
worden , da der Zeuge Jlgenstein verreist war . 8. Hätte ich ge¬
wußt , daß zahlreiche Pressevertreter vor der Tür auf Einlaß war -
teten , wurde ich natürlich die Herstellung der Oeffentlichkeit auS -

drücklich gewünscht haben . Die Herren Vertreter der Presse aber
waren nicht von uns , sondern von der Geyenseite geladen loorden .

Daß ich nichts zu verbergen hatte , ergibt sich aus dem Vergleich .

Oeffentliche Tanzlustbarkeit .

Genosse Pollak und der Gastwirt Schirner in Brieg waren wegen
Mhaltens einer nicht genehmigten öffentlichen Tanzlustbarkeit
im Lokal Tschirners von der Strafkammer zu Geldstrafen ver -
urteilt worden . Der Gastwirt sollte außerdem die Polizeistunde
übertreten haben . Und Pollak hatte wegen Beleidigung eines

Polizeisergeanten noch eine GesLngnisstrafe von zwei Wochen er »
halten . In dem Urteil hieß es : Die vom sozialdemokratischen
Ortsverein in Brieg veranstaltete Maifeier sei zweifellos eine

öffentliche gewesen . Die Frage tonne nur sein , ob die abends im
Saal abgehaltene Tanzlustbarkeit ebenfalls den Charakter einer

öffentlichen Veranstaltung gehabt habe . Das sei anzunehmen .
Allerdings seien zum Tanz nur solche männlichen Personen zuge -
lassen worden , welche Mitglied des veranstaltende » OrtSvereinS



Sit Sozialdnnofratie gewesen seien . Die Frauen , mit denen diese

tanzten , seien aber nicht Mitglieder des Vereins gewesen und auch
Nicht bloß Verwandte usw . der Mitglieder . Außerdem hätten noch
andere Personen im Saal dem Tanz zugesehen . Alle im Saal

Anwesenden seien aber als Teilnehmer der Tanzlustbarkeit anzu -
sehen . Somit habe es sich um eine öffentliche Tanzlustbarkeit ge -
handelt . Sei sie aber öffentlich gewesen , so hätte der Gastwirt st
an die Polizeistunde halten müssen . Die Beleidigung des Polizei -
seryeanten , der den Saal betreten wollte , sei darin zu sehen , daß
Pollak ihm entgegentrat , ihm die Hand entgegen hielt und erklärte :
Was wollen Sie hier , Sie haben hier gar nichts zu suchen , hier
ist eine geschlossene Gesellschaft . Pollak sei dabei in einer Weise
aufgetreten , aus der zu entnehmen wäre , daß er nicht ein der -
meintliches HauSrech ! habe wahrnehmen wollen , sondern daß es
ihm darum zu tun gewesen sei , den Beamten zu beleidigen .

Das Kammergericht verwarf die von de » Angeklagte » cinge -
legte Nevifäon und führte aus : Mit Recht fei eine öffentliche Tanz -
lustbarkeit schon deshalb angenommen worden , weil Frauen niit -

tanken durften , die nicht Mitglieder des Vereins waren . Auch die
übrigen Feststellungen seien ohne Rechtsirrtum getroffen worden .

Insbesondere habe das Landgericht ohne Rechtsirrtnm dem An¬

geklagten Pollak den Schuh deL Z 193 des Strafgesetzbuches ver -
sagt .

Das Urteil bestätigt die Ansickt , daß das Rechtsempfinden des
Volkes anders urteilt als die Justiz . Hat schon einmal dieselbe
Rechtsprechung Arbeitgeber und den Bund der Landwirte getroffen ?

) Zus aller Melt .

Lallon „ RUdebrandt " gefunden .
Der am 2S. Dezember v . J . zu einem Dauerfluge inSchmakgen -

darf aufgestiegene und seitdem verschollene Ballon „ Hildebrandt "
wurde gestern früh feiner anderen Meldung zufolge Sonnabend )
in dem teilweise vereisten Göhrensee bei Wildenbruch

( Pommern ) aufgefunden . Die beiden Jnsässen , Dr . Kohrs und

Kaufmann K e i d e l , befanden sich als Leichen noch in der Gondel .

Die Luftschiffer hat ein furchtbares Los getroffen . Ein Telegramm
aus Schönflieh meldet :

„ In dem von Wäldern umgebenen , teilweise vereisten Göhren -

see wurde gestern abend die Hülle eines Ballons bemerkt , und man

machte sich an die Arbeit , das Eis an der Stelle zu entfernen , wo
die Gondel zu sehen war . ES stellte sich bald heraus , daß es sich
bei dem Funde um die Ueberreste des vermißten Ber -
l i n e r B a llons „ Hildebrandt " handelt . Man hat fest -
gestellt , daß die Ballonhülle die Gondel teilweise deckt . Letztere bc -

findet sich etwa Vh - Meter unter dem Wasserspiegel . In der Gondel

sind deutlich die Leichen der beiden Insassen zu erkennen . Der eine
Tote steht aufrecht in der Gondel , die andere Leiche ist seitlich über
den Rand der Gondel geneigt . Auf der Hülle des Ballons konnte

man den Namen „ Hildcbrandt " erkennen . Der Ballon hat schon
tagelang dort gelegen , er ist bisher mit Schnee bedeckt gewesen und

daher unbemerkt geblieben . Auch war der dünnen Eisdecke wegen
kein menschliches Wesen über die Eisfläche gegangen . Vom Bad

Schönfließ aus pilgern Dutzende von Neugierigen in Schlitten nach
der Fundstelle , um den Bergungsarbeiten beizuwohnen . Auch zahl
reiche Photographen sind zur Stelle . Der Göhrensee liegt in
wundervoller Gegend . Die Sage berichtet , daß vor Jahrhunderten
in seinen Tiefen ein Dorf versunken sei . "

Ueber die Ursachen des Unglücks erklären Sachver�
ständige , daß die beiden Insassen vermutlich beim Hereinbrechen der

Dunkelheit haben landen wollen , und die mit Schnee bedeckte Eis
decke des Göhrensees für eine Wiese hielten . Beim Aufschlagen der
Gondel ist die noch dünne Eisdecke durchbrochen und ins

Wasser geraten . Ten beiden unglücklichen Luftschiffern war es im
Dunkel der Nacht und bei der herrschenden Kälte nicht mehr mög -
lich , sich zu retten . Der See ist schließlich wieder zugefroren , die

Ballonhülle entleerte sich allmählich und wurde dann über Nacht mit

neuem Schnee bedeckt .

Techs Personen vergiftet .

In Saalfeld ( Saale ) vergiftete in vergangener
Nacht sich und seine ganze Familie durch Oeffnen des Gas -

hahns der Besitzer der Kunstplätterei Edelweiß John .
Mann , Frau und vier Kuaben im Alter von 12 bis 8 Jahren
sind tot . _

Eisenbahnkatastrophe in Westfalen .
Nach einer amtlichen Meldung aus Hagen fuhr am Sonn¬

abend auf Bahnhof Unna der Personenzug 33g auf den Personen -

zug 350 . Schwer verletzt und inzwischen gestorben ist der

Kaufmann Fritz Gerhardt aus Hannover , leicht verletzt sind
Kallfmann Siegfried Rosenthal aus Charlottenburg , Betriebsassistent

Wilhelm König auS Alten - Bögge und Ingenieur Lerschheuser aus

Frömern . Der Materialschaden ist unerheblich . Untersuchung ist

eingeleitet . _

Kälte und Schneestürme in Spanien .
Seit 48 Stunden fällt in Nordspanien ununterbrochen Schnee , f unterbrochen .

J

Der in einigen Orten in ber Provinz San tander , so besonder » in

Remosa , die Höhe von 3 Meter erreicht hat . Das Tbermo -

meter ist auf 12 Grad unter Null gesunken . 7 Schnceflug -
Maschinen sind auf der Strecke blockiert worden . Man meldet das

Verschwinden mehrerer Hirten , die wahrscheinlich der Kälte zum

Opfer gefallen sind . Auf der ganzen Nordbahnlinie hat der Schnee
eine durchschnittliche Höhe von drei Metern erreicht . Die Nord -

bahngesellschast ist eifrigst bemüht , die Bahnlinien freizubekommen .

Mehrere Eisenbahnzüge sind auf freier Strecke liegen geblieben .
Die Lage der Reisenden ist sehr kritisch . Die Verbindungen mit dem

Inneren Spaniens sind vollständig unterbrochen .
Aus V i g o wird gemeldet , daß 80 Fahrzeuge durch das lln -

weiter teils vernichtet , teils beschädigt worden find .
Bei Puebla de Gordon ( Provinz Leon ) hat eine Lawine

Lokomotive und acht Wagen eines durch den Schnee aufgehaltenen

Zuges in einen Fluß gerissen und die Eisenbahnlinie sowie die

Telegraphenlinie zerstört . In Asturien liegt der Schnee an

mehreren Stellen auf den Schienen ü Meter hoch .

Kleine Notizen .

Raubmord ? Bei D o r st f e l d in der Nähe DorkmunK wurde

gestern früh von Kindern auf einer Wiese die Leiche eines etwa

vierzigjährigen , dem Arbeiterstande angehörigen ManneS ge -
f u n d e n. Es handelt sich augenscheinlich um einen Raubmord .
Von dem Mörder fehlt noch jede Spur .

Drei Kinder erstickt . Auf dem Gute Gayen bei Segeberg
sind Sonnabend nachmittag drei kleine Kinder eines Ar -
beiterS im Alter von ein , zwei und vier Jahren in Abwesenheit
ihrer Eltern durch Kohlengas er st ick t .

Das Erdbeben in Zcntralasien . Im Laufe des gestrigen Tages
wurden verschiedene Bodenschwankungen sowie einige mit

starkem Geräusch verbundene Erdstöße verspürt , durch die viele
der bereits früher beschädigten Hauswände zum Einsturz gebracht
wurden . Die Bevölkerung ist äußerst erregt . Die Temperatur be -

trägt IS Grad unter Null .
Fünf Kinder ertrunken . Bei Worringen sind beim Schlitt -

schuhlaufen auf einer Kribbe des Rheins neun Personen einge -
brochen . FünfKinder sind ertrunken , die anderen wurden

gerettet .
Ein Eisenbahnzusammenstoß wird aus V i r e ( Dep . Calvados ) '

gemeldet . Dort stieß ein Personenzug mit einem Güter -
u g zusammen , wobei zwei Lokomotivführer und mn Heizer g e -
ö t e t und melmehrere Personen verletzt wurden . Der Verlehr ist

SoziaiilEiiiola' älisctier Mlmth >

für den

4. Herl. Reicfestags-Wahllnmi
Kttpenickcc Viertel .

Bezirk 184.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unsere Genossin , Frau

KIiiins Krliger
Naunynstr . 2

gestorb «! ist.
Ehre ihrem Andenken l

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 18. Januar , nach -
mittags Ist , Uhr , von der Leichen -
halle des Zeniral - Friedhoses in
Friedrichsseide aus stall .

Um rege Beieiligung ersucht
215 ( 10 Der VorHtand .

Am Sonnabend , den 14. d. M. , nachmittags 3 Uhr , ver -
schied nach kurzem , schwerem Leiden meine innigstgeliebte
Frau , unsere herzensgut « Schwiegertochter . Schwester ,
Schwägerin und Tante

Wvinlaub
geb. Walter

im 40. Lebensjahre .
Dies zeigt , um stille Teltnahme bittend , ttcsbetrübt an

Der trauernde Gatte 11 »»«: « Wclnlanb ,
Große Franks urter Str . 3ö.

Die Beeidigung findet am Mittwoch , den 18. d. M. .
nachm . 3 Uhr , vom Trauerhause aus nach dem St . Georgen -
Kirchhos , Landsberger Allee , statt . Lv92b

Allen Freunden , Kollegen und
Bekannten zur Nachricht , daß am
Sonnabend , den 14. Januar , mein
lieber Mann , unser juter Vater
und Großvater , der Steinmetz

Hermann Gabler
im 60. Lebensjahre saust ent¬
schlafen ist.

DieS zeigt an w tiefer Trauer

. Ab « « » ! « Gabler
nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 17. d. M. , nach -
mittags ijst , Uhr von der Leichen «
Halle deS Naznreth - Friedhofes .
Reinickcndors - West , Kogelstraße ,
aus statt . _ 2722g

Zentral - Verband der

Steinarbeiler .
Filiale Berlin .

Am 14. Januar starb unser
Kollege 171/2

tiermann Gabler
im Silier von 60 Jahren am
Herzschlag .

Ehre seinem Andenken t
Die Beerdigung findet heule

Dienstag , nachmittags 3st , Uhr ,
von der Leichenhalle des Nazarcth -
Kirchhofs ( Neinickendors - West .
Köaelstraße ) aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die OrtSderwaltuug .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlichster

Teilnahme und die reichen Blumen -
spenden bei der Beerdigung mrner
lieben Frau Knrollne Wllke
sage alle allen Freunden , Bekannlen
mid Ve> wandten , dem soz. Wahioerein
Lichtenberg , sowie dem Gesangverein
Lichtcnberger Männer - Chor meinen
iunigsten Dank . 2723L

blldviz Wilke nebst Kindern

Oeiitsctisr

Transportarbeiter - Verband .
Bezirktverwaltung GroS - Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß unser Kollege , der Straßen -
bahnsührer 65/9

Goltlieb Kogge
am 14. d. MlS . im Slltcr von
54 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Sludeukeu !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 17. d. MtS. , nach -
mittags st, 4 Ubr , von der Leichen -
Halle des Städtischen KirchhoseS
in Marzahn aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Bezirksverumlfuua . _

Danksagung .
Für die vielen Beweis « herzlicher

Teilnahm « und dir zahlreichen Kranz «
spenden bei der Beerdigung unserer
lieben Tochter und Schwester

IWana Krüger
sagen wir allen Freunden und Be-
kannten , insbesondere den Kolleginnen
und Kollegen der Finna Aron und
dem Metallarbeitcr - Berband unseren
herzlichsten Dank .

Familie Krüger

Orts - Krankenkasse
der

Grllvtvre, Zisklkilre
und anderer künstlerischer

Gewerbe zu Berlin .

Am DienStag . den L4 . Januar
1911 . abendS 9 Uhr , findet Engel -
user 15, Gewerkschaftshaus , Saal 1,
ein «

�. BÜererelentllebe

Generalversammlung
statt .

Tagesordnung :
1. Geschäftliches . 2. Bericht deS

Herrn Hcnnig über die Tagung des
„ Bundes für Mutterschutz " . 3. DiS -
lussion . 4. Anträge deS Vorstandes
auf Slbänderung der ß § 11, 12, 13,
14, 18, 19, 19a , 29 und 64. Eventuell
Abänderung deS Z IL. 6. Ber «
schiedeneS .

Zahlreiche « Erscheinen aller Dele -
gierlcn erwartet .
270/9 Ber Vorstanil .

Gelcsenhcltskaaf I

Wollene

Schlafdecken
ist 3M 4 « 5 ™ 6 ° ° a .

Pferdedecken !
Ist 250350450/550 m.

lür dicke

Portieren

alle Farben

1Meter 1,75 , S . Sv bis 4,50 .

Abgepaßte Friesmäntel
— 8 lNl.

Versand unter Nacbnabme .

Emil lefevre,
1Berlin, Oranienstraße 158.

Verleib - InHtitnt
Friedrich «! . 115/1 , a . Orabg .

' Tor . Eleg . Frack . Gehrock
l,50�ose 1,00 , Weste 50Ps .

Sechster Wahlkreis .
Dienstag , den 17 . Januar , abends 8Vs Uhr :

Oeffentlicbe politische Versammlung
im Swinemiinder Gewerkschaftshans , Sivinemünder Str . 42 .

Volksstaat oder Veamteustaat ?
Sievi ' g liettadoor .

Tagesordnung : 1.

224/7 *

Referent : Reichstagsabgeordneter
2. Diskussion .

Der Etnberufer : Karl JlntMchke , Vinetaplatz 4.

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

'

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzenslr . 41, Ärö
10 — 2. 5— 7. Sonntage 10 —12 . 2— 4

rr

Achtung ! Vereine !

ler Hof 44

Amt 4, 4594 . Admiralstr . 180.
Der grost « Saal einige Sonn »

abende im März frei geworden .
Kleiner Saal ( lOO Personen ) noch
mehrere Sonnabende zu vergeben .

Jeden Sonntag : GrOBör Ball .
Große heimische , delikate 270/8 '

Harzer Kandkase
Kiste mit 55 Stück für M. 5. 50 sr. N.

Q. Mackenrodt Quedlinburg 10.

— Tischlerei - - -

für Beiist u. Schiafz . - Einr . m. ladcll .
Masch , u. all . Zubehör , alle Räum » pt .
u. 1 Tr. , m. umjangr . alt Kundsch . bill .
zu vertsn . bei mäßig . Anzahl u. bill .
Miete . HolzdearbeitungSsabr . ev. getr .

Für Geuosscuschast geeignet .
Näheres b. Wirt Ttetttnrrstr . 88 .

Hklftr der Jüpbfiichrge .
Die zum 17 . Januar im Gewerkschasts

hause angesetzte Versammlung der Helfer

findet umständehalber nicht statt .
300/1 '

Der AvMuß der Gkmerlislhüftsknmmisßoll .

8 ckattplatten

Verlelti - lnsllliil .
Versand auch nach auswärts . !

Prospelrt gratis und frarko .
Karl Borbs , llerlln 50 . |

Neue KfinigstraSe 38.

IM III WM - III MMl !
leutscb aUdS . ( Zahlstelle Berlin . )

SezirUsversammhingen :
Bezirk I : Mittwoch , den 18. Januar , bei Schröder . Wiclesstr . 24.
Bezirk S : Donnerstag , den 19. Januar , bei Franke . Badstr . 19.
Bezirk 3 : Mittwoch , den 18. Januar , bei Bocker , Webers »- . 17.
Bezirk 4 : Donnerstag , den 19, Januar , bei Borgmann . Andreasstr .
Bezirk 5 : Mittwoch , den 18. Januar , bei WiemerS . Bülowstr . 58.
Bezirk 41 : Mittwoch , den 18. Januar , bei Baum , «lallschretberftr . 47

Sämtliche Versammlungen find nachmittags 5 Uhr .
74/4 Die Ort » ,er » altnns .

21

Bankaagang : .
v

bie herzliche Teilnahme bei
der Beerdigung meines lieben
Mannes , des Böttchers

Clotttriet ! Burisch
insbesondere den Verbands kollegen
unseren ttefg . sllhlren Dank .

Auguste Burisch nebst Kindern .

Aromatlscb
Kräftig
Ergiebig

üllreii - iCaffee
Aromatlscb

Kräiiig
Ergiebig

überall känflkb .

ArbettSnncMveis : Verwaltungsstelle Berlin . Hauptdurrau «
Hos I. Amt 8. 1239 . ChariUstralle 3. Hos III Amt 3, 1983 .

Mittwoch » den 18 . Januar , abends 0 Uhr »
In den Mufiter - Festsälen , Kaiscr - Wilhelm - Straße 18w

( unterer Saal ) :

Kranchen - Rersammlung
aller in WetaUbetrieben bkschlifiigtkv Eise «- ,

Metall - und Revolverdreher .
1. Vortrag deS Genossen

3. Branchenangelegcnheiten .
Karl Siede I . S. DkSkusfion .

410,12

Die VertrauensmSnner - Konferenz der Bavanschläger
findet am Donnerstag nicht statt .
_ Itlc Ortzverwaltnag .

r nri
Zllhlßklle Rixdorf .

Donnerstag , den 19 . Januar , abends 81/ , Uhr . in Hoppes Fest -
uälen , Hermanuftrassc 48/19 :

General - Versanunlung .
TageS - Ordnung :

1 Kassenbericht vom 4. Quartal 1910. 2. Bericht der OrtsverwaldMg .
3. Neuwahl der OrlSverwaltung . 4. Verbandsangelegenheiten .
77,9 _

Ple Ortnverwaltnng .

Stenographie .
SystemNeue UnterrichtSkurse in der vcrclnfachien Stenographie ,

„ ArendS� , für Damen und Herren beginnen in iolgenden Lokalen :

Sonntag » den 22 . Januar , Adalbertstr . 59 .

Montag , den 23 . Januar » Snimtcnstr . 79 .

Dienstag , den 17 . Januar , Nixdorf » «irchhofstr . 41 .

Donnerstag , den 19 . Januar , NumnicISbnrg , Neue Bahnhofpr . 30 .

Donnerstag , den 19 . Januar , Charlottenburg , Rosinenstr . 3.

Donnerstag , den 19 . Januar , Rixdorf , Hermannstr . 6ö .

Freitag , den 2V. Januar , Moabit , Wiclesstr . 24 .
Donnerstag , de » 19 . Januar , Petersburger Str . 7 .

Dienstag , den 17 . Januar , Fennstr . 19 .

Sämtliche Kurse beginnen abends S' sj Uhr , »
Adalbertstr . 10 Uhr vormittags .

Der Unterricht ist unentgcltlich und bestehen die gesamten Ausgaben
in 3,50 M. für Lehrmittel , für Jugendliche 1. 50 M.

Deutscber Ärbeiler - Stenograpben - Bimd
SHtgliedachaft iBroB Berlin .

Größte stenographische Arbeiterorganisation .
* * Herren - Avzöge,
Paletots , Knaben - An¬
züge . Tnmeu - Softüine .
Lodenstosse jür Wetter »
Pelerine » imprägniert

w
Mir . 1 . 50, «. 50 , 3. 50 , 4. 50

Tuchlager� Gertraudtenstra 20/21 ,
vis - a- vis der Petrikirche .

itojj-Resle
Verantwortlicher Redakteur : Richard Barth , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck « . Verlag : Börwärts Buchdruckern u. VerlägSanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin LW .
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Partei - ?ZngelegenKeiten .
Verband sozialdemokratischer Wahlvereine Berlins

und Umgegend .
Ain Freitag , den Lv . �Januar , von 7 Uhr abends be¬

ginnend , findet eine

Flugblattverbreitung
in den Bezirken Groß - BerlinS statt , um für die am

Sonntag , den 22 . Januar , 12 Uhr mittags »

stattfinden Massenversammlungen zu agitieren .
Wir erwarten , daß keiner der organi »

sierten Genossen und Genossinnen bei

beiden Veranstaltungen fehlt .
- Der AktiooS - Ansschnß .

Zweiter Wahlkreis . Heute , Dienstagabend , im . Hofjäger - Palast ' ,
Hasenheide S2/b3 , Vortrag des Genossen E. Wurm über Volks »
ernährung , Volksbesteuerung und Volkseinkommen . Der Vorstand .

Charlottenburg . Heute , DienStag , abends Uhr , im großen
Saale des Volkshauses , Rostnenstr . 3: Generalversammlung des
Wahlvereins . Mitgliedsbuch legitimiert . Der Vorstand .

Köpenick . Heute , Dienstag , abends 8 Uhr , im Stadttheater ,
Friedlichstraße : Wahlvereinsversammlung . Tagesordnung : Vortrag
des Genossen Störmer - Berlin .

Biesdorf . Heute . Dienstag : Extrazahlabend bei
G. Berlin , Marzahner Straße . Wegen der Erledigung wichtiger
Angelegenheiten müssen alle Genossen zur Stelle sein .

Die Bezirksleitung .
Reinickendorf - West . Heute abend 3' / , Uhr , im Lokale von

I . Gördes , Eichbornstraße 43 : Generalveriammlung des Bezirks -
Wahlvereins . Die Bezirksleitung .

Potsdam . Wegen deS am Mittwoch . den 13. Januar , be -
ginnenden Vortragskursus sErfurter Programm ) findet der
dieSmonatliche Zahlabend für alle dreiBezirke gemeinsam
bei Wilhelm , von Vz3 — l/ß Uhr statt . Der Vorstand .

LerUner I�admcbteii .
Die Lnstbarkeitsstener im Ausschuß .

In der gestrigen achten Sitzung des zur Vorberatung der obigen
Tteuerordnnng eingesetzten Ausschusses wurde zunächst in auSführ »
lichen juristischen Darlegungen die Frage der Heranziehung der
königlichen Theater zur Steuer erörtert .

Nach langer Debatte wurde sodann der folgende aus der Mitte
deS Ausschusses gestellte Antrag angenommen :

Gemeinnützige Theaterunternehmungen von Vereinen , die
nach den Bestimmungen des Vereinsstatuts

») eine Verteilung von Reingewinn an ihre Mitglieder auS -
schließen .

d) im Falle der Auflösung deS Verein ? da » Vereinsvermögen
nicht an die Mitglieder zur Verteilung bringen , sondern ge -
meinnlltzigen Zwecken widmen ,

o) für gewährte Darlehen nicht mehr als 4 Prozent Zinsen
zahlen ,

3) die nicht mehr als 1,50 M. Einheitspreis für die Person
nehmen .

bleiben von der Steuer befreit .
Die Beratung der Magistratsvorlage wurde alsdann mit § 5

fortgeführt und die folgenden Beschlüsse gefaßt :
Die Kartimsteuer beträgt :

A. Für Kouzerte und andere Lustbarkeiten ausschließlich
der Theatervorstellungen :

a) bei einem Eintrittsgeld voi « . . . 0 . 40 —0 . 60 M. — 0,05 M.

b) , , . „ mehr als 0,60 —1,00 „ = 0,10 „
B. Für Konzerte , andere Lustbarkeiten und Theatervorstellungen :

e) bei einem Eintrittsgeld von mehr als 1,00 — 1,60 M. — 0,10 M.
cy „ „ . . . . . . .1 . 50 - 2,00 „ = 0,20 „
*) , „ , . .. » 2 . 00 - 950 . = 0,25 „
f) . . . . . . . 2 . 50 - S. 00 „ = 0,30

K) . . „ . . . 3,00 - 4,00 . = 0,40
h) „ „ „ „ . 4 . 00 - 5,00 . = 0,50
i ) bei höherem Eintrittsgeld bis zu 10 M. einschließlich , für jede

weitere angefangene Mark je 0,15 M. mehr ,
k) bei einem 10 M. übersteigenden Eintrittsgeld für jede weitere

Mark je 0,20 M. mehr .
C. Eintrittskarten zu Theatervorstellungen zum Kaffenpreise

liS zu 1 M. find von der Kartensteuer befreit .

Ueber den Sttaßcnbahnvertrag der Großen Berliner mit der
Stadt Wilmersdorf wird uns aus Wilmersdorf geschrieben : „ Wenn
man in Wilmersdorf Stadlverordneter ist , so hat man gar wunder
liche Verpflichtungen . Seit Wochen werden die Grundzüge deS

Vertrages mit der Großen Berliner Straßenbahn -
G e f e l ' t ch o f t in der Einwohnerschaft erörtert , und auch die
Presse hat in dieser Hinficht ihre Pflicht erfüllt . Sogar über die

Einzelheiten der Angelegenbeit ist die Oessentlichkeit unterrichtet ;
oaS . Wilmersdorfer Tageblatt * brachte in den letzten Tagen so
peinlich alles , was in dieser Hinsicht Groß - Berlin interessieren
kann . Nur die Stadtverordneten müssen mit wichtigtuerischer Miene
e >VS verheimlichen , was das Wohl und Wehe von mehr als
drei Millionen Menschen berührt . Man hat ihnen in kurioser Aus -

legung deS ß 45 der Städteordnung Schweigepflicht auf -
erlegt und am Sonnabend über den Verttag hinter v e r -

schlösse neu Türen verhandelt . Daß diese Geheimtuerei
mit den Pflichten , die die Stadtverordnetenversammlung der

Oessentlichkeit gegenüber zu erfüllen hat , unvereinbar ist , scheint selbst
der verttagSfreundlichen Mehrheit eingeleuchtet zu haben . Es wurde

zwar die erste , wie auch die zweite Lesung zu Ende geführt , jedoch
beschlossen , die Abstimmung am Mittwoch in öffentlicher
Sitzung vorzunehmen und dieser Abstimmung eine allgemeine

öffentliche Beratung vorangehen zu lassen . So

bat denn die Einwohnerschaft von Wilmersdorf wenigstens an diesem

Tage Gelegenheit , rhre Pappenheimer kennen zu lernen . Daß
aber damit an dem Willen der Stadtverordnetenversammlung .
verderblichen Verttage zuzustimmen , etwa ? geändert wird , ist

anzunehmen . Und doch handelt eS sich hier um

Nichtachtung der Interessen von Groß - Berlin , wie
bis jetzt wohl kaum dagewesen ist . Dafür , daß
Große Berliner Straßenbahngesellschaft mit ihren Tochter

gesellschasten in Wilmersdorf einige Verkehrsverbesserungen einführt
>owie ihren Einspruch gegen den Betrieb der städtischen Untergrund -
bahn fallen läßt , verlangt sie zunächst , daß die am Ende der

vierziger Jahre ablaufenden Verträge bis zum 31 . Dezember 1999

verlängert werden . Dann will sie der Beiträge und Ab -

gaben für Straßenunterhaltung usw. , die sie vertraglich
an die Stadt zu zahlen hat . völlig ledig werden , desgleichen ver -

langt fie ein Monopol für alle auf dem Straßenniveau
betriebenen Verkehrsmittel . Weiter will die Ge -

sellschaft dem , wie bekannt , heute schon vielfach durch -
brochenen Z e h n p f e n n i g t a r i f bei erster bester Gelegen -
Heil beseitigen , und sie verlangt auch hierfür das Ein «

Verständnis der Stadtverordnelenversammlung . Und alle diese

den «
nicht
eine

sie
die

Forderungen will die Mehrheit dieser Körperschaft , wie gesagt , in
einer gewissen Hurrastimmung der Straßenbahngesellschaft zubilligen .
Was . . -in derartiger Vertrag für die Aktionäre dieser Gesellschaft be -
deutet , leuchtet ein , wenn man erfährt , daß die A k t i e n der „ Großen "
in öen wenigen Tagen , wo die Einzelheiten des neuen Vertragsentwurfs
oekannt wurden , um mehr als neun Prozent in die
Höhe geschnellt sind . Natürlich glaubt auch der verbissenste
Verfechter privatkapitalistischer Interessen nicht daran , daß am Ende
dieses Jahrhunderts noch der öffentliche Verkehr unter Leitung
privater Unternehmer abgewickelt wird , und das Streben nach lang -
fristigen Verträgen ist oenn auch nicht im geringsten der
Sorge um das Gedeihen der Urenkel unserer heutigen
Aktieninhaber entsprungen . In diesem Streben kommt vielmehr
eine sehr kräftige Gegenwartsprofitgier zum Ausdruck ;
je höher die Kurse steigen , je kühner find die Forderungen , die man
entweder an die Stadt Berlin oder an den zu schaffenden Zweck -
verband stellt , wenn nächstdem die Kommunalisierung der
Großen zur un ausweich baren Notwendigkeit ge -
w o r . d e n i st. In ihrer engherzigen KirchturmSpolitik unterstützen
Magistrat und Stadtverordnetenversammlung aber die Prosstiucht
der „ Großen " , ohne zu bedenken , daß auch Wilmersdorf später für
sein Teil daran zu tragen hat . daß von Gemeinde wegen die Aktien
zu Wucherpreisen aufgekauft werden müssen .

Aus der Berliner Parkverwaltung . Uns wird geschrieben : „All -
gemein bekannt ist , daß die Arbeitsverhälmisse in der obigen Ber -

waltung viel zu wünschen übrig lassen . Die Klagen der Arbeiter
sind standige . Bekannt dürste auch noch sein , wie kürzlich der
Herr Oberbürgermeister Kirschner die wegen angeblichen
Arbeitsmangel entlassenen Arbeiter mit Bibelsprüchen zu
trösten versuchte . Die Entlassungen seien GotteS Wille .
Im schroffsten Gegensatze zu den Entlassungen wegen Arbeits -
Mangel steht die Tatsache , daß eine Gruppe der Parkarbeiter ,
die Parkwächter , und zwar die Nachtwächter , jugraus . jahrein 365 , im
Schaltjahr 366 Tage Dienst tun müssen und das seit 24 Jahren .
Auf Antrag des Arbeiterausschusses war im Juli des vergangenen
Jahres beschlossen worden , den Nachtwächtern jeden dritten Sonntag
eine freie Nacht zu gewähren . Der Beschluß wurde auch bekannt -
gegeben . Die Bekanntmachung aber plötzlich wieder zurückgezogen .
Bis heute besteht in der Mehrzahl der Reviere noch der durch
keinen Ruhetag unterbrochene Dienst . Vielleicht schlägt
der so bibelfeste und bibelkundige Herr Oberbürgermeister einmal
das „ Buch der Bücher " nach . Schon auf der ersten Seile lvird er
den für diesen Fall zutreffenden Bibelspruch finden : „ Sechs Tage
sollst du arbeiten " usw . Wir nehmen an . daß ein Hinweis auf diese
vom Herrn Oberbürgermeister für zuständig erklärte Instanz ge -
nügen wird , um den Parkwächtern zu ihrem Ruhetag zu ver -
helfen . "

Beim Schlittschuhlaufen ertrunken . Eine ganze Reihe von
Unglücksfällen haben fich am Sonntag auf den Gewässern in der
Unigebung Berlins zugetragen . Trotzdem die zugefrorenen Seen
und Flüsse für den Eislauf durch die Polizeibehörden noch nicht

freigegeben worden sind , wagten sich Hunderte von unvorsichtigen
Personen auf die Eisflächen . Es kam zw einer Anzahl von Unfällen ,
von denen einer den Tod eines Menschen fordern sollte . Ein un -
bekannter junger Berliner hatte auf der Havel in der Nähe der
Halbinsel Schwanenwerder Eissport getrieben . Er geriet dabei an
eine brüchige Stelle und sank plötzlich unter . Wohl war der Vor -
gang vom Ufer aus beobachtet worden , doch ehe Hilfe zur Stelle
sein konnte , war der Verunglückte längst unter der Eis -
decke verschwunden . — Ein aufregender Vorgang spielte sich
auf dem Tegeler See ab . Dort brachen drei junge Mädchen im
Eis ein und gerieten in die Gefahr des Ertrinkens . Wären nicht
mehrere Spaziergänger zu Hilfe geeilt , so hätten die Unvorsichtigen
zweifellos einen elenden Tod gefunden . — Auf dem Wutowfce bei
Oranienburg wurden sechs Personen , drei Erwachsene und drei
Schulkinder , mit knapper Mühe vom Tode deS Ertrinkens gerettet .
Auch sie hatten sich leichtsinnizerweise auf die noch nicht freigegebene
Eisdecke hinaufgewagt . — Ferner brachen auf der Oberspree und
auf dem Müggelsee mehrere Schlittschuhläufer ein , doch konnten fie
glücklicherweile alle geborgen werden .

Die an die städtischen Gaswerke angeschlossenen Abnehmer
haben zur Sicherheit der Forderungen der Gaswerke für die Liefe -
rung von Gas eine Kaution zu leisten und erhalten hierfür als
Quittung einen Kautionsschein , der auf den Namen des Abnehmers
lautet . Infolgedessen kann die Kaution nur an den Abnehmer
persönlich zurückgezahlt werden , wenn der Vertrag mit der Gas -
anstalt gelöst ist . Das hat häufiger zu Unzuträglichkeiten geführt .
Die Deputation für die städtischen Gaswerke hat deshalb in ihrer
gestrigen Sitzung beschlossen , an Stelle dieser Kautionsscheine ein -

fache Empfangsbescheinigungen einzuführen , gegen deren Vorlegung
in Zukunft jeder ohne Prüfung seiner Legitimation die Kaution
nach Endigung des Lieferungsvertrages erhalten kann .

Helfer der Polizei .
Ein verdrießliches Abenteuer mit einem Helfer der Polizei

passierte dieser Tage zwei Bewohnern von Berlin - Ost . den Arbeitern

Schr . und Gr . Als sie am letzten Montag zu später Stunde in
dem auf Boxhagen - Rummelsburger Gebiet gelegenen Nestau -
rant von Müller ( Ecke Wühlifch - und Simon
D a ch st r a ß e) verweilten , fiel ihnen in unangenehmer Weise ein

Gast auf , der zusammen mit einem Eisenbahnbeamten das Lokal
betrat . Der eine der beiden Arbeiter sagte zu dem anderen : „ Du ,
das scheint ein Achtgroschenjunge zu sein . " Gleich daraus
entfernte sich der Eisenbahnbeamte , anscheinend mit einem Auf -
trag , den fein Begleiter ihm gab . Nicht lange danach kamen zwei
uniformierte Schutzleute nach dem Lokal und erklärten die beiden
Arbeiter für v er h a f t e t. Schr . und Gr . waren verblüfft , aber
da half keine Widerrede , sie mußten mit zur nächsten Berliner

Polizeiwache , in deren Bezirk sie übrigens beide wohnen . Dort
wurden sie die ganze Nacht hindurch festgehalten und hatten wegen
eines „ Einbruchsdiebstahl " , den sie begangen haben
sollten , ein umständliches Verhör über sich ergehen zu lassen . Um
was für einen Einbruch es sich da handelte , sagte man ihnen erst
am anderen Morgen . In dem Hause KopernikuSstraße 15 hatten
Einbrecher in einer der vorhergehenden Nächte eine Geflügelhand -
lung heimgesucht und eine Partie Gänsebrüste mitgehen heißen .
Die Polizei hielt sich für berechtigt , kurzer Hand in den

Wohnungen von Schr . und von Gr . sofortige Durch -
suchungen vorzunehmen . Schr . ist verheiratet , Gr . wohnt in
einer Chambrcgarnie . In beiden Wohnungen erschienen am frühen
Morgen zum großen Schreck der ahnungslosen Frauen je zwei
Polizeibeamte , um nach dem gestohlenen Gut zu suchen . Bei Gr .
fanden sie im Tischkasten ein Stück Fleisch , doch war der eine der
Polizisten zum Glück Fleischkenner genug , sofort zu sehen , daß es
sich um Schweinefleisch handelte . In Schr . Wohnung wurde auch
ein auf dem Korridor stehender Sack Kartoffeln aus seiner Ruhe
aufgescheucht , weil man hier ein Versteck für die Gänsebrüste arg -
wähnte . Was wäre geschehen , wenn Frau Schr . zufällig am Sonn -
tag einen Gänsebraten aus den Tisch gebracht hätte und Reste
davon in der Wohnung vorgefunden worden wären ? Wahrschein -
lich hätte man dann die vermeintlichen Einbrecher für „hinreichend
verdächtig " gehalten , um sie im grünen Wagen zum Polizei -
Präsidium einzuliefern . So schlimm erging ' s ihnen glücklicherweise
nicht , sie wurden am Dienstag gegen 9 Uhr vormittags von der
Wache nach ihren Wohnungen entlassen . Auf Verlangen war ihnen
der Mann genannt worden , den sie als „ Achtgroschenjungen " taxiert
hatten und der sie dann unter der Beschuldigung des Einbruchs
festnehmen ließ . Ein Polizcibeamtcr schrieb ihnen sogar Namen
und Wohnung des Mannes auf : er ist ein gewisser K l a w i t t e r .
der ID Haufe Wrangelstpgße 03 — yzqg sagt misl iä

einem Gastwirt Post — wohnt . Klawitter soll den Einbruch beob -

achtet und die fliehenden Einbrecher verfolgt haben , ohne sie zu
erwischen . Ein paar Tage nachher glaubte er sie dann in Schr .
und Gr . wiederzuerkennen . Schr . und Gr . versichern uns , auf der

Polizeiwache mitangehört zu haben , wie per Telephon irgendwohin
gemeldet wurde , „ Nummer 5" habe me Sache gemacht . Sie schließen
daraus , Klawitter sei ein so fleißiger Helfer der Polizei , daß sie
ihn in die Reihe ihrer st ä n d i g e n V i g i l a n t e n cinnumcriert

habe . Wer kennt diesen Klawitter ? Er soll bei Post schon gewohnt
haben , als der noch das Restaurant an der Ecke der Kopcrnikus -
und Simon Dachstraße hatte . Schr . und Gr . beklagen sich darüber ,

daß sie durch dieses Abenteuer bloßgestellt seien , weil die Polizei
ihre Namen der Inhaberin der Geflügelhandlung mitgeteilt habe .
Diese sah aber keinerlei Anlaß , in Schr . und Gr . die gesuchten
Einbrecher zu vermuten . Gr . wundert sich übrigens , warum bei der
in seiner Wohnung vorgenommenen Durchsuchung seine Wirtin
darüber befragt worden ist , ob er „ Politik treibe " . Ein

bißchen verwunderlich finden auch wir das .

Die Kunst im Roten Hause

beschränkt sich zurzeit aus Tischkarten . Die Preisrichter der
Stadt Berlin zur Erlangung von Entwürfen für Tischkarten waren

gestern im Rathaus zusammengetreten . Von 121 Bewerbern waren
707 Blatt Zeichnungen mit rund 320 verschiedenen Entwürfen , die

auch öffentlich ausgestellt werden sollen , eingegangen . Den 1. Preis
für große Einladungskarten in Höhe von 47 5 M. erhielt Ar t ur

Lehmann - Ajax , Lichterfelde , Knescbeckstratze 10 . Den
2. Preis erhielt Franz E b e r t , Kunstmaler in Eurasburg bei

Wolfratshausen in Höhe von 30 0 M. — Der 1. Preis für kleine

Einladungskarten wurde nicht verteilt . — Den 2. Preis in Höhe
von 250 M. erhielt Hans K o b e r st e i n , Dahlem . — Den
1. Preis von 4 7 5 M. für große Mcnukarten wurde Gertrud
B ü n k e , Braunschweig , zucrteilt , sie erhielt auch den 1. Preis
für kleine Tischkarten in Höhe von 250 M. — Der 2. Preis
für g r o ß e Menukartcn wurde nicht verteilt . Zwei Preise für die
kleinen Menukarten in Höhe von je 312,50 M. erhielten Karl
S p e r r y , Berlin W. , und der Kunstmaler Adolf Eckhardt ,
Motzstraße 55. Den 2. Preis für kleine Tischbclegkartcn empfing
Heinrich Tritscheler , Belle - Alliance - Straße 95 , in Höhe von
150 M. Ferner wurden prämiiert Hans Pfeiffer , München ,
und Albert Raboldt , Friedenau , Rubenssiratze 7. Erstercr
für kleine , zweiter für große Einladungskarten . Bernhard
Mießle , Berlin W. , erhielt einen Preis in Höhe von 125 M.

für große Einladungskarten . 3 Preise von je 100 M. wurden

zuerkannt Ernst Richard Lehnert , Dresden , Dürerstraße 34 ;
Adolf Eckard t , Motzstraße 55 , sowie Artur Hennig in Ober -

spaar bei Meißen .

Ein Erpresser wurde vorgestern in einer Scbankwirtschaft in der
Puttkamerstraße festgenommen . Die Art und Weise , in der er vor -

gegangen war , mahnt wieder einmal dringend zur Borsicht . Ein
junger Mann aus bessergestellten Kreisen , ein Junggeselle , der für
sich allein wohnt , ging abends spät von einer Festlichkeit
angeheitert durch den Tiergarten nach Hause . Auf einem

Parlwege sprach ihn ein anderer junger Mann an und
bat ihn , von seiner Zigarre ihm etwas Feuer zu geben , weil
ihm die Streichhölzer ausgegangen seien . Ahnungslos gewährte er
diese Bitte und hatte auch nichts dagegen , daß sich der andere ihm
auf dem Wege nach der Stadt anschloß . Hier ließ er sich verleite »,
mit dem Fremden auch noch einige Schoppen Bier zu trinken . Der
Zechgcnosse äußerte dann im Lause der Unterhaltung , daß er ge -
zwungen sei , weiter zu kneipen . Er müsse warten , bis sein HauS
aufgeschlossen werde , weil er den Schlüssel vergessen habe .
Endlich machte er dem jungen Manne den Vorschlag , ob
er nicht mit ihm gehen könne , um in seiner Stube
und in seiner Gesellschaft zu warten , weil eS ihm
doch zu langweilig werden würde , sich noch die ganze Zeit allein
herumzutreiben . Auch dagegen hatte der Angetrunkene nichts ein -
zuwenden . Mit Schrecken aber sah er zu Hause plötzlich , wem er
in die Hände gefallen war . Sein Begleiter verlangte auf einmal
Geld für eine Auslandsreise von ihm und versicherte , es tue ihm zwar
leid , daß er gerade an ihn , mit dem er so angenehme Plauderstunden
verlebt habe , die Forderung stellen müsse , aber er brauche das
Geld unbedingt , weil er ins Ausland fahren müsse . Als ihn der
Wohnungsinhaber ftagte , ob er scherze oder nicht ganz bei Sinnen
sei, erwiderte der Kerk ganz kühl , daß er ihm keine Wahl lasse .
Entweder bekomme er Geld , oder er werde einen Mordskrach
machen und allen Leuten im Hause erzählen , daß er
sich an ihm vergangen habe . Im ersten Schreck ließ
sich der junge Mann bewegen , 100 M. herzugeben . Damit
aber war der Erpresser noch nicht zufrieden , er nahm ihm
auch noch die goldene Uhr ab . Am nächsten Morgen ging der Aus -

gepreßte zur Kriminalpolizei und erkannte nach dem Verbrecheralbum
in seinem Begleiter einen in gewissen Kreifen bekannten Kellner
Josef Bieneck , der wegen Erpressung wiederholt , auch schon mit Zucht -
HauS bestraft ist . Bieneck wurde am Sonnabend in einer Wirtschaft
in der Puttkamerstraße ermittelt und festgenommen , als er gerade
dabei war , seine Beute zu verzechen . Er legte ein Geständnis ab
und wurde dem Uiitersuchungsrichler vorgeführt .

Die Maul - und Klauenseuche nützte ein alter Heiratsschwindler
aus , der jetzt von der Kriminalpolizei in einem mit Zuchthaus bor -
bestraften Robert Reitz unschädlich gemacht wurde . R. lenite durch
eine Zeitungsanzeige eine junge Witwe kennen , der er sich als
Viehhändler vorgestellt hatte . Nachdem er die junge Witwe durch
ein HeiratSvcrsprechen sicher gemacht hatte , ließ er durchblicken , daß die
Maul - und Klauenseuche , die jetzt so oft auftrete , das Geschäft er «
schwere und noch ganz zu verderben drohe . Die alten Forderungen
gingen nicht ein , und neue Geschäfte seien bei der Unsicherheit , die
die Seuchengefahr mit sich bringe , kaum zu machen . Auch dem
Bruder seiner Braut klagte Reitz vitter über die Lage . Endlich bat
er ihn , mit 500 M. auf kurze Zeit auszuhelfen . Der junge Mann
wollte dem Bräutigam seiner Schwester gern «gefällig sein und
gab das Geld . Seitdem aber ließ sich Reitz nicht
mehr sehen . weder bei ihm noch bei seiner Braut .
Der junge Mann ging zur Kriminalpolizei , die dann in dem
„ Viehhändler " Reitz einen alten Schwindler feststellte . R. besaß noch
825 M. Es ergab sich, daß er einen Sozius für seinen Viehhandel
gesunden hatte . Gerade am Tage vor seiner Verhaftung hatte
er mit diesem abgeschlossen und eine Geschästseinlage von
1000 M. von ihm erhalten . 175 M. hatte er von
dieser Einlage schon durchgebracht . 500 M. ließ der Bruder
der jungen Witwe für sich beschlagnahmen . Der Leidtragende blieb
hiernach der Sozius , der durch eine Zeitungsanzeige bekannt ge -
worden ivar . Er rettete von seiner Einlage nur 325 M. R. hat
wahrscheinlich außer der Witwe auch noch andere nicht bekannte
Opfer gesunden .

Am Billard vom Tode überrascht wurde in der Nacht zum
Sonntag die 22 Jahre alte Kohleuhändlerftau Else Seidel , geborene
Fischer aus der Bernauer Straße 74. Die junge Frau besuchte
abends um 11 Uhr mit ihrem Manne die Schanlwirtschaft von Fritz
in . der Templiner Straße 3/9 . Nachdem ihr Mann hier mit anderen
Gästen eine Zeitlang Billard gespielt halte , sagte sie im Scherz , sie
könne besser spielen als die Männer , nahm ein Queue und ver -
suchte einige Stöße . Plötzlich brach sie , vom Herzschlag getroffen ,
zusammen und blieb bewußrlos liegen . Ihr Mann und andere
Gäste legten sie auf das Sofa und holten von der Hilsswache in
der Gaudystraße einen Arzt . Als dieser erschien , war sie schon tot .
Die Leiche wurde beschlagnahmt und nach dem Schauhause gebracht .

Bei « GlaS Bier vom Tode überrascht wurde gestern der Ar -
bester Josef Rückert aus der Baldstr , 54 . Der Mann brach in der



Cro&beftiflation von ZwierSki in tcr Beusselstr . 54, In der et eine
Stunde geweilt hatte , plötzlich zusammen und verschied al4vald . Ein

Arzt konnte nur noch den Tod feststellen , den wahrscheinlich ein

Herzschlag herbeigeinhrt hat .

Nebcrfahren und getötet wurde Montagnachuiittag in der Gen -
thiner Siratze die sieben Jahre alte Schülerin Ella Tanbenrot , die

einzige Tochter einer Arbeilerwitwe aus der Frobenftrage Ar . 30.

Frau Taubenrot kocht in Speisewirtschasten und ist deshalb häufig
nicht zu Hause . Ihre Tochter war viel sich selbst überlasten und ein
ziemlich lebhaftes Kind . Sonntagnachmittag gegen drei Uhr spielte
der kleine Wildfang mit anderen Kindern in der Genthiner Strastc ,
geriet hier vor dem Hause Ar . 14 unter die Kraftdroschke Nr . 9<?10,
wurde über den Leib gefahren und so schwer verletzt , das ; sie aus
der Hilfslvache in der Steglitzer Strohe , ivohin der Wagenführer sie
brachte , nach kurzer Zeit unter den Händen des Arztes starb . — Ein

gleicher Unglücksfall ereignete sich am Sonnabendnachmittag
in der Dennewitzstrahc . Dort wurde der 47 Jahre alte
Wäschereiarbeiler Wilhelm Grawunder auS der Bahn -
ftrahe Nr . 1ö zu Köpenick von einer Kraftdroschke überfahren
und getötet . Der Mann wurde von seinem Arbeitgeber , der
auf der anderen Strahenseite mit dem Wagen hielt , mit einem
Bündel Wäsche nach der Dennewitzstr . 15 geschickt . Er übersah eine
Kraftdroschke , die von der Kurfürstenstrohe herankam , wurde um -
gestoheu und geriet unter die Räder , die ihm über den Leib gingen .
Der Droschkcnführer brachte den Verunglückten mit seinem Wagen
nach der Rettungswache in der Steglitzer Strotze , wo er schon bei
der Ankunft starb .

Zwei schwere Zusammenstöße , bei denen zwei Personen verletzt
wurden , ereigneten sich in der Sonntagnacht kurz hintereinander in
der Lützowstrahe , nahe dem Magdeburger Platz . Zuerst karambolierte
vor dem Hause ?! r . 48 ein Strahenbahuwagen der Linie 33 mit
einem GeschästSwagen der Finna Hillbrich . Bei der Kollision wurde
der vierzigjährige . Kutscher Hermann B o g e l s a n g vom Bock ge -
schleudert , so dah er unter sein eigenes Fuhrwerk geriet . Der Per

unglückte erlitt erhebliche Quetschungen am rechten Oberschenkel ,
Der zweite Ziisammeustoh erfolgte wenige Häuser weiter , an der

Kreuzung der Genthiner Stratze . Hier kollidierte eiu Strahenbahn -

wagen der Linie 83 mit einer Automobildroschk « , wobei die Jniaisi »
der Droschke , die 58 jährige Reuliere Anna Simon , mit dem Kops
gegen die Vorderwand des Autos geschleudert wurde . Die Ver -

unglückte zog sich eine schmerzhafte Nasenbeinverletzung zu und fand
aus der Unfallstaiion in der Steglitzer Strohe die erste Hilfe .
Dann wurde sie nach ihrer Wohnung in der Rathenower Stratze 5

geschafft .
Zusammenbnich einer Rutschbahn bei einer Ballfcstlichkeit . Durch

einen bedanernöwerten Unfall wurde am Soiiiilagabeiid in Kellers
Neuer Philharmonie eine Ballsestlichkeit gestört , die von einer

Schlächterineistervereinigung veranstaltet worden war . Infolge
Ueberlastung brach dort eine im Saal aufgestellte Rutschbahn in sich
zilsammen , wobei achl Personen , vier Damen und vier Herren , ver -

unglückte ». Zwei von ihnen muhten sich in ärztliche Behandlung
begeben , während sich die anderen sechs bald wieder von dem

Schreck erholten . Die Rutschbahn sollte laut Vorschrift jedesmal nur
von drei Personen benutzt werden . Da der vnsturm auf die Bahn
aber imnier stärker wurde , gab die aussichtssührende Person schlieh -
lich zu . dah auch mehr als drei Personen zu gleicher Zeit die Bahn

benutzten . Als dann gar acht Personen die Rutschbahn bestiegen .
trat die Katastrophe ein . Die ganze Gesellschaft stürzte schreiend
mit den Trümmern der zerbrechenden Bahn in den Saal hinab .
Glücklicherweise waren aber die Verletzungen nicht sehr gefährlich .

Wegen KindeSmordeS verhaftet wurde ein Dienstmädchen Hedwig
K. aus der Berlichingenstrahe 20 . Sie hatte am vergangene »
DienStag abend heimlich geboren , das Kind erdrosselt und in ihren
Wäschekorb gesteckt . Dort wurde die Leiche gestern gefunden . Die
Verhastete legte ein Geständnis ab .

An einer Kinderschaukcl erhängt hat sich gestem abend der
35 Jahre alte Tischlergeselle Wilhelm Reineke aus der Hollmann -
stratze 11. Eheliche Zwistigkeiten haben zu der Tat geführt .

Die Arbeiter - Bildungsschule beging ihr 20 . Stiftungsfest unter

Darbielung von . Altdeutscher Kunst in Wort und

L i e d' . Genosse Franz D i e d e r i ch - Dresden , zum Festredner be -

stellt , betonte in seiner Ansprache die inneren Zusammenhänge
zwischen der Volksdichtung früherer Jahrhunderte und den im sozio -
listischen Proletariat von heute immer lauter werdenden Wünsche »

nach jener einfachen gesunden Poesie , die sich im Zeilalter der

Ltenaiiionce zum Gipfel ihrer reichsten Kraft und u>wecsicgbarcn
Lebenssülle emporschwang . Diesmalgalt es vornehmlich H a n S S a ch ö

zu Ehren zu bringen , wobei auch einiger anderer altdeuticherDichter , wie

Walters von der Vogelweide , des grötzlen adligen Minnesängers und der

Satiriker Sebastian Braut und Johannes > Pauli gedacht wurde .

Auf den Nürnberger Schuster und Meistersinger war indessen das

Programm festgelegt . Zwar hätte sich hier manches Vortragsstück
finden lassen , das ihn auch als Zeitsatiriker besser charakterisiert , wie

z. B. sei » satirisches Flugblatt aus den . frommen " Adel , . der allein

das Recht auf Straßenraub haben " wollte und wobei der Vergleich
mit den ostelbischen Krautjunkern von heute unwillkürlich sich ein -

stellt . Dennoch war eine glückliche Wahl getroffen , insofern der ge -
mütliche Vcrspotter der Moral des danialrgen Bürger - und Bauern¬

tums reichlich zu Wort gebracht wurde . Hauptsächlich erbrachte »

zwei seiner humorvollen Fastnachtsspiele s . Da « heiße Eisen " und

. Das Kälberbriiten " ) den untrüglichen Beweis von seiner lebenS -

vollen Wirkung auck noch in unseren Tagen . Und den Darstellern

dieser Schwänke : Eugenie Werner . Klara Oberländer -

Bergen , sowie HanS Werder und Artur Bergen gebührt
hierfür alle Anerkennung , die ihnen denn auch einmütig gezollt
wurde .

Als Lautensänaerin hörten wir Frau Käte Hyan . Sie hat
sich ein äußerst dankbares Gebiet erkoren . Sie will den Typus des

. fahrenden " oder . gelüstigen Fräulein «' , das ja im grotesken Aufzug
der Vaganten . Spielleute und Goliarden vom frühesten Mittelalter

her eine bemerkenswerte Rolle gespielt hat . wieder lebendig machen .
E « lätzt sich ja darüber streiten , ob eS nicht weit charakteristischer
wäre , das fahrende Fräulein ' getreu im modischen Flitterkostüm

jener Zeit zu verkörpern , statt in einem mehr dem Kabareirgeschmack

unserer Tage huldigenden Phanlasiekostüm . Auch tat die Sängerin
in einleitenden Erklärungen des Guten zu viel . Indessen gelingt
eS ihr doch gu » uns eine Vorstellung von jenem weiblichen
Streunervolk zu vermitteln . Sie wird an Echtheit gewinnen , je
entschiedener sie dem modernen Barietsstil Balet sagt . Sie kann

das Wagnis tun . denn sie zeigt originale Begabung , die werter

hinanSreicht . „ .
In Zukunft dürfte es sich empfehlen , solche Abendprogramme

stärker und zwar aus die soziale Kunst hin zu konzentrieren ,

Schli - tzlich mochten wir auch auf die zum Teil prachtvoll Volkslieds -

mäßigen Poesien und ungemein scharfjüng ' gen Satiren kirchlichen

wie welilichen Charakters der . Goliarderf " oder wandernden Kleriker

zwischen dem 11. bis 13. Jahrhundert hinweisen .

I » der juristischen Sprechstunde ist am Mittwoch ein Hut her -

tauscht worden . Es wird gebeten , denselben im Sekretariat des

» vorwärts ' abzugeben . _ _ _ _ _ _ _ _

aifilcn stützen , ? as sier Direkkor Trutzer tzöik tzer Viktoria - »Schöffe eiiigefützr ?. Sl�on am Sonnatzentz konnien tzle Herren tzce

Luisen - Schuls am Ort in der vorliegenden Angelegenheit erstattet ersten Klasse einen neuen Vertreter ernennen . Nicht so schnell
geht dies bei den Erwählten der dritten Klaffe , zumal wenn die -

selben Sozialdemokraten sind . Nahezu ein Jahr warten unsere
Vertreter auf Erledigung ihrer Sache , ja dem Genoffen M. Müller

ist bis heute nach dreizehnwöchigcr Frist noch nicht einmal der

Urteilsspruch seiner obsiegenden Klage beim Kreisausschutz zu «
gestellt worden ! Hat denn die Gemeindevertretung wirklich kein

hat . Es heißt darin wörtlich : „ Als Pflichtschule vermochte die

Volksschule schon seit geraumer Zeit nicht mehr die ge
eignete - Vorbereitung für die verschiedenen
Zweige des Handwerks , des Kunstgewerbes , de*

Handels und der Industrie , die eine autzcrordentliche Eni

Wickelung durchgemacht hatten , zu bieten . " Und an einer
anderen Stelle tritt das Gutachten der in Volksschulkreisen ver -
lrctencii Ansicht , daß die Mittelschule die Volksschule zur Armen -

schule herabdrückeu werde , mit dem Argument entgegen , daß „ d i e

Volksschule eben nicht die Aufgabe » zu erfüllen
vermag , die die verschiedenen Berufe an die

Volksschule stellen " . Für die Engherzigkeit gewisser Kom -

munalpolitiker und für die Widerstände , denen gewissenhafte Schul -
männer in Wilmersdorf entgegentreten zu müssen glauben , ist es

bezeichnend , daß das Gutachten sich auch gegen die „ ganz vereinzelten
Stimmen " wendet , die dahin gehen , datz „ durch die Errichtung der

Mittelschule eine weniger steuerkräftige BeVölle -
r u n g herangezogen werden könnte " .

Es ist bei der Zusammensetzung der Stadtverordnetenversamm -
lung begreiflich , datz die sozialdemokratischen Anregungen auf
ziemlich steinigen Boden sielen , wenn auch ein bürgerlicher Redner ,
der selber Schulmann ist , die Versicherung abgab , daß er im Prin -
zip für die Einheitsschule sei .

Erwähnt sei noch , daß die Schule zu Ostern dieses Jahres in
den Räumen der Victoria - Luisenschule eröffnet wird . Die Mädchen -
Mittelschule ist neunklassig ; das Schulgeld beträgt für Einheimische
in den drei unteren Klassen 00 , in den solgenden Klassen 72 M.

jährlich . Für auswärtige Schülerinnen sind 100 und 120 M. zu
zahlen .

Ein schwerer Automobilunfall ereignete sich am Sonntagnach -
mittag an der Ecke der Berliner und Uhlandstratze . Als der

Strahenbahnführcr Conrad den Motorwagen 2743 der Linie 91 an
der Haltestelle verlsetz , wurde er beim Ueberschreiten des Fahr -
dammes von der Autodroschke 9904 zu Boden gerissen und über -

fahren . Der Verunglückte , der einen doppelten Bruch des rechten
Oberarmes und eine schwere Gehirnerschütterung davongetragen
hatte , wurde nach der nächsten Unfallstation und von dort nach dem

Krankenhause in Lichterfelde überführt .

Schöneverg .
Die Wahl des ersten Bürgermeisters dürste , so wird unS be¬

richtet , wahrscheinlich noch in diesem Monat erfolgen . Von 65

eingegangenen Bewerbungen sind 23 zur engeren Wahl gestellt ,
von denen wiederum elf ausscheiden . Die günstigsten Chancen

Interesse daran , die große Mehrzahl der Einwohner -
schaft rechtmäßig vertreten ji » wissen ? Bei der

Errichtung einer Heizer - und einer Schuldicnerstelle am Real -

gymnasium wurde betont , datz sich der Schuldiener , dessen pensionS -
berechtigtes Einkommen auf 1800 M. erhöht wurde , aus den zur
Verfügung stehenden 1200 —1400 M. noch „ Nutzen " ziehen könnte .
ES wird nämlich für jede über sein bestimmtes Pensum hinaus «

gehende Arbeit für die Reinigung pro Klasse und Tag 25 Pf . bc -

zahlt . Kein Vertreter hatte dagegen etwas einzuwenden , datz ein
von der Gemeinde beschäftigter Angestellter auf diese Weise sein
Einkommen erhöhen kann . — Da die Räume in den Gemeinde -

gebäude nicht mehr zureichen , wurde in dem Völkerschen Hause in
der Borussiastratze eine zweite Wohnung zum Preise von 750 M. gc «
mietet . — Neben den hier stationierten 4 Gendarmen sind
2 Kriminalbeamte und 6 Polizeibeamte tätig . Es wurde ein
7. Polizeibeamter bewilligt . Ebenso wurden zwei Burcau -

assisteutenstellen errichtet , und so wird ein Vizewachtmeister und
ein Zahlmeisteraspirant , der die Arwensachen zu bearbeiten hat ,
zum 1. April angestellt werden . — Nachdem die Vertretung sich
zu der „ allerneuesten Regelung " der Beamtengehälter geäußert ,
die von dem Besoldungsplan des Gemeindevorstandes äußerst
geringfügig abweicht , wurde von dem Erlah der neuen Biersteuer -
ordnung " Kenntnis genommen . Die Steuer für Dünnbier beträgt
nicht mehr 65 Pf . , sondern 39 Pf . pro Hektoliter , ebenso soll die
Steuer nicht mehr vom Brauer , sondern vom Konsumenten auf «
gebracht werden . Die Hundesteuer soll fortan statt 15 M. 20 M.

betragen . Einigen Herren war diese Erhöhung noch zu gering . —
Um in Zukunft das Wahlgeschäft der dritten Klasse besser ab -
wickeln zu können , ist der Ort in vier Bezirke eingeteilt worden .
Die Berliner - und Albrechtstratze bilden die Grenzen . Es werden
also in Zukunft Bezirkswahlen stattfinden . — Nach längeren Aus -

führungen über Aenderungen und Ergänzungen des Bebauungs -
planes trat die Vertretung , wie üblich , in eine nichtöffentliche
Sitzung ein .

NolvawcS .

Die Gemeinbegärtnerei . bei deren Ankauf sowotzl vi « Gr -

meindeverwaltung wie einzelne Gemeindovertreter vielen An -

. . . . . . . . . . feindungen namentlich der Gärtnercibesitzer ausgesetzt waren , hat
haben die Herren Dominicus - « tratzburg und Stadtsynduus allen üblen Prophezeiungen zum Trotz in ihrem ersten GeschäftsW) f» » Pfrtt Wifrt�rir-iTiZf ; a STKiw»e>r . , 4�r, .. it -*. t. . . - .. . . . «TO/� im _ _ _ _ _r. _ _ _ rrs; . . . . .I .. . c ..

Vorort - J�ach richten .

Wilmersdorf - Haleitsee .
Die Stadtver - rdnetenversammlung hat in ihrer letzten Sitzung

einer Magistratsvorlage zugestimmt , wonach am Ort eine
M ä d ch e n - M i t t e l s ch u l e gegründet werden soll. In fremden

Sprachen steht Englisch auf dem Lehrplan , doch fmden d,e Schule «
rinnen in den höheren Klassen auch Gelegenheit zur Erlernung der

französischen Sprache . Von sozialdemokratischer Seite wurde der

dieser Gelegenheit darauf hingewiesen , datz die organische Angliede -
rung des höheren Schulwesens an die Volksschule eine Not -

weiwigkeit fei - auch machte unser Redner auf die Rückständig .
feit veS Vollsfchulwesens im allgemeinen aufmerksam . _ Erfreu -

Hdtertveife Zvnnte er sich bei feinen Ausführungen guf ein Aut -

Meyer - Charlottenburg . Im letzten Augenblick ist auch Bürgerl
meister Blankenstein genannt worden . Gleichzeitig soll auch
die Wahl eines Stadtrats für das T i e f b a u a m t erfolgen .
Bewerbungen für dieses Amt sind 91 eingegangen ; hier hat man
sich auf vier Herren geeinigt , die zur engeren Wahl gestellt werden
sollen . In günstigster Position stehen Bauinspcktor Nitzsche -
Berlin und S ch m i d t ° Charlottenburg . Da wichtige Arbeiten

zu erledigen sind und die Bestätigungen häufig rechk lange auf
sich warten lassen , so drängen die Wahlen .

Ein Ueberfall wurde gestern morgen gegen 4' ch Uhr in dem
Grand Cafö in der Hauptstratze 23/24 verübt . Der 32 Jahre
alte Geschäftsführer Artur Leopold hatte vor längerer Zeit den
28 Jahre alten Küchenchef Kußmann entlassen . Dieser waar seit -
dem stellungslos . Als gestern morgen Leopold mit einer Kassette ,
die die Tageslosung enthielt , nach Geschäftsschlutz vom Erdgcfchotz
nach feiner im ersten Stock neben dem Billardzimmer und einem
kleinen Raum gelegenen Wohnung ging und im Billardzimmer eine
elektrische Lampe andrehte , sah er sich plötzlich dem Kutzmann gegen¬
über , der auf ihn eindrang . Der Hausdiener Erdmann , der
Leopold begleitete , ergriff einen Stuhl und schlug damit auf Kuß -
mann ein . In dem Ringkampf bitz Kutzmann seinen ehemaligen
Arbeitgeber in den Daumen . Dann machte sich Kutzmann frei
und suchte zu entkommen . Der Hausdiener , andere Angestellte
de ? Cafes und Leute auS dem Hause verfolgten ihn aber , holten
ihn im dritten Stock ein , nahmen ihn fest und übergaben ihn der
Revierpolizei . Kußmann behauptet , er habe sich wegen schlechter
Behandlung und ungerechtfertigter Entlassung rächen und dem
Geschäftsführer einen Denkzettel geben wollen . Di ? Absicht , die
Kassette zu rauhen , bestreitet er .

Steglitz .
Die erste Genieindevertretersitzung im neue » Jahr « wurde

mit den üblichen Hochs eröffnet ; hierbei zeigte sich, daß diese
Lungenübung offenbar zu selten exekutiert wird , denn verschiedene
Gemeindeväter klappten bedenklich nach . Der Wunsch des Bürger -
Meisters , dah im neuen Jahre Friede in der Versammlung herrschen
möge und Meinungsverschiedenheiten sachlich ausgefochten werden
möchten , erfüllte sich bis Punkt 3 der Tagesordnung . Bis dahin
bewilligte die Versammlung ohne Debatte in holder Eintracht Bei -
träge an die Zentralstelle für VolkSwohlfahrt und an den Verein
für die Berliner Arbeiterkolonie , sowie 127,59 M. als Entschädi¬
gung für einigen Schülern der Oberrealschule im Schulhause ge «
lohlene Ucberzieher und sonstige Sachen . In Zukunft soll durch
bessere Aufsicht den Paletotmardern ihr Handwerk erschwert
werden . Einstimmig wurde ferner die Errichtung einer
Steglitzer Sparkasse beschlossen , „ um dem Mittelstand und
den kleinen Leuten daL Sparen zu erleichtern ". Damit allein
wurde der Antrag vom Gcmeindevorstand begründet . Der Antrag
des GemcindevorstandeS auf Erlaß eines OrtSstatuts und einer
Polizeiverordnung über die Befreiung der Bürgersteige
von Eis und Schnee und daS Streuen bei Glätte
durch die Grundeigentümer war der Zankapfel , der de »
halbstündigen tiefen Frieden jäh störte . In zweistündiger Rede -
schlacht wurde für und gegen gekämpft , oft mit gehässigen Person -
lichen Ausfällen der bürgerlichen Eemeindevertreter gegeneinander .
Schließlich kam ein Antrag des Gemeindevorstandes zur Annahme ,
die Sache zu vertagen und am kommenden Freitag einer außer -
ordentlichen Sitzung zur endgültigen Beschlußfassung zu unter -
breiten . Der Kultusminister hat unserer Gemeinde eine Bronze -
figur als Geschenk angeboten . Die Schenkung wurde angenommen
und 599 M. zur Aufstellung der Figur ( voraussichtlich im „ Stadt -
park " ) bewilligt . Zweck » Erörterung der Schaffung eines Zweck -
verbände ? Grotz - Berlin wurde eine gemischte Kommission einge -
setzt , desgleichen eine solche zur Ausarbeitung eines OrtSstatuts
betr . Benutzung von Stratzenland zur Lagerung von Bau -
Materialien . Schließlich wurde noch das Bauprogramm und daS
Vorprojekt für die höhere Mädchenschule auf dem sogenannten
Kirchenacker genehmigt .

Sttxdorf .
Ein entsetzlicher Uuglücksfall ereignete sich gestem nachmittag

gegen 6 Uhr in dem Hause Waßmannsdorfer Straße 52 . Dort
war die 42 jährige Woschsrau Hauser damit beschäftig «, in der Wasch .
küche einen Kessel mit kochender Wäsche in einen Bottich zu schütten .
Neben ihr spielte ihr fünfjährige , Sohn Willi mit einem sechs -

jährigen fremden Knaben . Als sich die Waschfrau für einige Augen -
blicke aus dem Raum entfernte , ergriff der ältere Knabe seinen

Spielgefährten , rang mit ihm und schleuderte ihn schließlich köpf -
Über in den Kessel mit kochendem Wasser . In demselben Augenblick
kam die Mutter deS unglücklichen Kindes hinzu und zog den bewußt «
losen Knaben , dessen Körper über und über mit Brandwunden bedeckt

war , heraus . Der Kleine , der nur noch schwache Lebenszeichen von
sich gab . erhielt die erste Hilfe in der Unfallstation in der Steinmetz «
straße und wurde dann in hoffnungslosem Znstande nach dem Rix -
dorfer Krankeiihause in Buckow geschafft .

Tempelhof .
Aus der Ge « elndevrrtretnna . Herr Bankier Grungck , der

bisherige Vertreter der ersten Wähkerklässc , wurde zunächst alg

jähr einen Ueberschutz von 739 . 93 M. ergeben . Die unter der
Leitung des Friedhofsinspcktors stehende Gärtnerei dient ins -
besondere der Anzucht der für die Schmuckanlagen und Friedhöfe
benötigten Pflanzen und Blumen . Ferner betreibt sie die als
Spezialität übernommene Kultur der seltenen Crassuls coccinea ,
die nicht eine einzig « Gärtnerei in der Mark in diesem Umfange
und in dieser Vollendung führt und somit ein äußerst begehrtes
Erzeugnis bildet , weiter . Auf Wunsch übernimmt sie auch die
Bepflanzung der Gräber auf den Gemeindefriedhöfen .

ßu9 der Frauenbewegung .
Eine Fraueukoufcreuz .

Die Genossinnen Mähren » hielten am 3. Januar in Brünn
ihre zweite LandeSkonfereiiz ab . Vor fünfzehn Monaten baben wir
hier berichtet , daß dieses Kronland Oesterreichs 265 politisch organi -
sterte Frauen zähle , heute find eS 877 . Die Zahl der Organisationen
ist von neun aus zwölf gestiegen . Der Vertreter der Landes -
parteivertretung konnte aussprechen , datz die Parteigenossen mit Neid
auf die Erfolge der Genossinnen blicken . In einem Lande wie
Mähren , wo es nur wenige geschlossene delitsche Sprachgebiete gibt ,
und wo der unselige Streit der deutschen und tschechischen Genossen um
die Form der Organisation seinen Anfang genommen hat , ist ' s schon
ein ganz beträchilicher orgaisisatoriicher Erfolg, der da erziel « wurde .

Die Konserenz debattierte ausführlich über den Ausbau der
Organisation , und auch der von der internationalen Frauenkonferenz
in ttopenhogen beschlossene Frauenlog wurde eingehend besprochen .
Auch über bürgerliche und proletarische Frauenbewegung wurde ein
Referat erstattet und aller Nachdruck darauf gelegt , daß die proleta -
rischen Frauen nur in die sozialistischen vom Geist der Jnternatio -
nalltät getrogenen Organisationen gehöre ».

So wie die Klerikalen immer mit besonderer Borliebe
unter den Frauen ihre Agitation entfalten , so machen ' « auch
die Deutschnationalen . Beide sind sie gegen Frauenrechte .
aber als Werkzeuge möchten sie beide benutzen . Als im vorigen
Jahre ein österreichischer katholischer Frauentag in Wien tagte ,
da wurde offen erklärt : „ Das Wahlrecht wollen wir nicht für die

trauen, aber aufgeklärt sollen sie werden , damit sie ihre Männer
eeinfluffen können , bei Wahlen für die Kandidaten der Kirche zu

stimmen . ' Und die Deutschnationalen ? Einige Monate ist
e » her . da hat einer ihrer Wortführer erklärt , er könne sich nicht »
Scheußlicheres vorstelle » als die Frauenbewegung . Und doch
überall das LicbeSwcrben . um die Arbeitermädchen in die nationalen
Turnvereine zu bekommen und sie dort gegen ihre Klaffengenoffen
zu beeinflussen . Ueber die Motive dieses Treibens hat die Frauen «
konferenz den Genossinnen Aufklärung gegeben und sie ermahnt , in
diesem Sinne zu agitieren .

Cingegangene Vruckkckrifren .
Bon der „ Gleichheit - , Zeitschiist sür die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Verlag von Paul «- ingcri . ist uns soeben Nr. 8 dcS 21. Jahr -
ganges zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer Heden wir h. - rvor :
Emma Ihrer f . — Die Belchlüsse der ReichSversicheninaSkommislion in der
ersten Lesung : 8. Ein Altentat ans die wichtigsten Rechte der Arbeiter .
Von xh . — Folgen der Ehescheidung . !. Aon Emst Oberhol »«. — Der
Textilarbetterverband im Jahr « 1910. Bon H. Jäckel . —. Da » grauen »
stimmrecht . Von Ott « Lang . — Eine Dienstutädchenbewegung in Wien .
Bon ». p.

Mit den Beilagen : Für unsere Mütter und Hausfrauen
und Für unsere Kinder .

tO Ps
- Gleichhett ' erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer

Vom „ Wobren Jaeod - ist soebm dle 2. Nummer deS 28. Jahrgang »
lm Umsanae von lö Seiten erschienen .

Der Vrci « der Nummer ist 10 Ps. Probenummem sind jederzeit durch
den Verlag von Paul Swger in Stuttgart sowie von allen Buchhandlungen
und Kolporteuren zu beziehen .

Lese - « nd DlStntterklub „ Wilhelm Liebknecht - ' . Heute . Dien » -
tag . abend « 9 Uhr : Sitzung bei Karl Eichhorn . Dauziger Str . 93,
Vortrag . Gäste willlooimen .

Brltfkalten der Rcdafttfon .
« to jurmit * « «vrrchftun », flnvct Sto » « » « » » » » 9lt . 09 , « ven

» tn Trchben »« chm . zgl ' i » v » « 4' / , dtS ?' ' , Mir ,v,nd, .
« - " nabende vvn 4»/ , biS « „ h , nachmitiaa « ba«, - Jever sttr den Ariek -
tafle » »etetmv, »»» «lnfraa - ifi «uivfini » » " » »in - jjadl als »leef -
ifimeu d«>»»' »a«u. «rieflifvc iliiuuuri wie » «ich « meid . «illge
Frag . » «rage « o » i » der e»rechs »„ »dr »ae .

« . Z. 87 . Kommen Sie in den SietchZtag . Testen Sie aber vorher
mit , wann

Amtlicher Marktbericht der tlädttich - n Marttdallen - Dweltton aber
den Großhandel in den Zenttal - Martthallen . Martelaae - Fletich :
Julubr stark , Geschäft schleppend , Preise wenig verändert . Wild : Zuiubr
reichlich , «etchäst lcbhast , Preise behauptet , ch e s l tt q e l : Zuiuhr mähiz .
Embist still , Preise wenig oerändert . Fische : Zusuhr knavp , Geichnst
ruhig , Preise weuig verändert . Butter und Käs » ! Geschifft ruhig ,
Vrctfc miverändcrt . Gemai « . Odi » und Süd je ächte : Zujutzr
genügend , Gqchäjt ganz stau » Preist säst unverändert .
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Dienstag . 17. Januar .

»InfntTB 7' / , Uhr.
Königl . OperubauS . Die Meister »

sinaer von Nürnberg . ( Ans. 7 Uhr. )
Königl . Schauspielhaus . Iphigenie

aus Taurtz .
Neues königl . OpcrU ' Theater .

Meschloffen .
TeuiiUies . Othello .

Kam ni « r spiele . Lanzelot .
silujaug L Uhr. )

Ansang » Uhr .
Lessing . Tie Ratten .
Kleines . Studentenlieb «.
Neues Operette » . Dl « schine

Risette .
Komische Oper . Das vergessen « Ich .
Neues Schanspiethau » . Alt -

Heidelberg .
Berliner . Bulmnelstudenten .
TSrsten . Das Puppenmädel .
Neues . Der G m. b. H. - Tenor .
Trianon . Der beilig » Hain .
Residenz . Der Unterprasekt .
Thalia . Polnisch « Wirlschast .
Schiller «> «vulinr » - t . d«a»e' )

tzusarensieber .
Sch n > ltbarlottendurg . Die

Macht der Finsternis .
Friedrich > BMIHelmstildtischeS .

Die Srblante .
Luflipielhaus . Der Feldhernt -

Hügel ,
AusslellnngS - Theater . MeyerS .
Luisen . MudickeS Reise nach Indien .
Modernes . Das glückliche Gesicht .

( Anlang S' K Uhr. )
Noi > Der Müller und sein Kind .
Herrusetd . ekine verlorene Nach! .

Er. Sie und Er.
Aoltsoper . Der Troubadour .

( Ans. 8' / , Uhr. )
FolieS <5apriee . Der Keldlvebel -

hligel . ( Ansang «>/ , Uhr. )
Metr . � >>. . Hurra — Wir leben

noch I
Kasino . Hrlie Wippchen .
Apollo , - rpezialilalen .
Va ' lxgr . Lpeziaiitätcn .
Boigt . Der Erbiörlter .
»i > lchs > » Neu Llelliner Sänger .
Btiniergarteu . Speziaiiiälen .
Sanssouci . Wie werde Ich reich ?

SpezialNälen . ( Ans. Uhr. )
Walhalla . Bravo ! Dacapo I ( An-

saug 8' , . Uhr. )
Karl Hapeiland . Spezialiiäien .
Urania . Tanbrnltrafte 4ls/4v .

Abends 8 Uhr - Märtische Land -
schaslS - und Ga > len - Poesi «.

Hörsaal abend » V Uhr : Wellen¬
lehre und Schall .

Sternwarte . Jnvaltdensir . 57 —SS.

l . essinz - Tlieater .
Dienstag 8 Uhr : Die Ratten .
Mtllwoch S Uhr : Auatol .
Donnerstag 8 Uhr : Dl » Rattt « .

berliner ' l ' kester .

Heute : BmmelzKillgnfon . « uhr .

Morgen : Bummelstudenten . _

Neues Theater.
Oer G. m. b. H. -Tenor.

Ansang 8 Uhr .
Morgen und solgende Tag « :

Dlesclde Vorstellung .

Theater des Westens .
8 Uhr : Da « l ' uppeiinittdel .

MUw. u . Son » ab . Suhr : Rotkäppchen .
Sonnlag 8' ; t Uhr : Ein Walzertraum .

Modernes Theater
( frOher Hefcbalthaatar ) .

Abends 8 Uhr :

_

Berliner Volksoper
Helle - Alliance - SIrahe 7/8. ' /, ? Uhr ?

Der Troubadour .

Residenz-Theater.
Dtretlion : Richard Alexander .

Ansang 8 Uhr .

Der U»»terpräfert .
Schwank in 3 Alien von 2. Gandtllot .

Morgen und solgende Tage :
Vai - | } n t e r p r ii ( e b t .

Eonntagnachm 3Uhr : Mohldtae obllg »

Lusispielhaus ,
Nachm . 8 Uhr ; Dir Herr Senator .

Abends 8 Uhr ;

Der
friedrich -Wilhelinstädtisches

Schauspielhaus.
Dienstag . 17. Januar , abends 8 Uhr :

Zum >. Male :

vis linftrtanfo .
want in 8 Allen von Ernst . Albert .

och : Hosguvst.

�issenoakaktlioke » ?s >snt . or
Danden�rroll « 48/43 .

�benäs 8 Olle :
virelrtor kran » Soarlcv !

IIlti - Iil ««: I >v I . an « l « eliatt » »
and Vartvn - ? « « » ! « .

LSroaal S lTKr :
Profeesor Dr . B. Donath :

Welienlehre und Schall .

Kaiser - Panorama .
Die Schwel » . Wintern .
Sport i Oborengadin . L W.
IN. intereis . Reis « in Indien .
Eine Reise ZOPf. Kind nur lOPf

Abonnement « 1 H, Tauaenda Abonn .

Luisen - Theater .
Mudickes Reise noch Indien .

( Bi AuSslattungSst . m. Gesang u . Tanz
Millwochu . Donnerst . : MudickeS Reise .

n I vi ' - Tli viU « ! ' .
Sehlller - Theater Chartattenburg .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Dienstag . ad « ndS8Ubr !
Die Macht der Finsternta .
Schauipiel in 5 Akten von Leo N.
Tolstoi . Uebersetzt von R. Löwenselh .

Ende {Q' U Uhr .
Mittwoch , abend « 8 Uhr :
Der lilinmcl auf Erden .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Da » Erhlld de » TartiilT .

Sehlller - Theater 0. ( Wnllner - Tdeal ) .
Dienstag , abends 8 Uhr

HnMarenflcber .
Lustspiel in 4 Akt. v. Gustav Kadelburg
u. Richard Slowronnek . End « tlN/ , U.

Mittwoch , abends 8 Uhr :
TVallenateln « Tod .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Hnaarenfleher .

M o n l a g . abends 8 U b r :
Der Dlininel anf Erden .

! 05e - 7n�ic
Graste Frantiurtcl Sir I3L.
Ans- 8 Uhr , Enhe nach l l

h Müller unil sein Kind.
Bollsdrama in 5 Alien von Raup ach.
Mittwoch , Nreiiag . Soiitg . : Donvartos .
Donnerstag ! Sein Süildenregister .
Sonnabd . z. 1. M. : Der GiückSschmied .

» ENElHsEIf fiDXXENTN�ES
Kauerstr . 82 Zimmerstr , 90- 91

kl k » enteil i

OastspielsKonzert der

„Diavoii rossi di Pianslla "
Original itallen . Harmonie - Orchester ,

Dir . tiiovannlno Baldlnl .

Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 Pf .
An ajienwochaniasen Gr. Promenaden - Konzert bei freiem Entree .

Saa «

Arnold Scholz ] Ve « e Welt Hasenheide
108 - 114

Ein Erfols ohne tiloichen
Otto

Rentiers
neueste Sehlager

sowie das grolle
Sciisatlons -

Pro�ramm .
Theater .

Abend » 8 Uhr : Rauchen gestaltet

Hurra !

Wir leben noch !
Graste AuSslaNuiigSrevll « In 7 Bildern
v. I . Freund Musik v. B. Holländer .

'

In Szene gesetzt von Dir . R. Schultz .

llcnte Dlonstax , den t9 . Januar 10t | ;

Bockbier « Fest
in sämtlichen Fest - Sälen ( 7000 Personen fassend ) .

Anlang 7 Uhr . Großes Habcrfeldtreiben . Entree so Pf.

Voranzeige : Donnerstag , den 13. Jonuaj : : Prftin Heraus |
des euU » teu tragbaren Hnmpelrockes .

Einen wlrkliclien fJennB bietet eine Vorstellung im

Excelsior-Liclitspielhaiisl
Rixdorf , Bergstr . 151/152 . ( Passage . )

Wie stets , allen voran ;
Der Verzweiflungskampl der Anarchisten in Honndsdltch .

Dazu I
Da » dlcawöclientltche hiennations - Programm .

Anfang : Sonntags 3 aaehm , wochentags abds . 8 Uhr . Entr . 30 Pf .

daaaeaeaaaaaes — aaaaaaaaeaa — — « ae

ÜV Jannar Spielplan - Wgz

ETHEL LEVEY
Amerikas Favorit .

La belle Leonora
Spaniens Stolz .

Mlle. Denarberi

Luftballonfahrt
über den Köpfen dos Publikums

sowie weitere

12 Star - Attraktionen 12

Sport - ? alas !
Potsdamer Straße 70 72 » ! äLä

Morgen Mittwoch , den 18 . Januar ;

Premiere
der Feri #

„ Karneval am Nordpol "
800 Eislanf iiilnstler . Zwei SInsikkapelieii .

Rauchen gestattet !

« » ! > !
Ans, 8 Uhr. Borverlaus 11 —3 Uhr .

Zwei Schlager :

Eine verlorene Nadht .

Er , Sie und Er
mit Anton und Donnt Herrnseld In

den Hauptrollen . _

Theater des Weddings
Müllerstf . 1 « /1M — Selleretr . 35.

Täglich vor auSve , laustem Hause :

/thgrllndo
Drama in zwei Allen von Urban Gab .

Austerdem das neue grostarlige
Programm .

Keledshsiien - Theslei ' .
SWinst SSngöl.

Ne » !

MMzülLll-Velhiiilchi
Genrebild von Meysel .

Ansang
wochentags

H Uhr

Sonntag »
? Uhr.

Brauerei Friedrichshain , "

Am Künlgstor . Grüßte 8 eben , Würdigkeit Berlins .

II eate sowie solgende Tage :

Das £rößte und amüsanteste

Boek - llier - Fcst .
Der berühmteste Festwirt

Lsborsok Lkrsngrudsr
mit seiner Truppe ( SO Personen ) aus Manche » .

Ansang 8 Uhr. Enlree 30 Ps.
PaesIerkRrten haben volle Gültigkeit .

Morgen Mittwoch , Ellte - Iag .

Vasino Tbsstof
Laibringer Strane 87. Täglich 8 Uhr ;

Das Original Berliner VallSsinek

J
NrberiinerHuniori
0! m Stile der ehei. . .

- - - - -

vorher «rstNassiger bunter »eil .
Sonntag gl/ , Uhr : « eihnachien .

Znlte Wippchen .
. . . . . rlinerHumorl Urberstner Typen I
Olm Stile der ehem. vallner >Bühne .

Abends 8 Ohr-

Äffe Consul
Menichendarsteller .

P, Schneider - Duncker .

Uns Loos
ar - Progr - I

Berlins großtss

Terphpuss-Etaissemeiit.
Dienstag , den 17. Januar ,

abends VI , Uhr :

Briff - Braff - Broff ,

Arconi - Truppe,� " „
Eoot - Uall — Pnitb - Ball

Dolo - Ball

Kreisel - GlobuS .
neueste Kreation des Direktors

St l b. Schumann sowie die

übrigen Attraktionen .

Der große Coup
0>/f Uhr. der 9' / , Uh, .

Sehmuggler .

Konigsiadt - Kasino.
OpliniarlUlr . 72. Ecke Aleranderstraste .
Tliglich : EBmanoff - Truppe , vuff.
Säuger , Franz Sobanski , Pulwars ,
Musil - All . Gebrüddr Kühn , The

Mumellas , Fastspringer usw.
Die Erbtante .

Posse mit Gesang von EIY- SobanSks ,
Ansang S Uhr . Sonntags 8' / , Uhr .

Hochbahnstallon Kottbuser Tor .
« ' / . Uhr :

Wie werde

ich reich ?
AmeritansscheS eiisotionsburleske .

I�OttO 8Sii » TIS

11 . Neseniann
Berlins Lieblinge .

Passage - Paoopdkum .
Lebend ! Lebend !

Da » blaue

Weibs
Ein Opfer wilder Darbaren .

Prinz Atom &

der kleinste Menech aller Zeiten .
Der SSunn mit dem
elccrnen ldclilund .

Buddhas Wundertalel .
Alles ohne Extr « - Bntree !

linrgtlieater -
Festsfile und Kinematograph

sonn . Groterjan . Jnhnb . : Rud. Merz ,
Tchöiihanser Aller Iti ». Tel . S. 9853

Echend « Dh » t « grapl » Ien ,
Eintritt 89 u. 49 PL Äinder die Halste .
Ans. 7 U. . Tonnt . 4 U. Vorzugzkarton ,
Ulli wochent gültig . a $ Pf . ans allen
Plätzen Stets wechs , Programm .

Trianon - Theater .
Ansang 8 Uhr.

Der heilige Hain .

Alt - Huablt 47/48 .

Donnerstag , den 19. Jannar 1911 :

vis Waise aus Lowood
Schauspiel in zwei Zlhicilungen u. vier
Auliiigen von Charlolse Birch-Pseisjer .
Cptb Rochester . , Dir . Ha » » Reih .

Kassfneröffn . 7 Uhr . Ansang ?' / , Uhr ,
Nach der Porstellnflg !

Tznz . = =

LICHTSPIELL
MOZART - SAAL .

Noliendori - P' atz .

Beginn 6 Uhr -

Folles Caprice .
Täglich » 7 « Wbrs

Die abgelreiene Frau .
ffleuer bunter Toll .

seläivedelhiigel .

Wailiaila -TiieäterJ
�Roseiith. Tor . ) Weinbergsw . 80. |

Anfang «' / , Uhr ,

Bravo ! Da Capo!
Eine Alleripests - Revue in
S Bildern mit vielen neuen
Einlagen , Coup : els und

Attraktionen .
Sonntags ngchm , 3' / , Uhri

lvusere M\ Juans .
nit Wrjflng rt Tanz
leine Preise .

Zirkus Busch .
Dienslg . , 17. Januar , abds . 7' / , Uhr ;

Große Gala - Vorstellung .
Gastap , d. ber . Dresseurs IJrn .
Direkt . Pierre Altholl m sein . os .
90 dress . Pferd , u, Frau Direktor
Adele Altholl m. ihren eleganten
Freiheitsdressur . Frl . 7I « rtl » a

Mohnke , Schulreiterin .
Die Aeros , kom. Trapezklinstier, —
Fredianis . ber . RoiterfomiUe . —

5 Cliftons 5 .
3 CiebrUder Eratellial ,

arkom . italienische Clowns .
Um 9 Uhr o«. cum 26. Male ;

„ Armln�

Karl Haverland -
Ansang Thoifnn Kommandanten »

präj . 7' / , U. UlKolcr .
"

Januar
straste 77/79 .

Et « » rtomischeö

das Tagesgespräch im'
, neuen Jahre . _

Voigt - Theater
Geiundbrnnnen , Badstraste 58.

Gastspiel in PuhlmannS Theater ,
Schönhauser Allee 148.

Dienslag . den 17. Jaruar 1911 :

vor Erbförster
Trauerspiel in 5 Ausz. v. Otto Ludwig .

Kassenerössnung 7, Ansang 8 Uhr,�

« OSpOlOS
»III Moi : i | £ | jl <ilz ,

Heut » 6 Uhr :

Das wunderbare

Varietd - Programm.
Kasseneröffnung 4 Uhr .

Nach Schluß der Torstoüung :

Großer

Bockbier - Jubel Trubel
Festumzug . Tanz , Vergnügungspark
8 Kapellen bis 8 Uhr neeht » .

IulI ü' rr v, •' »'
Vil . aiifltUni . r " li

v bv» ? - i

Hrrlin » >1 Ii wi
t <# 1 f

■VIMt il J fi

Emlri«! I Maek.
chtirt«f *U» EgiU**

MilasSäle
SchOnhaueer Alle « ISO, Milatlr . S

Heute

Gr . Orchester
bei lubel und Trubel mit MOUin

und Nasan .

Anfang ; 8 Uhr .
Entree Herrn 50, Damen 80 Pf .

Carl Elsncr ,

( Etana - Park ) . ;
Hout « - &ff

und die kolxenden Tage :

Bockbier - Saison .
| Zun » Aossehgrrk gelangt nnr

; echtes MüncliBnerVollliriu .
Großer

Bock-Jubelu. Trubel
: 3 bayrische Kapellen
; Sänger - Schuhplattler.
| 0«r neue Wintergarten Ist mit
, Zentralheizung sowie Ventilaiien
i eingerichtet .

| Anf,: Sonnt S' lp wachant . r/ . Uhr ,

W -
Publitum gegenuptzs
Jteranrworrung .

• bernimmt Hl Rtdalti » « de «
ieineiltt
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Spitteimarkt Beile - Alliaocestrasse Grosse Frankfurtersirasse Bruonenstrasse Kottbuser Damm

20 Säle und Vereinssimmer
mit modernen Bühnen , in allen Größen sowie
8 neu renovierte Kegelbahnen an Wochentagen

( auch einige Sonnabende und Sonntage ) noch irei

Sophien-Säle Pracht-Säle Alt-Berlin
C. öl , Sophleuatr . 17 - 18

lel in 2783
Inhaber :

Blnmenatr . 10
Tel . VII 3095

Punl Bnatz .

+
Li j

pollmanns

Oelchäft , neblt HrttRcl zur

Gesundheits - u. Krankenpflege ,
Verbandstofte , Gumoiiwaren etc .

Berti « 51. , Lothringer Str . « 0 .

' Lleferanl für Krankenkassen,
Eigene Werkstatt ,

Syphilis - Nachweis
in allen frisch , a. veraltet zweifelhaft
Fflll . durch wlssenschastl . Untersuchung .
scsort : dcSgi , Harn - (spez. aus Ga -
norrhoe - Fädcn ) u. Svutum - Sliialyseii .
Dr. tteme/er & Co. , Spczial - Laborat, ,

chftr .rriedrii 169, jro. Kronen , und
Mohrenstratze ) , I. 8721 . Pers , Rückspr ,
diskr . n, kastenl , Geässnet von 3 —8
SonntogS von 12 —1 .

1Engelhardt

Caramel - ßier
Alkoholarmes Spezialbräa

Aerztlich empfohlen für
Nervöse , BleicbsQchtlge ,
nährende Mütter etc . etc .

- - - - - - - - Flasche 10 Pf , - - - - - - - - -

üeberall käuflich .

Größte Malzblerbrauercl Deutschlands .

Maeguerite Buöoux

Marie Claire
? ns Deutsche übertragen von <Dlga lVohlbrÜck

Die üeutsche Duchausgabe
ist soeben erfthienen .

Der Roman hat auS der armen Rähertt »
in wenigen Tagen eine vielbewunderte
Schriftstellerin gemacht . Das Werk wurde
von . La Vie Heureuse * mit dem

5000 Jrancs - Preis
ausgezeichnet . Marguerite Audoux ist est »
Genie , das einzige Genie nach Tolstois
Tode , sagt Octave Mirbeau . — Der Ro »
man ist ein Werk von großem Geschmaik ,
das sich durch seine Wahrhaftigkeit .
Einfachheit und Tiefe der Empfindung ,
sowie hohen geistigen Wert auszeichnet .
Der Roman wird gleichzeitig in der

Zllustrierten Zeitschrift

Zur Guten Stunde
veröffentlicht . » » Preis des Vierzehn »
tagshestes MT nur 40 Pfennige . BW

Der Roman

einer armen Näherin
preis 5 M. gebunüen 4 M

SeellnW . S ? . Deutkbes verlagshaus Dong IL

= s = c = : Zu haben in allen Buchhandlungen t

Kluwtu - und Krauchiuderej
von ködert He/er ,

*

not Mamulltn - Straße 2.

Hygienische
Drogerle Zaremba ,

WeindergSwegl . dir , a . Rolenthaier
Tor , Billigste Bezugsquelle I
Versuch s. zur dauernden Kundschast .

Zn. öLp . Kiaei ' , » erlin 8 « . I « , !

Engel - Elfer 5 .

Tabak - Großhandlung und Tabakfabrik .

| Spezialität : Nordhäuser Kautabak von j
Q. H. Kaneuiacker , Qrimm a Trlepel . |

— Stets frisch eu den äußersten Engrospreisen . =

Ä vornan G « A . Hanewacker «

f « Amt IV . 3014 . » H
I

f

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) ZO Piß . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt
Kleine Anzeigen i

ANZEIGEN
Kr die nichste Nummer werden In den Annahme¬
stellen Ihr Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - E. <pedition , Lindenstrasse 69.

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche ( FarbeuseHler ) Gelegen .
beilstans , ffadritlager Mauerboff ,
Rur Große ffranklunerstrage S. Flur -
eingang . Gegründet 1874 . Vorwärts -
lekern 10 Prozent . Sonntags geöffnet ,

Tteppdecken billigst ffädrik Große
yrantsurierttratze 9 . Flureingang ,

GordinendauS . Groge Front
suricritratze g, Flureingang , 249IK '

Unkenrufe aus dem Tümpel der
Kultur . Satirenbuch von Fritz
Schwehneri . Verlag der »Tribüne *,
Berlin , Preis elegant gebunden
1 . — Mark . Zu haben Buchhandlung
Vorwärts . tnaoo *1099St

Tevpime 1 ( seblctbnsie ) in allen
Gröben , säst sür die Hälsie d«S W- n - S
Tepvichlager Brünn , Hadeicher
Rartt 4, Bahnbot Börse . ( Äser des
» Vorwärts * erbalten S Prozent

Rabalt . ) Sonntags geösjnet ! �
'

Gastrone , elegante , 10, — , Fricd -
richflratze 192/193 , III , Sonnendrodt .

Porwärtsleter erfüllen smif
Brozem Syrarabatt , selbst bei Gc -

legcnhettskäiifcn ,
Teppich . - Thomas , Oranien -

strage liw . Oranienplatz : Rosen -
thalerftratze 34. _ _ _�949tt*

SBilbct taufeü Sie direlt Fabrik
Bei Bogdan , Weiiimcifleritratzc r!, *

Gaskronen , drei flammig 4,50 ,
Bronzelronen 7,50 , Gaszuglampen
7,00 , GaSItzren 1,40 , GaSwandarme
Ofib . Teilzahlungen gestaltet . Kronen¬
lager Große Fraiilsurterltraste 92 :
Filiale Ravensstratze 0 . �� 1301K

Tcppiche . Die Restbestände einer
Teppichsabrit kommen zum schleunigen
Verlaus , Preise bedeutend herab -
gesetzt . Plüschteppiche , ganz schwere
Ouaiität . - Stubengröh «, früher 18,50
jetzt 12,00 : Vohnzimmergrötze , früher
82,75 jetzt 24,50 ; Salongrotze , früher
43�0 jetzt 35,00 . Teppichhaus Georg
Ittmge . Ebausseestrasi - 73/74 . *

feöWicte », Plüsch und Fil, . Rest -
bedeutendBestände 1 —4

unter Preis .
Feuster

ErBstüll - StoreS , ein großer Posten
mtt Volant , volle Breite und Länge
4. 75.

Tteppdccken , eigene Anfertigun !
richNgc Große , 3. 75. «,50 . 5. 50, 7. '
Tepptchhau « Georg Lange , Chaussee .
strage 75/74 .

_
193151 *

oder Revolution
vm, Rosa Luxemburg , Zweite durch .

Aslage , Preis
BOPs . lrrped ' . üon VorwärlS , Linden .
strage SS.

OrundftÄck , bei Sadowa gelegen ,
»erfauf .

Ä�hlmig . Safe , Mark .
grasendamm 19. 2691b

MoripPlapbSa im Leihhaus kaufen
Sie enorm dillig . als : von
Kavalieren verfallene Jackcttanzüge ,
Rodanzüge , Paletots , gröfeteniells aus
Seide , 9 —18 Mark . Großer Posten
Sjoien . Joppen , von 2 Marl an. Gc -
Icgenbeilskäufe in Damenjacketts ( auch
tu Plüsch ) , Kostümen , Kleidern , Pelz -
stolas , früher bis 100 Mark , jetzt 10
bis 20 Mark ( hochelegant ) . Gelegen -
beitSkäuse in Uhren , Kette », Ringen ,
Wätche , Betten , enorm billig , Moritz -
platz S8-r , 198851 *

Billige Hofenwoche , Hochelegante
Herrenboien aus feinsten Mafeftoffen
7— 15 Mark , Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21.

�Äoejährige eieganteHerrenanzüge
und PalelotS ans feinsten Magstofien
20 — 40 Mark , VertandhauS Germania .
Unter den Linden 21. 1288K *

Baustellen . Grofe - Berlin , verkaufe
mit Vaugeld und Zeichnung , ohne
Slnzahlung . Offerten PojUagertarte
158 Südwest 12. 26636 *

Littaiicrs Räbniaichinen ohne iln
zablung , gebrauchte spotlbilligl Ska
iitzcrstrafee 99, Warschaueritrage «7 . *

Tie Grundbegriffe der Win -
schaftSlehre . Eine populäre Einfüb -
rung von Julian Borchardt . Preis
40 Pf . Expedition VmwöNS , Linden -
strafe e 69.

Herrn annplau 6. Pfandleih
bauS . Staunendbillige BinterpalctotS ,
Jackrttanzüge . Gebrockanzüge . Herren -
bolen . PelzstolaS . Aussteuersachen .
Brautbeiten , Person albeilen . Bett¬
stücke. Spottbillige ? Wüschevertauf .
Gardinenverkauf . Teppichverkauf .
Plülchtilchdecken , Steppdecken . Riefen -

auswahl Schmucksachen . Tatchen -
ubren . Wanduhren . . GrofeberliuS
billiger Wareiioertauj * im Pfandleih -
Haus Hermannplatz 6. Auch Sonn -
tagS geöffnet .

Jithrlich nur einmal Jnvenwr -
RäumungSveNauf im TeppichhauS
Emst Lefsvre , Oranienstrafee 158.
Extraliste gratis . _ 199251 *

Mödeltttchleret . Harnack . Tilchler .
Meister , gegründei 1901 , Stalllchreiber «
ftrafee 57 ( MoNtzvlatz ) , lteten kom¬
plette WobnungSeinNchtungen zu
niedrigsten Fabntvreitett Unüber -
troffene Leistungsfähigkeit . Enorme
Auswahl . Zahlungserleichterung .
Vorwärtsleser 3 Prozent Kein
Laden , Verlaus Fabrikgebäude .

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenbeit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Sinzabwng gebe schon
Stube und 5lüche . An jedem Stück
deutlicher Preis . llebervortellung
dader ausgeschlossen . Bei KrantbeitS -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksicht Mobelgeschäst M.
Goldstaub , Zoffenerstrafee 38, Ecke
Gneisenaustrage . Kein AdzablungS -
geschäst ! _ 29015t *

Gebrauchte und neue Möbel am
billigsten bei Rehseld , Buttmann .
straße 20 ( Gesundbrunnen ) . t98IK *

Bettstelleu mit Matratze 12,00 ,
15,00 , 18,00 , 21,00 . — Englische ,
nagelneu 25,00 . Rehseld , Buttmann «
strafee 20, _

147 TrmneauS mit Stufen und
prima Faeetteglas 29, —, auch
Mahagoni , große Auswahl ! Möbel -
sabrik M Hirtchowitz , Skalitzerstrafee 25,
an der Hochbahn is

_
19715t *

Bertauflich : Crlegcimcs Plüschsofa ,
Umbau , zwei englische Bettstellen ,
Ankleibefchraiik , Spicgelwafchtoilette ,
Kleiderfpind , Vertiko , Ausziedtifch ,
Chaiselongue , Trumeau , GaSkronc .
KönigSdergersttafee 11, vorn I rechts
bei Fischer . ( Händler verbeten . ) 2091/9

Bettstelle mit Malratze und Soso
billig . Rftdorf , Siegsriedstrafee 22.
Zigarrengeschäst . s56

iNusik .

Kleiderschränke .
nußbaumarlig 27,00 , 12, 00, 15,0
Rehseld , Bultmannstraße 20.

Einrichtung , vollständige , sür
Stuhr , nagelneu 120,00 . Rehseld ,
Buttmannstrafee 20. _

Kücheneinrichtung komplett 45,00 .
Rebseld , Bultmannstraße 20. _

Plüschsofas , nagelneu , modern
39,00 . Rehseld , Butttnannstraße 20.

Moedel - Boebel , Montzplatz 58.
In meinem seit 31 Jahren bestehenden
Möbelkaufhaufe stehen in süns Etagen
tomplette WobnungSeinrichlungen zu

Echte Plüschteppiche , prima Qua -
lität . 130/200 14,25 , 160/230 20,75 ,
200/300 33,00 JnveiiturprciS . Teppich .
hau » Emil Lesdvre , nur Oranien -
strafee 158. 1992K *

LescliSftsverkSuke .

Verkaufsstelle der Tabakarbeiter «
Genoffenjchajt , gegenüber A. �Z. . G. .
Gartenplatz . 2000,00 bar . +131 *

M5bel .

Möbel ohne Geld bei ganz lleiner

Anzahlung geben Wirtschaften und

einzelne Stücke aus Kredit unter

äußerster Preisnotierung : auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kaust
bei uns . Kretschmann u. Co. , Koppen -
strafee 4, Schlefischer Bahnhos . 1951 «

englisch . WWW » W
325, —, Wohnzimmer , modern 297, —,
Speisezimmer 355, —, Herrenzimmer
200, —, 1 Zimmer und Küche 205 . —,
354, —, modern 479, —, 2 Zimmer und
Küche 568 . —, 667, —, englisch « Bett «
stelle mit Matratze 43, —, Kleider -
splnd 30, —. Trumeau , geschliffen
34 . —. Schlassosa 36 . —, Plüschsofa
55, —, Umbau 50 . —, Teppiche .
Riesenlager . Besichtigung erdeten .
Transport und Lagerung kosten «
srei . Eventuell Zadltmgserieichte -
rungen . Geöffnet 6 —8 . Sonnlag «
8 —2 . Kein Laden . Verkauf nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch F. gratis
und franko . 1

Mödelangedot ! Sofas , Garnl ,
wren . Klc >dirfpinden,LcrtikoSsiS >ifttts ,
Schrcibiische , Spiegel , Bettstellen ,
Küchenmödel . PianinoS , ganze Ein .
richlungen , spottbillig , große Ge -
legcnheit , Rielenauswahl , 5 Etagen .
Möbelspeicherei Reue Kömgstr . 5/6 ,
Fabrikgebäude . Sonntags geöffnet .
Teilzahlung gestattet . _ 240/16 *

PianinoS jeder Holzart , w jeder
Preislage , über 100 zur Auswahl .
Ratenzahlung , auch ohne Anzahlung .
Hospianinosabrik Manthey , Pols -
damerstrafee 27b . Stets gebrauchte
Instrumente aus Lager . Billige neue
PianinoS 400 . — an. 2009K *

Klaviertursus . Erwachsenen
Schnellmethode . Monatspreis 3,00 ,
Klavierüben ftei . 20 Klaviere .
Musikakademi « , Oranienstrafee 147
Moritzplatz , Uniontheater . 8/17 *

Zither - , Violinuntrrrtcht . Schneider ,
Konbusersirafee 14. _ _ 10) 2

klaviermiete 5, —. »Pianiuo -
Krrditgeschast *. Hauptpostamt .

Versckleäenes .

Patentanwalt Weffei , SUfchwer .
ftrafee 94».

Knn ststopferei von FrauKokoSky .
Schlachtensce , Kurstraße 3 III .

Bcreinszimmer . . .

- - - - - - -

eventuell mtt Piattino ist noch einige
Tage in der Woche zu vergeben .
Fritz Drelse , Ebelingstraße 6. sS ? »

Technikum , Berlin . Neanderftrafee 3
( Schinkel - Zlkademie ) . Inhaber Artur
Werner , Maschinenbau , Elektrotechnik ,
Hochbau , Tiesbau . Jngenicurkurse .
Technikerkurse , Werkmeister - , Monteur .
turse , JnnungSmeister - , Polierkurse ,
Architektur . Tageskurse . Abendkurse . *

Ich
Le

Handwäscherei . Wäsche wird
wnend gewaschen , Freien getrocknet .

. . rdwäsche , vier Handtücher , vier
Taschentücher , Laken 0,10 . Kein Der -
tauschen . Abholung Donnerstag » .
Frau Kubasch , Köpenick . Flcmming .
strafee 9. 20l2K

ÜLaschanstalt Fritz Kuhn , Köpenick ,
ParisiuSstraße 17, tiesert schonendst
Laken , Leibwäsche , vier Handtücher
0,10 . Abholung täglich . Lieserunl
Mittwochs , Sonnabend » . 201

Waschanstalt Breschke . Köpenick .
ParisiuSstraße 18, tiesert schneeweiße ,
im Rasen gebleichte Wäsche . 4 Hand -
tücher 10. Abholung Donnerstag « .

Patentanwalt Müller , Gttschiner -
strafee 81. 19555f

Schlostbauer aus Geldschrank -
schlofe verlangt Lindener , Gollnow -
strafee 43. 2( 330b'

Kaufe jede Anzahl Kanarien -
Weibchen . Bierkant , Kastanienallee 23.

Goldsachen ,
bis 69
geschäst

Vermietunxen .
Wohnangen ,

Balkonwohnnngrn . 2 Stuben ,
Küche , 33, —, sosort . Kleine Markus -
ftrafee 3. 7/6 '

Zn vermieten Rixdorf . Nähe Bahn -
hos Herrmannstraß - 2 Stuben und
Küche im Vorderhaus , 1 sttibe und
Küche im Hinterhaus , Läden tür alle
Geschäfte paffend . Näheres Rirdorf ,
Bodeftrafee »6. _ 25886 *

Tchönr Wohnungen hn Hinter -
häufe , 2 Stuben und 1 Stube und
Küche , sauber , trocken , zum 1. April
preiswert zu oermieten Buttmann -
strafe - lb beim Wirt . 2008K *

Borderhaus . 2 Stuben . Küche .
Korridor 28,00 , Stube , Küche , separat ,
18,00 . Osten , Blumenthalstrafee 7.

Zimmer ,

Kleines Balkonzimmer zum
1. Februar . Herrn oder Fränlein ver -
mietbat Preis mtt Kaffee 18,00 .
FahMelegenbeii Überall . Prenzlauer
Allee 190 IV geradezu . - f4Z

Möbliertes Zlmmer 12,00 . Hei -
mann , Skalitzerstrafee 15. 2687b

Möbliertes kleines Zimmer . Hcrrn .
Kendler , Admiralstrafee 18 d, vorn
4 Treppen . tl35

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle , jetzt oder
1. Februar , Herren , sosort Bei Mehr »
mann , Woldenbergerstrafee 15. Garten -
hanS III .

Möblierte Schlasftelle zu ver¬
mieten , DreSdenersttafee 133,- . . . .- - - - -

- - - - - - - - - - - -

- - — , vorn
3 Treppen recht », Heise .

_ 26966
Möblierte Schlafstelle bei Witwe

Ehler », Retchenbergerst rafec 56, vorn II .

Redenverdlenft sür jehermann .
Auskunst kostenlos . Hermann Wolf .
Zwickau , Nordstrafe « 30. 2006SI *

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Kegelradhobler » welcher aus Bll -

gram - Hobclmaschinen gut eingearbeitet
ist , sucht Friedrich Ziemrück , Zahn -
rädersadrik , Urbanstraße 117. slll

Reisende zum Besuch der Schuh «
macher gesucht . Leicht verkäuflicher ,
lohnender Arttkel , der gegen Teil -
zablimg abgegeben wttd . Tätigkeit
auch sür Nnbmaschinen - Reisende als
Rebenbeschästtgung passend . Offerte »
mtt Angabe der bisherigen Tätigkeit
erbeten an B. Ries , Hannover .

Zeitungsfrauen verlangt Kronen -
straße 2, l . 26896 *

Jackettmamiclls , außen » . 2. 00.
3. 00. Ettlich , Bürknerstrafe « L ( Kot! -
buserdamm ) . _ tl3ö

Lackiererin . jüngere , Verniererin
gesucht . Offerten . V. S*, Expedition
dieses BlatteS . 207051 *

ttartonagenarbeitcrinncn , geübt
auf Nein « Karlonagen , finden sofort
dauernde Beschästigung bei gutem
VcrdienstKartonagensabril , MarsilluS -
sttuße Lt. _ 26886 *

MamsrllS auf Paletots verlangt
Zeitz , Lortzingstraße 29.

_ fl41 *
IungeS Mädchen , welcheSMaichine

nähen kann . BollerSdorff , Cchlie .
mannstratze 7, vorn III . 744

Karion - Arbeiterinnen , geübte .
verlangt Grüner Weg 20. t - 83*

Zeitungsfrauen sofort verlangt
Prenzlauer Allee 54. 9/16 »

Im ArdeitSmartt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigentosten SO Pf . die Zeile .

Jugendlicher Hilssarbkiter
( 16 —1 ? Jahre ) für ein Partelbureau
gelucht . Flotte Handschrist erwünscht .
Selbstgeschriebene Offerten unicr
W. 3 bei der Expedition . 286/10 *

Aclitiing ! Holzarbeiter.
Wegen Streit und Lohn -

Biflrrenzen find gesperrt :
Tischlerei » « halacli 4k Co . ,

Frnchtitr . 35 .
Knopffabrik Kaal dt Thle »

mann . Rixdorf , Pslügcrstr .
PianofobritZelter & Winkel¬

mann . Braunschweig ,
für Maschinenarbeiter BreSlan

Das Berliner Arbeitswilligen -
vermittelungSbnrean d. gelben
. Haudwerterschntivcrbniidcs « .

Dir Orrsverwairnng Berlin deS
Den »ich . HolzarbeiterverdandcS

Ztchtung , Töpfer !
Wegen Tariidifferenzeu verhängen

wir über die Firma
Iti - aase A Reancbe ,

Pankow . Brchmestraste 7,
die Sperre . In Betracht kommt der
LauSüdcude , Potsdamer Ttrasie ,

Die BerbandSleitnng .

Verantwortlich « Rchskteur : Bichgrtz Lartjl . Lerli » . Oüt den Lnferatestteil verants . � TU. Alockk. Berlin . Druck u - vnlag : BflrsSrts LilKdrjickerel u. BerlassanAtt LiUtl Tiogtt lt . Co. . Lcr ! : » sa £
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